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Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß mit 
Rückſicht auf die limitirte Dauer des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages 
nur ſolche Petitionen zur Berathung reſp. Erledigung bei demſelben 
gelangen können, welche bis 


ſpäteſtens den 25. November d. J. 
eingehen. Breslau, den 17. November 1862. 
Der Landtags⸗Marſchall Herzog von Ratibor. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. Nov. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
5 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 127. Neueſte 
Anleihe 108 Schleſiſcher Bank⸗Verein 100 Oberſchleſiſche Litt. A. 168 ½. 
Oberſchleſ. Litt. B. 14914 B. Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 59½ B Neiſſe⸗ 

rieger 84 Tarnowitzer 6044, ien 2 Monate 814. Oeſſerr. Credit⸗ 
Aktien 89%. Oeſterreich Natfonal⸗Anleihe 67%. Oeſterr, Lotterie: Anleihe 
72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 120%. Oeſterr. Banknoten 82% B. 
Darmſtädter 91%. Commandit⸗Antheile 9%. Köln Minden 188. Fried⸗ 
tich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 62. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, Mainz: 
Ludwigshafen 126%,. Lombarden 148 Neue Ruſſen 92%. Hamburg zwei 
Monat 151%. London 3 Monat 6, 20%, Paris 2 Monat 79%. — 

Wien, 17. Nopbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 221, 30, 
National⸗Anleihe 82, 50. London 121, 75. 

Berlin, 17. Nopbr. Roggen: angenehm. Nov. 49, Nov.⸗Dez. 46%, 
Dezbr.⸗Jan. 46, Frühjahr 44%, Spiritus: feſt. Nov. 15%, Nov.⸗ 
Dez. 15%, Dez.⸗Jan. 15%, Frühjahr 15%. — Rüboͤl: unverändert. 
Nov. 14%, Frühjahr 13%. 


Schluß matt. 


Die Freiſprechung in Breslau. 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Nat.⸗Ztg.“ einen Artikel über 
das am vergangenen Donnerſtag in Betreff des Nationalfonds gefällte 
Urtheil, und obgleich wir daſſelbe bereits in einem ſelbſtſtändigen Ar⸗ 
tikel beſprochen haben, ſo halten wir es doch für unſere Pflicht, die 
Anſicht der „Nat.⸗Ztg.“ unſeren Leſern noch mitzutheilen. 

Wie hatte es, heißt es in dieſem Artikel — geſchehen koͤnnen, daß 
die breslauer Polizei auf den Gedanken kam, Sammlungen für den 
Nationalfonds entgegenzutreten? In der ganzen uns bekannten Welt 
wird man mit der Antwort auf dieſe Frage Mühe haben. Wenn es 
uns beſchieden wäre, in irgend einem von einer communiſtiſchen Stete 
eingerichteten Staate zu leben, ſo würden wir wahrſcheinlich auf die 
Freiheit, nach Belieben in die Taſche zu greifen, verzichten müfjen. 
Entweder würden unſere Taſchen nach dem Staatsgrundgeſetz beſtändig 
leer fein oder wir würden Rechnung ablegen müſſen von jedem Gro- 
ſchen, den die Oberhäupter des Staats uns anvertraut hätten. In⸗ 
deſſen in ſolchen Verhältniſſen leben wir nicht, ſondern hier zu Lande 
und in allen übrigen Ländern, von denen die Zeitungen zu berichten 
pflegen, beſteht Privat⸗Eigenthum rechtlich und thatſächlich. Sein Eigen⸗ 
thum aber kann jedermann ausgeben, wann und wofür er will, und 
nur von dem noch nicht ausgegebenen nehmen die Regierungen etwas 
unter dem Titel von Steuern für ſich in Anſpruch. 

Ohne Zweifel würde es jedem von uns erlaubt fein, die Keften 
für die vollſtändige Ausgrabung des Dionyſos-Theater in Athen zu 
tragen oder auch dem Schach von Perſien einen mit Rubinen beſetzten 
Säbel zu verehren. Warum ſollen wir einzig und allein für den Na⸗ 
tionalfonds die Börfe nicht ziehen dürfen? Ob jemand einen gewiſſen 
Aufwand ganz und gar mit eigenen Mitteln beſtreitet oder ſich dazu 
mit anderen Kapitaliſten vereinigt, darnach haben doch die Behoͤrden 
von Staaten, wo es freies Privat⸗Eigenthum giebt, nicht zu fragen. 
Wie das Recht der Eigenthumsverwendung für den Einzelnen unbe: 
ſchränkt iſt, ſo darf auch der Einzelne jeden Andern einladen, ſein Ei⸗ 
genthum mit ihm zu einem und demſelben Zwecke zu verwenden. 
Dieſes überall anerkannte Grundrecht der Individuen darf eigentlich 
unter keinen Umſtänden von einer Staatsbehörde angetaſtet werden; 
meint man aber, daß eine gewiſſe Präventiv⸗Polizei unter Umſtänden 
wohlthätig wirken könne und deshalb zuzulaſſen ſei, ſo iſt auch ohne 
weiteres klar und unanfechtbar, auf welche Art der Einmiſchung dieſe 
Polizei ſich zu beſchränken hat. Dieſelbe darf hoͤchſtens, um die Eigen: 
thümer vor Betrügereien zu ſchützen, das Einſammeln von Beiſteuern 
an gewiſſe Bedingungen knüpfen; anſtatt Betrüger nach der That zu 
beſtrafen, will man ſie lieber von dem Vergehen abhalten. Dieſer eine 
Punkt alſo mag der Erwägung der Polizei überlaſſen ſein, ob Arten 
von Sammlungen, wobei leicht Betrug verübt werden kann, unter 
eine gewiſſe Aufſicht zu nehmen ſind; vollſtändige Sicherheit wird ſich 
freilich nicht amtlich ſchaffen laſſen, und deshalb wollen wir auch dieſer 
Art von Bevormundung nicht lange das Wort reden. 

Die größte Sicherheit liegt aber in der Oeffentlichkeit eines Auf: 
rufs; wer öffentlich zu Beiſteuern auffordert, vor dem kann das Pub⸗ 
likum ſich felber ſchützen, gegen ihn braucht keine Polizei ſich zu erhe⸗ 
ben. Wenn die Zeitungen zu Beiſteuern für den Nationalfonds auf: 
fordern, ſo kann der, welcher den Zweck nicht beſtimmt genug ange⸗ 
geben findet, oder welcher den Leitern der Sammlung die Verwendung 
nicht anheimſtellen will, feinen Thaler in der Taſche behalten, er braucht 
von keiner Behörde bevormundet zu werden. Wer aber zu einem Bei⸗ 
trag bereit iſt, den hat keine Behörde das Recht an der Zahlung zu 
hindern, gleichwie keine das Recht hat, die Aufforderung zu einer frei- 
willigen Zahlung zu unterſagen. Wir ſehen ja auch, daß dieſelben 
Behörden, welche ſich gelegentlich ein Recht zur Einmiſchung beilegen, 
keineswegs nach feſten Grundſätzen ein ſolches Recht in Anſpruch neh: 
men. Sie erlauben zu den verſchiedenſten Zwecken Geldſammlungen 
oder nehmen keine Notiz davon; dann kommen fie plöglid) auf den 
Gedanken, einzuſchreiten, ſie thun es nach Belieben und ohne alle Regel. 
In der Reactions zeit gingen ſogar Diener der hieſigen Polizei häufig 
in die Häuſer, um Geldſammlungen für allerlei Zwecke zu unterſtützen; 
wenn das für zuläſſig galt, ſo wurde doch offenbar das unbeſchränkteſte 
Recht für Jedermann vorausgeſetzt, ſich zu ſeinen Zwecken an die Frei: 
gebigkeit Anderer zu wenden. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die pecuniäre Unterſlützung geſetz— 
widriger Abſichten eben fo ſtraffällig werden kann, wie jede anderwei⸗ 
tige Unterſtützung folder Abſichten; aber inwiefern verfolgt denn der 
Nationalfonds geſetzwidrige Zwecke? Er will Diejenigen nach Bedürf⸗ 
niß entſchädigen, welche von Maßregeln der Regierung oder der herr: 


ſhenden Partei betroffen werden und dabei Verluſte erleiden: fo etwas! 


darf ſelbſt die herrſchſüchtigſte Partei nicht hindern wollen, wenn ſie 
nicht Gefinnungen an den Tag legen will, die unter allen Umſtänden 
ohne Entschuldigung find. Eine regierende Partei kann behaupten, fie 
wolle das Beſte des Staats und fühle ſich in dieſem Bewußtſein be⸗ 
rechtigt, ihren Gegnern keinen Einfluß auf das Staatsleben zu laſſen. 
Einen gewiſſen Grad von Berechtigung pflegt die Regierung in der 


L 


außer Dienſt ſtellen. Jedenfalls aber reicht das Recht einer Regierung 
doch nur fo weit, dieſe Beamten ihrer Stellung zu entheben; feines: 
wegs reicht es zugleich ſo weit, dieſelben zum Darben zu verurtheilen. 
Wenn zur Dispoſition geſtellte Beamte nach dem Geſetz nur einen 
Theil ihres Gehaltes beziehen, womit ſie in der Regel nicht leben 
konnen, fo liegt es doch nicht in der Abſicht des Geſetzes, daß dieſe 
Beamten mit ihren Familien der Noth preisgegeben werden ſollen, 
ſondern nur aus dem Dienſt ſollen fie einſtweilen der politiſchen Zweck⸗ 
mäßigkeit willen ausſcheiden. Es iſt eine unverſchuldete Lage, in die 
fie gerathen, wenn ein Miniſterwechſel fie halb brodtlos macht; was 
würde man aber von den Miniſtern ſagen, welche ſolchen Beamten 
eine Entſchädigung abſchneiden wollten, die ihnen von anderer Seite 
geboten würde? Eine Partei kann von Herrſchſucht beſeſſen ſein und 
ihre Gegner auf das rückſichtsloſeſte aus dem politiſchen Machtbeſitz 
verdrängen; wenn ſie aber ihren Opfern ſelbſt das phyſiſche Leben nicht 
mehr gönnen will, fo überſchreitet fie alle Grenzen, die unter geſitteten 
Völkern im Parteikampf anerkannt werden. 

Eine Regierung kann in einem Nationalfonds eine Schranke ihrer 
Macht erblicken; nun gut, eine derartige Schranke ſoll ſie finden und 
achten. Ein Nationalfonds vermag weiter nichts, als den Verfolgten 
beizuſtehen; iſt der Blick auf dieſen Beiſtand wirklich geeignet, dem 
Verfolgungsgeiſte einen Zügel anzulegen, ſo hat der Fonds ſeinen Zweck 
deſto vollſtändiger erreicht, und eine geſetzlich geſinnte Regierung hat 
keinen Grund, ſcheel zu ſehen. Denn eine ſolche Regierung wird nichts 
derartiges unternehmen, daß jener Fonds ihre Abſichten vereiteln kann. 
Wenn ſie mißliebige Beamte aus dem Dienſt entfernen will, ſo kann 
ſie doch nichts dagegen haben, daß dieſelben von der Nation ſchadlos 
gehalten werden. Will aber ſie oder wollen ihre Parteigenoſſen noch 
außerdem mißliebige Staatsangehoͤrige beſchädigen, fo beſteht zu einer 
ſolchen Parteilichkeit keinerlei Recht, und das Daſein eines Unter⸗ 
ſtützungsfonds wird doppelt heilſam ſein, wenn es bewirken kann, daß 
parteiiſche Verfolgungen in der Erwägung unterbleiben, daß fie ja doch 
vergütet werden würden. Man ſollte es für unmöglich halten, daß 
das Gewiſſen einer Regierung ſich gegen dieſe einfachen Wahrheiten 
verſchließen könnte. Man ſollte es für eine moraliſche Unmöglichkeit 
halten, daß eine Regierung Sammlungen verbieten könnte, welche ledig⸗ 
lich den Zweck haben, unſchuldig Leidenden zu helfen. Wir dürfen hof: 
fentlich in der in Breslau erfolgten Freiſprechung eine Huldigung er⸗ 
kennen, welche dem Gewiſſen, der Menſchlichkeit und der Gerechtigkeit 
dargebracht worden iſt. Wir wollen hoffen, daß es keinen Gerichtshof 
im len giebt, welcher im Stande wäre, ein anderes Erkenntniß 
zu fällen. 


Die neueſten däniſchen Noten an Preußen und 
Oeſterreich. 

Die Departementstidende vom 14. d. bringt die Depeſchen, welche 
der Miniſter Hall am 6. d. M. an die däniſchen Geſandten in Berlin 
und Wien zur Mittheilung an die preußiſche und öſterreichiſche Regie⸗ 
rung erlaſſen hat, nebſt dem Memorandum, welches dieſen Depeſchen 
beigegeben iſt. Die nach Berlin geſandte Depeſche lautet im Auszuge 
alſo: 

Aus der Depeſche der königl. preußiſchen Regierung vom 22, Auguſt d. J. 
werden Ew. Hochwohlgeboren erſehen haben, daß das preußiſche Cabinet, 
anſtatt in eine praktiſche Verhandlung über eine auf den Bundesbeſchlüſſen 
gebaute verfaſſungsmäßige Stellung für die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg mit uns einzutreten, ſich vielmehr die Aufgabe geſtellt hat, con⸗ 
ſtitutionelle Inſtitutionen und innere Verwaltungsmaßregeln anzugreifen, 
die ausſchließlich für die zum Bunde nicht gehörigen Theile der Monarchie 
in Wirkſamkeit ſind, und ſich gar Rechtfertigung dieſes Vorgehens auf die 
Verhandlungen von 1851 52 beruft. 

Wir glauben, daß die baldige Erledigung der holſtein⸗lauenburgiſchen 
Frage für alle dabei betheiligten Intereſſen von ſo hoher Wichtigkeit in daß 
man Bedenken tragen ſollte, ſie durch Hineinziehung neuer und mit derſelben 
in keiner nothwendigen Verbindung ſtehender Fragen noch mehr zu verwickeln. 
Auch haben wir ſchon gezeigt und müſſen es hier wiederholen, daß die Ver⸗ 
miſchung einer als ausſchließlich bundesrechtlich behaupteten Angelegenheit 
mit einer anderen Frage, deren rein völkerrechtlichen Charakter ſelbſt die 
preußiſche Depeſche anerkannt, weitgehende Conſequenzen mit ſich führen 
muß; denn es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die im Bundesrechte ge⸗ 
gründeten Formen für die Behandlung einer ſtreitigen Frage überhaupt jede 
Anwendung verlieren, wenn dieſe Frage durch ihre Vereinigung mit einer 
internationalen den bundesrechtlichen Boden aufgegeben hat. a 

Nachdem die Depeſche darauf ſich auf eine ausführliche und, wie 
fie hoffen darf, correcte Darſtellung des wirklichen Inhaltes der Ver⸗ 
handlungen von 1851—52 nebſt beigelegten Aktenſtücken beruft, fährt 
fie fort: 

Wenn die königl. preußiſche Depeſche ſich ferner auf den Geiſt der er 
wähnten Verhandlungen bezieht und den Zweck derſelben dahin beſtimmt, 
daß ſie ein Aequivalent für die frühere adminiſtrative Verbindung zwiſchen 
Schleswig und Holſtein finden ſollten, glaube ich, daß es ſich jetzt mit über: 
zeugender Klarheit herausſtellen wird, daß es der wahre Geiſt dieſer Ver⸗ 
handlungen war, die Souveränetätsrechte Sr. Maj. des Königs aufrecht zu 
erhalten, und daß der anerkannte Zweck war, jeder Erneuerung des unglück⸗ 
lichen Zerwürfniſſes dadurch vorzubeugen, daß die Rechte des deuiſchen 
Bundes in Bezug auf Holſtein und Lauenburg beſtätigt und ſogar erweitert 
wurden, wogegen es, rückſichtlich Schleswigs nicht als eine Conceſſion eins 
geräumt, ſondern als faktiſch und rechtlich begründet anerkannt wurde, daß 
dies Herzogthum nicht Gegenſtand der Erörterung und Verhandlung des 
deutſchen Bundes ſei, und daß Holſtein keinen weiter gehenden Anſpruch auf 
Gemeinſchaft und Einheit der Verhältniſſe in beiden Herzogthümern habe, 
als was durch die vom Könige eingeräumten nicht-politiſchen Inſtitutionen 


ſchon erfüllt war. 0 . 

Und dies Alles ee man nicht nur für die Herzogthümer Holftein und 
Lauenburg, wo die Souveränität des Königs, in 50 ſeines Beitritts zum 
deutſchen Bunde, durch die Competenz der Bundes⸗Verſammlung beſchränkt 
iſt, wenn gleich dieſe — wenigſtens ihm gegenüber — weit über die 1 
hinaus ausgedehnt iſt, denen er ſich unterworfen hat, als er freiwillig in dieſen 
„völkerrechtlichen Bund ſouveräner Fürſten“ trat, ſondern auch mit n 
auf Landestheile der Monarchie, die in keiner Verbindung mit Deutſchland 
Deutſchland ſtehen. Aber wann und wie hat der däniſche Staat ſeine Rechte 
als ein unabhängiges Glied des europäiſchen Staatenſyſtems aufgegeben? 
Und wann und wie hat Deutſchland das Recht erworben, jedes ſelbſtſtändige 
Staatsleben in der däniſchen Monarchie 92 zerſtören? Erklärte doch ſelbſt die 
könig! preußiſche Degierung im Jahre 1823: „daß jede denkbare Einwirkung 
des Bundes auf Schleswig ausgeſchloſſen ſei, weil dies Hergeathum nicht zu 
den deutſchen Bundesländern gehört und daher ganz außerhalb des Einfluſſes 
des Bundes liegt.“ Und wie die Bundesverſammlung ſich damals dieſer An⸗ 
ſicht anſchloß, ſo hat dieſelbe weder in dem Beſchluſſe vom 17. September 

846, noch in demjenigen vom 18. Juli 1852, noch endlich in der ganzen 
Reihe von Beſchlüſſen, die mit demjenigen vom 11. Februar 1853 anfängt, mit 
einzigen Worte der nichtdeutſchen Landestheile der onarchie erwähnt. 

nd nun ganz abgeſehen vom Rechtspunkte — was iſt es für eine Ord⸗ 
nung, welche die Depeſche vom 22. Auguſt uns aufzudringen fucht? 

ie Erfahrung anderer Länder beweiſt, daß es bisweilen — 
ſelbſt in ruhigen Zeiten und ſelbſt ohne fremde Einmiſchung — 
ſeine Schwierigkeiten haben kann, ein Budget durch eine das 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. November 1862. 


ganze Reich repräſentirende Verſammlung votirt zu erhalten 
ie kann man denn an die Möglichkeit einer mee glauben, wonach die 
in Führung der Staatsverwaltung nöthigen Mittel nur durch die überein⸗ 
timmenden Beſchlüſſe von vier, von einander ganz unabhängigen Verſamm⸗ 
Lungen zu Wege gebracht werden können, deren jede einen beſonderen Landes⸗ 
theil repräſentirt? Wie wäre irgend eine Entwickelung der gemeinſamen In⸗ 
ſtitutionen und Geſetze auch nur denkbar, wenn fie bedingt fein ſollte durch die 
Zuſtimmung von vier ganz verſchiedenartig organiſirten Repräſentationen, die 
ohne alle organiſche Verbindung auf die einſeitige Ausbildung der divergiren⸗ 
den Verſchiedenheiten hingewieſen wären? In der That, das wäre das un⸗ 
fehlbare Mittel, ſelbſt die compacteſte Einheit zu ſprengen, um ſo mehr eine 
Monarchie, deren einzelne Theile, obgleich von vielfachen Banden theils na⸗ 
tionaler, theils jedenfalls hiſtoriſcher und materieller Natur zuſammengehalten, 
dennoch leider in der letzteren Zeit durch innere Zerwürfniſſe und fremde Ein⸗ 
flüſterungen nur zu getrennt und einander entfremdet worden ſind. Für jeden 
Staat, aber doppelt für die däniſche Monarchie unter den jetzigen Umſtänden, 
wäre eine gie Ordnung in erſter Linie die Anarchie und im letzten unaus⸗ 
bleiblichen Reſultate die Auflöſung. 

Der Miniſter v. Hall fährt dann fort: In der däniſchen De: 
peſche vom 6. Dezember 1851 heißt es: A 

Daß „dem eventuell zu fallenden Beſchluſſe des Königs die nie aufgege⸗ 
bene Hoffnung zu Grunde liegt, daß feine unter dem Druck einer gewaltſa⸗ 
men Erſchütterung e Unterthanen in überwiegender Zahl nicht 
nur äußerlich, ſondern in wiedererwachtem Gefühl ihrer früheren oyalität 
zu ihrer Pflicht zurückgekehrt ſind, und daß die theuer erkauften Erfahrun⸗ 
5 der verfloſſenen Jahre einer vorurtheilsfreien und beſonnenen Auffaſ⸗ 
ung der Verhältniſſe Platz gegeben haben.“ Andererſeits richtete die könig 
liche Regierung die ausdrückliche Erklärung an die beiden deutſchen Höfe, 
„daß die Möglichkeit einer ſolchen Gemeinfihaftlicen Verfaſſung und über: 
haupt der Verwaltung Allerhöchſtihrer Staaten, als einer geſammten Mo: 
narchie, nur dadurch gegeben ſein wird, daß den Verpflichtungen, welche der 
König als Mitglied des deutſchen Bundes übernommen hat, keine weitere 
Ausdehnung gegeben, auch Allerhöchſtdeſſen Souveränetät über ſeine beiden 
deutſchen Herzogthümer nicht mehr begrenzt oder beſchränkt werde, als die 
jetzt beſtehende, von dem Könige von Dänemark angenommene Bundesge⸗ 
ſetzgebung es erheiſcht, und daß endlich der Bundestag von jedweder Com⸗ 
petenzbegründung in oder rückſichtlich des däniſchen Kronlandes Schleswig 
abſehe.“ Erſt als darauf die beſtimmteſte Zuſage gegeben worden war, 
daß, ſobald eine Verſtändigung einmal erreicht wäre, „allerdings jede etwa 
dem möglicherweiſe entſtehende weitere Irrung zwiſchen Dänemark und 
dem Bunde wieder ausſchließlich innerhalb der Frage der grund eſetzlichen 
Ran des Bundes ſich bewegen wird“, ſchrikt die königliche Regierung 
zum Werke. 

Leider iſt aber keine dieſer Vorausſetzungen in Erfüllung gegangen. 
Statt ſich einer Geſammtverfaſſung anzuſchließen, deren „Uebereinſtimmung 
mit den Geſetzen und Rechten des Bundes“ die Bundesverſammlung aner⸗ 
kannt hat, und welche die eigenthümliche Entwickelung aller beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe und Bedürfniſſe auf keine Weiſe ſchmälerte, hat die holſteiniſche 
Ständeverſammlung formell ausgeſprochen, daß „die Selbſtſtändigkeit der 
einzelnen zur Monarchie vereinigten Länder mit der Bildung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Repräſentation in einem Geſammtorgane unvereinbar ſei“, (Das 
iſt auch der einzig richtige Geſichtspunkt. Anm. d. Red.) und ſomit zum 
Voraus den Stab über jedweden Verſuch gebrochen, das zerriſſene Geſammt⸗ 
band wieder anzuknüpfen. Und was den deutſchen Bund betrifft, wollen 
wir — ſtatt zu unterſuchen, ob er ſich uns gegenüber innerhalb der Gren⸗ 
zen gehalten hat, welche die Bundesakten anweiſen — an die königl. preu⸗ 
ßiſche Regierung nur die Frage richten, ob es nicht das anerkannte und ge⸗ 
meinſame Ziel der Beſtrebungen der verſchiedenen deutſchen Regierungen iſt, 
dem Bunde eine mehr einheitliche Ausbildung zu geben. 

Wiederum liegen Bundesbeſchlüſſe vor. Diesmal fordern ſie unter An⸗ 
drohung von Execution, „daß alle Geſetzvorlagen, welche dem Reichsrathe 
zugehen, auch den Ständen der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg vor⸗ 
gelegt werden ſollen, und daß kein Geſetz über gemeinſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten, namentlich auch in Finanzſachen, für die Herzogthümer erlaſſen werde, 
wenn es nicht die Zuſtimmung der Stände erhalten 0 er 

Somit iſt ein neuer Weg, zu einem geregelten Zuſtande zu gelangen, 
nicht von der königlichen Regierung ſelbſt gewählt, ſondern vom Bunde ge⸗ 
fordert. Sowie es der Bund war, welcher früher die Betheiligung der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer an der gemeinſamen Repräſentation der ganzen Monarchie 
unterſagte, ſo iſt es nun wiederum der Bund, welcher für Holſtein eine abge⸗ 
ſonderte Repräſentation fordert, die neben dem Reichsrathe diejenigen Ange⸗ 
legenheiten behandeln ſoll, welche für die Zukunft gemeinſam bleiben können. 

So ſehr wir nun auch bedauern, daß die Verhältniſſe uns nicht geſtattet 
haben, den Weg zu verfolgen, auf dem wir eine engere Verbindung aller 
Theile der Monarchie zu einem wohlgeordneten Ganzen erſtrebten, ſo haben 
wir doch, der Nothwendigkeit Rechnung tragend, uns im Principe bereit er⸗ 
klärt, uns dieſer Forderung zu fügen. Nur haben wir, durch eine traurige 
Erfahrung belehrt, uns bemüht, der neuen Ordnung ein beſſeres Loos zu 
bereiten, als der früheren zu Theil ward, indem wir wünſchen müſſen, uns 
mit Deutſchland über die Beſtimmungen zu verſtändigen, welche ein ſolches 
Zuſammenwirken des Reichsraths und der holſteiniſchen Stände erheiſcht, be⸗ 
vor wir denſelben eine ſolche neue, auch die gemeinſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten umfaſſende Stellung anweiſen. Dies iſt der Zweck der gegenwärtigen 
Verhandlung, und dies der Grund, weshalb wir dieſelbe eröffneten durch die 
Vorlage eines Vorſchlags, welcher die vom deutſchen Bunde für Holſtein ge⸗ 
orderte Stellung mit den unerläßlichen Bedingungen für den Beſtand und 
die künftige Entwickelung der Geſammtmonarchie zu vereinigen juchte- 
„Die königliche Regierung iſt darauf gefaßt geweſen, daß Einſprache gegen 
einzelne Punkte der Daene eteneg Ordnung erhoben werden könnte, und in 
ihrem lebhaften Wunſche nach einer ſchließlichen Uebereinkunft, iſt ſie bereit, 
jedem anderen Vorſchlage, den die königl. preußiſche Regierung machen würde, 
fo viel als möglich entgegenzukommen. Man wird uns immer willig finden, 
den deutſchen Herzogthümern Alles einzuräumen, was der deutſche Bund mit 
irgend einem Recht oder mit einiger Billigkeit für ſie fordern kann. Nur das 
muß die königliche Regierung als ihre erfte und unabweisliche Pflicht feſt⸗ 
balten, daß Holſteins Selbſtändigkeit nicht die Abhängigkeit der däniſchen 
Monarchie mit ſich führt. 5 

Indem ich Ew. Hochwohlgeboren erſuche, dem königlich preußiſchen Herrn 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dieſe Depeſche vorleſen, jo wie 
Sr. Excellenz von ſelbiger und deren Anlage Abſchriften zurücklaſſen zu wol⸗ 
len, verbleibe ich mit ausgezeichneter Hochachtung 

Ihr ergebenſter (gez.) C. Hall. 


— 


Preußen 

Pl. Berlin, 16. Nov. [Die Beſtrebungen der feudalen 
Partei. — Die Thätigkeit im Finanzminiſterium.] Mit 
dem heutigen Tage ſchließt ein Capitel in der Reihe der wirren Vor⸗ 
gänge unſerer inneren Lage. Seit die Volksvertretung heimgegangen, 
lebten wir in einer Zwiſchenepoche, welche charakteriſtiſch als die des 
Suchens und Taſtens bezeichnet werden kann, und nur inſofern läßt 
ſich der ſyſtematiſche Zuſammenhang der Spekulationen unſeres jetzigen 
Miniſteriums erkennen, als die eigene Unſicherheit durch die Inſcene⸗ 
ſetzung der Deputationen und Loyalitäts⸗Adreſſen verdeckt, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf dies Treiben hingelenkt und an entſcheidender Stelle 
das ganze Terrain gewonnen wurde. Heute oder morgen verlegt der 
König feine Reſidenz von Babelsberg nach Berlin und dieſe Ueber⸗ 
ſiedelung fällt mit der Eröffnung der Provimzial⸗Landtage zuſammen; 
morgen wird zum erſtenmale ſeit dem Landtagsſchluſſe das Miniſterium 
wieder vollzählig beiſammen ſein und die Reihe der Plenarberathun⸗ 
gen ihren Anfang nehmen, welche das Material für den Landtag zu 
beſchaffen und zur Reife zu bringen hat. Von morgen ab alſo wird 
man Ernſt damit machen, „den Conflict aus der Welt zu ſchaffen““, 
fo lautet ja wohl die Phraſe, welche offiziöfe Correſpondenten als die 
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Quinteſſenz der Bismarck'ſchen Beſtrebungen binzuftellen den Auftrag] der zwei Hauptiabe zu Hilfe kommen, die das Thema unſerer Ar⸗ 
hatten. Es ſieht damit traurig genug aus, denn dieſer letzten Wochen tikel waren. 
Maßnahmen haben den letzten Reſt von Hoffnung und Vertrauen auf 1) Gin ſachlicher Austrag der Milikͤrfrage ift nur durch die Ein⸗ 
beſſere Zeiten vernichtet; man braucht nicht neugierig auf das zu fein, führung der zweijährigen Dienſtzeit und durch die Forderung einer In⸗ 
was unferer wartet. Allein Warten — das iſt auch das Einzige, demniſation für die früher verausgabten Summen möglich. Die Re⸗ 
was der großen Majorität des Volkes zu thun übrig bleibt, was wir] gierung muß dieſen Bedingungen der Verſtändigung ſich fügen, denn 
lernen müſſen, wenn wir es nicht können, denn nach Allem, was ich in der vorliegenden Frage iſt fie der, die größeren Opfer fordernde, 
von zuverläſſiger Seite höre und zur Zeit dem Leſer nicht vorenthalten] das Land der, die größeren Opfer bewilligende Theil; und wenn 
werde, nach Allem, was zum Theil ſchon beſchloſſen iſt, werden wir] das Land ſeine Gewährungen in beſtimmten Schranken einſchließt, ſo 
eine ſchwerere Aufgabe zu löſen haben, als fie je den armen Kurheſſen |ift ſelbſt dieſe beſchränkte Gewährung immer noch eine große Con⸗ 
zugemuthet worden iſt. Wir ſprechen nicht aus hohler Vermuthung, ceſſion an die Regierung, zu der es in keiner Weiſe rechtlich ver: 
und wem darum zu thun iſt, Anhalt für die Wirklichkeit und Rich- pflichtet if. Jeder Ausgleichungsverſuch, der dieſen einfachen Geſichts⸗ 
tigkeit dieſer Angaben zu erhalten, der vergegenwärtige fi gefälligft| punkt aus den Augen verliert, und ftatt reeler, nur wertblofe Schein: 
den Umſtand, daß die Nummer des „Preuß. Volksblattes“, eines feu⸗ | zugeftändniffe bietet, wird wie bisher, fo auch ſpäter ſcheitern. 
dalen Wiſches, der von den rühmlich bekannten Bruno und Edgar 2) „Seit dem vorigen Monat iſt die Regierung auf eine Baſis 
Bauer und dem nicht minder ehrenwerthen Hrn. Ludwig Buhl zu- getreten, von welcher aus es für alle verfaſſungstreuen Elemente ein 
ſammengeſudelt wird, daß die Nummer, in welchem ein Mitglied des] Compromiß mit ihr nicht giebt und nicht geben kann; fo lange Diele 
preußiſchen Richterſtandes mit Koth beworfen wird, der freilich nicht] Baſis nicht verlaſſen und durch ein thatſächliches Einlenken auf an⸗ 
ihn, ſondern den ganzen Stand trifft, nicht confiscirt worden, ſondern] dere Wege nicht verleugnet wird, iſt es nicht die Ausgleichung, 
bis jetzt ſtraffrei in die Welt gegangen iſt. Solche Blätter gelangen] ſondern die Vertheidigung, an die wir zu denken haben.“ In dieſer 
an Stellen, welche durch fie entweiht werden, gleichviel ob diejenigen, Vertheidigung unſeres conftitutionellen Grundrechts werden alle auf 
denen die Entweihung zuzuſchreiben iſt, die Heiligkeit und Unantaſt⸗]dem Boden der Verfaſſung ſtehenden Parteien feſt zuſammenhalten; 
barkeit ſolcher Orte am meiſten im Munde führen. Die Feudalen ſind] kein Verſuch, fie zu trennen, um ſie ſtückweiſe zu überwinden, wird 
nie taktloſer und ungeſchickter, als wenn ihr Einfluß zu fliegen beginnt; gelingen; von dem äußerſten rechten bis zum linken Flügel werden fie 
als Ohm und Pierſig, der Zeuge Henze und Genoſſen losgelaſſen] zuſammenſtehen, bis die offizielle Interpretation des Art. 99 unſers 
wurden, war die Herrſchaft der Partei längſt befefligt; die Epigonen] Staatsgrundgeſetzes und die Praxis, die ſich an dieſelbe geknüpſt hat, 
dieſer Braven: die Zeidler'ſchen Schaaren, die Bauer und Buhl ſind] durch die einmüthige Oppoſition ſiegreich beſeitigt find. (Zu dieſen 
völlig allgenutzte Möbel, ihre ganzen Anſtrengungen können ſchließlich[ Worten des Organs der conflitutionellen Partei geben wir unſererſeits 
mehr ruiniren, als nützen. Der einzige Nutzen, den fie ſtiften, beſteht] unfere volle Zuſtimmung zu erkennen. Die Red. d. Bresl. 3.) 
darin, daß auch dem befangenſten Manne im Lande, dem blöͤdeſten Berlin, 16. Nov. [Die Amazon en-⸗ Angelegenheit.] Der 
Auge klar werden muß, wohin die feudale Wirthſchaft Preußen treiben „K. 3.” wird geſchrieben: Wenn in dem Publikum bier und da 
kann, wenn Preußens alter Allürter — fein guter Stern (vielleicht! die Meinung berrſchte, als ob in dem bekannten Rechtshandel der 
„Friedrich's Ehre?“) nicht das Unheil abwendet; man denke an die „Gartenlaube“ wegen der berüchtigten, den Untergang der Amazone 
Ereigniſſe von 1806, 1811 und 1849 und die Verdienſte der Feuda⸗ betreffenden Novelle wirklich der vollſtändige Beweis der Seeuntüchtig⸗ 
len um das Unheil jener Jahre; nun find wir darüber hinweggekom⸗ſkeit dieſes Schiffes erbracht werden würde, fo dürfte die Haltung des 
men, fo werden wir auch dieſe Tage überwinden. — Die mehrfach Vertheidigers in dem Audienztermine vom 7. d. M. die bezüglichen 
ventilirte Frage, was die Majorität des Landes zu thun babe, um Erwartungen erheblich herabgeſiimmt haben. Jedem Sachoverſtändigen 
gegenüber dem Deputationsſchwindel eine Darlegung der wahren Lage] muß die Führung eines ſolchen Beweiſes, da die Amazone mit Mann 
und Stimmung des Landes an den Stufen des Thrones niederzulegen, und Maus untergegangen und vor der Abfahrt eine Unterſuchung im 
iſt in den letzten Tagen in hieſigen Wahlmannskreiſen in Anregung ge⸗ Dock nicht unterworfen worden, in der That als unmöglich erſcheinen. 
bracht und eine Monftre-Petition an das Abgeordnetenhaus in Ausſicht] Auch iſt ein derartiger Erfolg bei dieſer Gelegenheit nicht zu wünſchen. 
genommen worden, worin daſſelbe zu einer Adreſſe an des Königs] Man kann recht wohl davon überzeugt fein, daß der Untergang der 
Majeftät aufgefordert werden ſoll und zwar unter einer Erklärung, Amazone durch eine gute Doſis außerhalb des Schiffes thätig geweſe— 
daß das Haus niemals beabſichtigt habe, mehr zu thun und zu bean⸗ nen Leichtſinns und Unverftands mitverſchuldet worden ſei, und doch 
ſpruchen, als fein gewährleiſtetes Recht, und von einem Eingriff in die abſcheuliche Novelle des Herrn Dr. Topp für ein ſehr ungeeignetes 
andere Rechte eben fo fern geblieben ſei, als es für alle Zukunft davon Mittel halten, die Wiederkehr ähnlicher trauriger Ereigniſſe aus gleicher 
fern bleiben werde. — Einer folder Aufforderung mochte es wohl] Veranlaſſung zu verhüten. Die boshaften Ausſchmückungen des Herrn 
kaum bedürfen, der Schritt ift faſt ſelbſtverſtändlich geboten. — Im] Dr. Topp dürften den Marine-Behörden im Gegentheile äußerſt ge: 
Finanzminiſterium herrſcht augenblicklich eine geſteigerte Thätigkeit durch legen gekommen fein und als Ableiter recht gute Dienſte geleiſtet haben. 
die Aufſtellung der Etats pro 1863 und 64, in denen man mit der] So weit wir die Amazonen-Angelegenheit zu verfolgen im Stande 
Specialifirung der Titel noch weiter gegangen, als in dem todt gebo⸗ waren, handelt es ſich dabei darum, ob eine gewiſſenhafte und ſachver— 
renen Etat des laufenden Jahres. Außerdem beabſichtigt der Finanz: ſtändige Behörde derartige Bedenken, wie fie. der Commandant der 
Minifter, aus den directen Steuern den moͤglichſt höchſten Ertrag zu | Amazone gegen den Antritt einer Expedition in der rauheſten und 
ziehen; es find deshalb vielfache Tarife revidirt und neu aufgeftellt | ſtürmiſchſten Jahreszeit geltend gemacht haben ſoll, fo obenhin behan— 
worden; bei der Einkommenſteuer follen die Abſchätzungs⸗Commiſſionen deln durfte, wie dies vielfach behauptet worden iſt. So lange die 
diesmal mit beſonderer Genauigkeit zu Werke gehen u. dgl. m. Regierung die bezüglichen Schriftſtücke, darunter namentlich den 17 5 
R a ; beſprochenen Bericht des Commandanten und die aller Wahrſcheinlich⸗ 
Berlin, 14. Nov. [Die sonftitutionelle Partei und derſkeſt nach auf — ergangene Entſcheidung, der Oeffentlichkeit ent: 
Confliet mit der Regierung] Die „Berl. Allg. Z.“ ſchreibt: ; 
. a g ; | aiebt, werden die umlaufenden nachtheiligen Gerüchte auch nach der 
Die miniſterielle Zeitung nimmt von unſerm erſten Artikel über „die Verurtheil der „Gartenlaube“ als nicht ausreichend widerlegt an⸗ 
Aufgabe der confiitutiellen Partei“ als von einer der Aeußerungen] Veruntbelung der „Gartenlaube“ a nicht aus re Nan 


Akt, die „dazu beſtimmt ſind, den Boden zu bereiten, auf welchem die geſehen werden. a 

Beſtrebungen für die gemeinſame Erledigung der ſchwebenden wichti— Königsberg, 15. Nov. [Zur Confiscation der Nr. 262 
gen Fragen während der nächſten Seſſion wieder aufzunehmen ſein der „K. H. 3.“ Die „K. H. 3.“ ſchreibt: So eben gebt der Re: 
werden.“ Dieſe Achtſamkeit auf die Anſichten der liberalen Parteien | daction nachſtehende Antwort feitens des königlichen Polizei⸗Präſtdii zu: 
bebufs ihrer Berückſichtigung für die Zukunft ift anzuerkennen, und wir „Auf die Eingaben vom 7., 10. und 11. d. M., betreffend die Be⸗ 
hoffe n, daß die „Stern⸗Z.“ durch das gleiche Motio bewogen werden ſchlagnahme der Nr. 262 der „Königsberger Hartungſchen Zeitung”, 
wird, ihrem miniſteriellen Leſerkreis auch die Anſchauungen unſeres wird Ihnen eröffnet, daß, nachdem der ineriminirte Artikel Ihnen mit: 
zweiten Artikels zu unterbreiten, zum Beweis, wie felbft in den ge- getheilt worden, und das Gonfiscations:Berfahren auf dem vorgeſchrie⸗ 
mäßigtſten Schichten der conflitutionellen Partei über unfere heutigen benen Wege berbeigeführt iſt, das Poltzei⸗Präſidium keine Veranlas⸗ 
— — und über die Politik der Regierung geurtheilt wird, die uns ſung findet, über die geſetzliche Begründung der Beſchlagnahme des 
ohne Noth in dieſelben geführt hat. Da ferner das miniſterielle Or-] qu. Blattes Ihnen einen näheren Aufſchluß zu geben und ſich über: 
gan andeuten zu wollen ſcheint, daß die Staatsregierung ernſtlich eine haupt in Erörterungen mit Ihnen darüber einzulaſſen. Königsberg, 
Löſung unſeres Gonflicted ſuche, und daß es eben deshalb an den den 12. Nov. 1862. Königliches Polizei⸗Präſidium. Maurach. 
Aeußerunzen Derjenigen Intereſſe nehme, die, von demſelben Wunſche Coblenz, 14. Novbr. [Bockum⸗Dolffs.] Eine auf Grund 
der Ausgleichung ausgehend, die Baſis hierzu zu firiren ſuchen, ſofſchriftlich geſtellten Antrags auf geſtern berufene Stadtverordneten⸗ 


— — 


wollen wir ihm in feinem Beſtreben durch die kurze Wiederholung Verſammlung ſollte darüber beſchließen, dem Herrn Ober-Regierungs⸗ 


Drei Freunde. 
(Fortſetzung.) 
Mit bangem Erſtaunen hörte Eduard auf das Geräuſch. 
„Welche Buße legen Sie mir auf,“ rief Aurel, „und welche Ge- haben mochte. 

fahr und Noth bringen Sie über ſich.“ 
„Nehmen Sie Ihren Mantel und laſſen Sie uns gehen,“ ſagte] gefaßt und ſaß oben auf der Mauer. — Hier ſah er über weite Gär: 


das Fräulein mit entſchloſſener Stimme. „Wir wollen kurz fein und ten hin, aber nirgends ein Licht, nirgends eine Wohnung. Beſorgt 


haben keine Zeit zu verlieren, denn meine Mutter und Eduard er: blickte er in die Tiefe, ohne recht zu wiſſen, was er beginnen ſollte, 
warten uns.“ bis er bemerkte, daß an der innern Seite ein Weinſpalier ſich hinzog, 
Der Regierungsrath drückte ſich, als die Thüre geoͤffnet wurde, und der Gedanke an Johanna feinen Muth neu erweckte. — Ich muß 
hinter den dunklen Vorſprung der Treppe. Er ließ die Beiden hart wiſſen, was hier geſchiebt, rief er ſich zu, muß erfahren, was dies 
an ſich vorübergehen, dann folgte er ihnen vorſichtig nach. ſcheue Mädchen bewegen kann, alle Sitte ſo zu verletzen, und was es 
VIII. auch fein mag, ich will es aufdecken. Vorſichtig flieg er an den Stä⸗ 


Lange gingen fie in ziemlicher Entfernung vor ihm her, und erf ben hinunter, aber loſe und mürbe, wie fie waren, brachen fie mit 
a 8 f Begierig, zu ihm, ehe er den Boden erreichte, und glücklich genug fiel er in den 
wiſſen, welches Geheimniß hier obwalte, ſann er vergebens darüber dichten Schnee, der unten aufgehäuft lag. — Das kalte Bad, welches 


bielt es für angemeſſen, ſich ihnen nicht zu nähern. 


nach, und je mehr die beiden dunklen Geſtalten ſich in einſame ode ſer damit empfing, war ganz geeignet, feine Vorſtellungen abzukühlen. 
Straßen verloren, um fo weniger konnte er errathen, was fie dahin Eine Zeitlang ſuchte er den verlorenen Hut, dann horchte er, ob das 
treiben könne. Mehr als einmal war er im Begriffe, raſch zu ihnen Brechen des Holzes die Aufmerkſamkeit der unbekannten Bewohner er: 
zu treten und Erklärung zu fordern, aber immer hielt ihn die lauernde | regt hätte, doch Alles war ſtill wie zuvor, und langſam ging er zwi: 


Neugier, die feinem Character eigen war, davon zurück, und endlich Ifhen den Spalieren und Bäumen hin, während er den naſſen Schnee 


wurden feine Erwartungen auf's Höͤchſte geſpannt, als er Aurel eine aus Haar, Rock und Halsbinde ſchüttelte und dabei überlegte, was 
Gartenpforte Öffnen und Beide darin verſchwinden ſah. — Mit eiligen er thun müſſe. 4 

Schritten erreichte er die Thüre, aber fie war verſchloſſen, und feine „Ich werde ſie aufſuchen und finden,“ ſagte er endlich, „doch was 
forſchenden Blicke muſterten vergebens die hohen Mauern und Zaun- wird am Ende der Lohn meiner ganzen abenteuerlichen Irrfahrt ſein, 
wände, welche hier zu beiden Seiten den Weg einfaßten. — Er hatte bei der ich Hals und Beine mit aller Bequemlichkeit brechen konnte? 
nie dieſen abgelegenen Stadttheil betreten, er wußte nicht, wer hier] Vielleicht eine ganz gewohnliche Geſchichte, welche in Johanna's Kopfe 
wohnte, nicht, wohin dieſe Thüre führte. Die Dunkelheit lag ſchwer umherſpukte. Ein Beſuch bei einer unglücklichen Familie, bei einem 
und lautlos auf dieſem weiten Raume, kein Haus, kein Menſch rings: kranken oder wahnſinnigen Weibe, oder eine großmüthige Handlung, 
umher, nur in der Ferne brach der trübe Schimmer einer verkohlenden kurz irgend Etwas, was ihre reizbare Phantaſie ſich überzuckert hat.“ 
Straßenlaterne durch die ſeuchten Nebel, die der Nordwind leiſe mur-]Er ſchwieg, denn er erblickte das Haus hinter den Bäumen und den 
rend vor ſich herwaͤlzte. — Nach einigen Augenblicken lauſchte er an] Lichtglanz, welcher mattflimmernde Streifen durch die Nacht ſchickte. 
einem Spalt in der Thüre, und er glaubte in der Tiefe des Gartens Erwartungsvoll näherte er ſich dem Gebäude, und plötzlich hörte 
die dunklen Schatten der beiden Verſchwundenen zu entdecken. — Be- er laute, heftig redende Stimmen, welche aus einem ſeitwärts liegen⸗ 
ſtürzt dachte er darüber nach, was Johanna hier beginnen könne, was den erleuchteten Treibhauſe kamen. Behutſam ſchlich er heran, aber 
Aurel mit ihr vorhabe. Blitzſchnelle Vorſtellungen begannen ihn zuf wie vom Blitz getroffen blieb er dicht an der Glaswand ſtehen, von 
martern, Gedanken über Schande und Verbrechen, welche in dieſer den innerhalb aufgeſtellten Gewächſen verſteckt, und ſtarrte die beiden 
Berborgenheit ihr heimliches Lager aufgeſchlagen hatten. Er rüttelte[ Männer an, welche ſich darinnen gegenüberſtanden. Er erkannte Richard 


an der Thüre, ſie war feſt und gab nicht nach. Seine Blicke flogen 

auf und nieder; da ſtand ein Pfeiler an der Mauer, der oben einen 
eiſernen Arm trug, an welchem vor Zeiten wohl eine Laterne geſteckt 
Nach einigem Beſinnen verſuchte er daran emporzu: 
ſteigen, und nach mehreren vergeblichen Verſuchen hatte er das Eiſen 


erſten Band einer Selbſtbiographie unter dem Titel: „Aus 
Folgende Anecdote aus feinen Kinderjahren, die noch in die ſchwediſche Herr⸗ 


rath von Bockum⸗Dolffs wegen ſeiner Verdienſte um die Monarchie 
und ſomit auch um unſere Vaterſtadt das Ehren-Burgerrecht der 
letzteren zu ertheilen. Dagegen wurde ein von vier Stadtverordneten 
unterzeichneter Minoritäts-Antrag eingebracht. Bei der Abſtimmung 
erklärten ſich 13 Anweſende für den Antrag, ein Mitglied des Colle⸗ 
giums enthielt ſich der Abſtimmung und 4 ſtimmten dagegen. Nach⸗ 
dem ſo die Annahme des Antrags mit großer Majorität konſtatirt war, 
erklärte der Vorſitzende, von ſeinem Rechte Gebrauch zu machen und 
feine Zuſtimmung mit dem Majoritäts-Beſchluſſe auf Grund des § 6 
der Städteordnung zu verſagen, wodurch dann natürlich der ganze 
Antrag ſiel. (C. 3.) 
Deutſchland. 


Karlsruhe, 13. Nov. [Der Großherzog! iſt heute Abend 
von der Reiſe nach England zurückkehrend, in Baden eingetroffen. 

Dürkheim, 11. November. [Turnverein.] Gegenüber der 
dem hieſigen Turnverein von kgl. Regierung geſtellten Alternative, den 
Verein als einen politiſchen zu erklären, oder aber denſelben aufzulöfen, 


bat derſelbe in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung ſich für Letzteres 


entſchieden. — Der neuftädter Turnverein hat beſchloſſen, gegen die 
Regierungsverfügung den Rekurs an das Staatsminiſterium zu ergreifen. 
Auch der zweibrücker Turnrath, als Vorort der pfälziſchen Vereine, 
kündigt denſelben Schritt an. 

Kaſſel, 14. Nov. [Die heutige öffentliche Sitzung der Stän⸗ 
deverſammlung! war beim Mangel von Berathungs⸗Gegenſtänden nur 
von ſehr kurzer Dauer. In derſelben wurde der Sunkel'ſche Antrag bezüg⸗ 
lich des preußiſch⸗franzöſiſchen . vom Antragſteller be⸗ 
gründet, von den Abgeordneten Brenner und Wiegand, von letzterem mit 
dem Bemerken unterſtützt, daß bei der beſtehenden Gefahr für die Fortdauer 
des Zollvereins eine Erklärung der Regierung über ihre Stellung zu jenem 
Vertrage dringend nöthig und wohl nur deshalb noch nicht erfolgt ſei, weil 
die Regierung die Stimme der Landesvertretung zu hören wünſche, und 
dann durch einſtimmigen Beſchluß der Verſammlung in Erwägung gezogen 
und dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe zur Berichterſtattung Aber wiefen 
Der Abgeordnete Harnier bat — dem Vernehmen nach auf vielſeitigen Wunſch 
— ſeinen Antrag in Betreff des Jagdgeſetzes einſtweilen beanſtandet und 
zunächſt eine Anfrage wegen dieſes Gegenſtandes angekündigt. Hinſichtlich 
der Interpellation des Abgeordneten Oetker II, das Budget und die Leih⸗ 
und Kommerzbankſache betreffend, bemerkte der Herr — — mi 
daß er für heute zur Beantwortung noch nicht im Stande ſei, und daß er 
wünſche, die Aaleage möge bis zur nächſten Sitzung aufgeſchoben werden; 
der Interpellant erklärte ſich hiermit einverſtanden, da auch er es für geeignet 
halte, wenn Frage und Antwort nebſt ihrer Begründung wo möglich in der⸗ 
ſelben Sitzung ihre Eiledigung fänden. — Dem Vernehmen nach iſt wegen 
der Budget⸗Vorlage eine Entſchließung noch nicht erfolgt; das Minifterium 
ſoll mit aller Entſchiedenheit auf der Vorlage beſtehen, während die „Heſſen⸗ 
Zeitung“ den dringendſten Rath giebt, unter keiner Bedingung das Budget 
vorzulegen. Dieſe beiden Kräfte ſtehen ſich gegenüber, möge die Entſchlie⸗ 
ßung des Kurfürſten zum Guten ausfallen! Wird die Vorlage abgelehnt, 
ſo ſcheint mir ein Miniſterwechſel unvermeidlich, da die Ständeverſammlung 
e auf der Ordrung des Staats⸗ und Finanz⸗Haushalts Auen 
wird. nd mögen die auswärtigen Regierungen nicht vergeſſen, daß die 
weitere Steuererhebung verfaſſungswidrig ift und die Land: 
ſtände ohne Vorlage des Budgets verfaſſungsmäßig Steuern 
nicht bewilligen dürfen! Auch wegen des Empfangs der Adreß⸗De⸗ 
putation fehlt noch immer die landesherrliche Entſchließung. (N. -Z.) 

Bernburg, 14. Novbr. [Herzoglihed Vertrauen auf 
den Miniſter von Schätzell.] Auf hoͤchſten Specialbefehl iſt der 
Deputation der Bürgerſchaft auf die Petition um Sonderung des 
Staatsguts vom Allodium und um Entlaſſung des Staatsmini⸗ 
ſters v. Schägell durch herzogliches Staatsminiſterium eröffnet, daß zur 
Zeit keine Veranlaſſung vorliege, den ausgeſprochenen Bitten nachzuge⸗ 
ben, das Vertrauen zu dieſem Miniſter ſei ein ungeſchwächtes und ſeine 
Wirkſamkeit werde in keiner Weiſe beſchränkt werden. 

Leipzig, 15. Novbr. [Zum deutſchfranzöſiſchen Han⸗ 
delsverirge.] Die „D. A. Ztg.“ enthält im Inſeratentheile ihrer 
heutigen Nummer die nachfolgende, von 35 Firmen der Stadt Fran⸗ 
kenberg unterzeichnete Erklärung: 

In der von dem Geheimen Kammerrath Herrn Heinrich Poppe in Leip⸗ 
zig veröffentlichten Erklärung vom gten d. Mts., welche eine in der am 
zten d. Mts. ſtattgehabten Sitzung der leipziger Handelskammer von ihm 
gethane Aeußerung betrifft, findet ſich ber, e vor, daß einer ihm zuge⸗ 
kommenen Mittheilung zufolge die löniglich ſächſiſche Regierung ſein Ver⸗ 
halten bei dem Handelskage in München nicht tadele, und daß dieſelbe in 
dieſem Augenblick nicht daran denken könne, den Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich aufrecht zu erhalten, nachdem dieſer bereits von mehreren Zollvereins⸗ 
ſtaaten abgelehnt worden ſei. Dem entgegen finden wir uns zu der Erklä⸗ 
rung veranlaßt, daß nach unſerer Ueberzeugung die Motive, welche vor 
wenigen Monaten die königlich ſächſiſche Regierung und den von ihr beru⸗ 
fenen außerordentlichen Landtag zur einmülhigen Annahme des zwiſchen 
Preußen im Namen des deutſchen Zollvereis und Frankreich abgeſchloſſenen 
Handelsvertrags beſtimmten, weder durch deſſen inzwiſchen erfolgte Ableh⸗ 
nung von Seiten einiger ſüddeutſchen Regierungen, noch durch die Propoſi⸗ 
tionen Oeſterreichs im Geringſten abgeſchwächt worden find, und daß das 
fernere ungeſtörte Gedeihen des Handels und der Induſtrie Sachſens deſſen 
entihirtene* Feſthalten an dem franzöſiſchen Handelsvertrag und der damit 
für den Zollvereinstarif gewonnenen liberaleren Baſis ſelbſt in dem Falle 


und Aurel, zwiſchen denen in der Niſche auf dem Divan eine ſchöne 
Frau ſaß, die den Kopf in ihre Hand geſtützt aufmerkſam ihnen zu⸗ 
hörte — Um ihr Haar hatte fie turbanartig einen weißen Shawl 
geſchlungen, ihre Züge waren ruhig, nur um ihre Lippen ſplelte ein 
Lächeln, das wie Spott oder Verachtung ausſah. 

„So rede endlich, Sara,“ rief Richard, was bedeutet dies Poſſen⸗ 
ſpiel? Es iſt zu lächerlich zum Ernſte, zu ernſthaft, um lächerlich zu 
ſein. Sprich Du ſelbſt, erkläre dieſem guten Kinde, daß Du einen 
Scherz mit ihm und mit mir triebſt. Ich bitte Dich, mache mich 
nicht raſend, denn anch der Scherz hat ſeine Grenzen, und jetzt, bei 
Bott, jetzt haben wir Alle noͤthig, ernſthaft zu fein.“ 

„Wie es Dir beliebt,“ erwiederte die Dame lachend, „aber ich ſehe 
die Nothwendigkeit wahrhaftig nicht ein. — Ich finde Gefallen an 
Aurel, was kannſt Du dagegen haben? Welche Kette haͤlt uns, welches 
Gelübde haben wir zu brechen? — Hängt nicht Alles von unſerm 
freien Willen ab, und habe ich je den Deinigen beſchraͤnkt? Wärſt Du 
zu mir gekommen und hätteſt mir geſagt: Sara geh, Du biſt mir 
läſtig, glaubft Du, daß ich einen Augenblick gezögert, eine Bitte ver⸗ 
ſchwendet oder gar Dir einen Vorwurf gemacht hätte?“ 

Alles Blut ſchien aus Richard's Geſicht zu weichen. Er hielt ſich 
an dem Stuhle feſt, der neben ihm ſtand, und ſagte langſam: „Un⸗ 
erhört, unmoglich, das kannſt Du nicht, Sara!“ 

„Schäme Dich,“ fuhr die Dame fort, „handle kalt und beſonnen, 
wie ein freier Mann. Denke daran, daß wir uns tauſendmal geſagt 
haben: in unſerer Freiheit liegt unſer Glück, wer gehen will, gehe 
immer; ſelbſt wenn wir leiden müſſen, ſoll die Freiheit ohne Vor: 
wurf bleiben.“ 

„Habe Mitleid, Du tödteft mich!“ rief Richard, und eine furcht⸗ 
bare Angſt ſchien ſeine Augen blutig zu roͤthen. „Aber nein,“ fuhr 
er fort, „es iſt nicht ſo, Du kannſt mich nicht verlaſſen, mich, der ich 
Dich mehr liebe, wie ich zu ſagen vermag. — Es iſt Scherz, Sara, 
es if ein Traum. Reiß mich aus dieſer Holle, ich kann Dich nicht auf: 
geben, ich kann nicht — Du biſt das Letzte, was ich beſitze.“ 

(Schluß folgt.) 
Widerwillig Befreite. 


Arnold Ruge veröffentlicht in Franz Duncker's Verlag ig be 
erer Zeit“. 


gebieteriſch erheiſcht, wenn die Bemühung Preußens, auch die jetzt diſſenti⸗ 
renden Zollvereinsſtaaten noch dafür zu gewinnen, ſcheitern, und demzufolge 
auch die von uns gewünſchte Forterhaltung des Zollvereins in dem bisheri⸗ 
gen Umfange zur Unmöglichkeit werden ſollte. 
Frankenberg, 12. November 1862. 
mden, 14. November. 


zu richten. 
Italien. 


Turin, 11. Nov. Ich komme nochmals auf die franzöſiſche Note 
zurück, weil man von reactionärer Seite den wahren Sachverhalt noch 
immer zu entſtellen ſucht. Allerdings lehnte Herr Drouyn de Lhuys 
das Verlangen unſeres Miniſters des Aeußern ab; wenn er ſich auch 
für die Fortdauer des Status quo erklärt, ſo iſt doch die Form ſeiner 
Discuſſion der Frage eine ganz freundſchaftliche, und namentlich wird 
des Durando'ſchen Circulars durchaus nicht in einer für Italien ver: 
letzenden Weiſe gedacht. Herr Drouyn de Lhuys war ſogar ſo höflich, 
Herrn Nigra an dem Tage ſelbſt, wo ſeine Note hierhin abging, eine 
Abſchrift derſelben mitzutheilen. — Obwohl mehrere Journale ihre ur⸗ 
ſprüngliche Angabe wieder zurückgenommen haben, ſo kann ich Ihnen 
doch beſtimmt verſichern, daß der König von Portugal unſerer Regie⸗ 
rung ein portugieſiſches Preſidio an der afrikaniſchen Küſte zur Grün⸗ 
dung einer Straf- Colonie angeboten hat. Man wird dorthin die nea⸗ 
politaniſchen Camorriſten deportiren, die bis jetzt groͤßtentheils nach 
Sardinien gebracht wurden. — Der frühere General⸗Secretair Pe: 
ruzzi's, Herr Boſchi, iſt bekanntlich angeklagt, von den Unternehmern 
der Eiſenbahn von Mailand nach Vigevano 150,000 Fr. als uner⸗ 
laubte Gratification angenommen zu haben. Morgen beginnt fein Pro: 
zeß, der ohne Zweifel 
werden wird. 

Der Kaufmannsſtand von Neapel hat an den General Lamarmora 
eine energiſche Vorſtellung gerichtet, worin nachdrückliche Maßregeln zur 
Beſeitigung des Räuberweſens verlangt werden. In dieſer Bittſchrift 
heißt es wortlich: 0 

Die Couriere aufgefangen, die Poſt⸗Felleiſen verbrannt, die Reiſenden 
angehalten und ermordet, die Frachtwagen, welche Güter nach den Provinzen 


ſchaffen, ausgeplündert, das find die Nachrichten, die uns in Maſſe von allen zu machen. 


Punkten der zu zugehen und welche Aller Herzen mit Schrecken er: 
füllen. Alle Handelsverbindungen find unterbrochen, die Städte iſolirt und 
die Geſchäfte, die ſchon ſehr flau gingen, liegen gänzlich darnieder. 

Wir hatten alſo vollkommen Recht, als wir Lamarmora's Schwer⸗ 
fälligkeit und Trägheit in dieſer für Italien ſo wichtigen Sache tadelten 
und zu Mißtrauen gegen die optimiſtiſchen turiner Depeſchen auffor: 
derten. Sollte Ratazzi denn gar nicht begreifen, wie er der italieni⸗ 
ſchen Sache durch ſeine Schwindel-Depeſchen, denen doch kein Menſch 
glaubt, ſchadet! 

Die ſtrategiſche Bedeutung Roms und Cioita-Vecchia's für fran⸗ 
zöſiſche Eroberungs-Plane im Mittelmeere fallen immer mehr in die 
Augen. Wie wir aus wiener Blättern erfahren, hat General Allard, 


der jo eben aus Italien nach Paris zurückgekehrt iſt, den ſpeziellen Auf: trag 
trag gehabt, die bedeutenden Feſtungsbauten, welche die Franzoſen in], 


Cioita⸗Veechia ausführen, zu infpiciren und einen Plan zur Befeſtigung 
Roms, der dem Kaiſer unterbreitet worden, zu controliren. Die Sta: 
liener können aus dieſen Maßnahmen ihres „großmüthigen Verbün⸗ 
deten“ erſehen, gegen wen fie ihren nächſten Unabhängigkeitskrieg zu führen 
haben, fie können auch Schlüſſe daraus auf die Bemühungen des Kai⸗ 
ſers Napoleon ziehen, die Aufmerkſamkeit der Italiener und der euro: 
päifhen Staatsmänner auf andere Fährten zu lenken und die Italiener 


mit den — Griechen in verwandtſchaſtliche Verhältniſſe zu bringen. Land 


Wir wiſſen jetzt auch, was es zu bedeuten bat, wenn franzöſiſche 
Blätter die ſtarken Transporte von Feſtungsmunition damit beſchoͤnigen, 
dieſe Sendungen ſollten blos zu Schießübungen der franzoſiſchen Be⸗ 
ſatzung dienen. f 
[Victor Emanuel findet beffere Bundesgenoſſen als 
feinen Freund Napoleon.) Einem Schreiben des turiner Times⸗ 
Correſpondenten vom 10 d. M. entnehmen wir folgendes über die 
Adreſſe der italieniſchen Geiſtlichkeit an den Papſt. Pater 
Paſſaglia, ein Freund des ſel. Grafen Cavour und wohleingeweiht in 
deſſen Politik, war nach dem Tode des großen Staatsmannes, von 
deſſen Nachfolgern er die ihm von Jenem in Ausſicht geſtellte Unter: 


ſtützung nimmer hoffen konnte, nach Turin gekommen. Dort wandte trete 


er ſich an Ricaſoli, und von dieſem erhielt er die Ermächtigung der 
Adreſſe, welche er an den Clerus zur Unterzeichnung zuſenden wollte, 
ein Schreiben beizuſchließen, in welchem denjenigen Prieſtern, 


auch von den politiſchen Parteien ausgebeutet tan 


—— — 
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zum Unterzeichnen der Adreſſe zwar willig, aber wegen der ihnen daraus] Polizei; Abſchaffung des Stempels, namentlich des verderblichen Zeitungs“ 


drohenden Folgen ängſtlich fein ſollten, die Verſicherung zu ertheilen, 
daß die Regierung ſie für jeden ihnen etwa erwachſenen Schaden 
idemnifiziren werde. Eine ſolche, von der italieniſchen Regierung über: 


[Für den deutſch⸗franzöſiſchenſ nommene Verpflichtung hätte den Clerus vollſtändig emaneipirt und 
Handelsvertrag, ] ſowie für Aufrechthaltung des Zollverein, ſchlimm⸗ ein vollſtändig offenes Glaubensbekenntniß deſſelben moglich gemacht, 
ſten Falles wenigſtens der Zolleinigung mit Preußen, hat ſich auch der] während, wie die Sachen jetzt ſtehen, die geſammte niedrige Geiſtlich⸗ 
„Ztg. f. N.“ zufolge, in ungewöhnlich zahlreich beſuchter Verſamm⸗ keit von der Gnade ihrer betreffenden Biſchoͤfe abhängt und dieſe wie: 
lung, der landwirthſchaftliche Zweigverein hierſelbſt einſtimmig erklärt] der auf Rom, als die einzige Quelle neuer Würden ſchaut 
und beſchloſſen, in dieſem Sinne eine Eingabe an die Regierung] mußte Ricaſoli vom Amte ſcheiden, und fein Nachfolger Ratazzi hielt 


Leider 


es nicht für erſprießlich, die oben angedeutete Politik durchzuführen. 
Zwar geſtattete er, daß die Adreſſe in Umlauf geſetzt wurde — er 
hätte es auf keinen Fall hindern können — doch nahm er die Ermaͤch⸗ 
tigung zu dem erwähnten Begleitſchreiben zurück, welches die Geiſtlich⸗ 
keit faktiſch von Rom unabhängig gemacht hätte. Weder Ratazzi noch 
ſein College Conforti (der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten) 
hatten von da an etwas mit Paſſaglia zu thun; entweder, weil ſie die 
furchtbare Waffe, welche dieſer ihnen zur Verfügung geflellt hatte, nicht 
zu würdigen verſtanden, oder weil Ratazzi ſich verpflichtet hatte, die 
geiſtlichen und weltlichen Intereſſen Roms zu ſchonen, und gegen Paſſa⸗ 
glia nicht minder wie gegen Garibaldi anzukämpfen. Die 10,000 
Prieſter, welche dem Papſte jetzt die Erklärung vorlegen, „daß ſein 
Reich nicht von dieſer Welt iſt“, thun dies ſomit auf ihre eigene Ge⸗ 
fahr und wagen ihre Stellung und Zukunft, unbekümmert um die 
warnenden Beiſpiele, an denen es in neuerer Zeit nicht gefehlt hat. 
Dieſe 10,000 Prieſter machen allerdings nur einen Bruchtheil des ge⸗ 
ſammten italieniſchen Clerus aus (man ſchätzt deſſen Zahl auf 80,000 
Prieſter und Mönde, denen an 35,000 Nonnen zuzuzählen find), 
trotzdem iſt die Bewegung eine ſehr bedeutſame, und kann in ihren 
Folgen gewaltig werden. 

Frankreich. 
Paris, 13. Nov. [Paris und Waſhington. — Eng: 
d und die Türkei.] Die durch den „Moniteur“ veroffentlichte 
Depeſche des Hrn. Drouyn findet allgemein wegen der darin offen zu 
Tag gelegten guten Abſichten des Kaiſerreiches die verdiente Anerken⸗ 
nung. In Bezug auf die Aufnahme, welche ſie in London und in 
Waſhington finden wird, find die Anſichten ſehr getheilt; die Meiſten 
zweifeln daran, daß der Zeitpunkt und die Mittel ſelber die geeigneten 
find, dem moͤrderiſchen, verderblichen Kriege in der neuen Welt ein Ende 
Man geht deshalb auch zum Theil ſo weit, vorauszuſetzen, 
daß man keine andere Abſicht dabei gehabt haben möge, als der gan⸗ 
zen Welt die Anſtrengungen Frankreichs zur Vermittlung des Friedens 
offenbar werden zu laſſen, ohne ſelber von deren Erfolg überzeugt zu 
fen. — Man ſpricht von einem geheimen Vertrage zwiſchen England 
und der Türkei, in welchem der letzteren für den Fall eines aus der 
griechiſchen Frage hervorgehenden Krieges bedeutende Subſidien zuge: 
ſagt würden. Von ruſſiſcher und franzöſiſcher Seite würde man die 
Candidatur des Herzogs von Leuchtenberg nicht direct aufſtellen und 
anerkennen, ſondern nur dann, wenn, trotz des Protokolles von 1830, 
die griechiſche Bevölkerung ſich zu Gunſten dieſer Candidatur erklärt, 
dem Recht der nationalen Souveränetät den Vorzug vor dem Ver⸗ 
rechte zugeſtehen. 
— Nach Briefen aus London trifft England Vorſichts-Maßregeln 
im Mittelmere. Anlaß dazu geben ihm die griechiſchen Ereigniſſe, die 
ihm wegen ihres Zuſammenhanges mit der orientaliſchen Frage fort⸗ 
während Beſorgniſſe einflößen. In dem Miniſterrathe von vorgeſtern 
wurde daher auch beſchloſſen, die engliſche Mittelmeer-Flotte, die gegen⸗ 
wärtig fünf Linienſchiffe zählt, um fünf zu vermehren. 


| Niederlande. 


Haag, 13. Novbr. [Welche Geſetze dem holländiſchen 
tage vorgelegt werden.] Wäre Europa weniger beſchäftigt 
und aufgeregt, die Sklaven⸗Emancipation in ſämmtlichen weſtindiſchen 
Colonien hätte mehr Theilnahme erweckt. Da dieſe Maßregel eine fo 
ſchwierige und über die zweckmäßigſte Art der Durchführung noch ge⸗ 
ſtritten wird, fo führe ich die Grundſätze auf, nach denen verfahren 
wurde. Alle Sklaven ſind am 1. Juli 1863 frei. Die Regierung 
zahlt für jeden eine Entſchädigung von 700 Gulden. Die Freigewor⸗ 
denen bleiben einige Jahre unter beſonderer Staatsaufſicht. Endlich 
wollte der Miniſter von Staats wegen, namentlich für Surinam, freie 
Arbeiter anwerben; mit Recht beſchloß die Kammer, ſich auf Beförde- 
rung der Einwanderung freier Arbeiter zu beſchränken. 
Der neue Zolltarif iſt mit dem 1. Nov. d. J. in Wirkſamkeit ge⸗ 
n. Die Rohſtoffe ſind ganz frei; Fabrikate und Halbfabrikate 
zahlen von 1 bis 5 pCt. Eingangszoll. 

Es werden vorbereitet und zum Theil liegen der Kammer bereits Ent: 


welche! würfe vor über Umgeſtaltung der Gerichtsverbände; Reform der Sanitäts⸗ 


ſtempels Reform der Steuergeſetzgebung; die Durchgrabung des nordhollan⸗ 
diſchen Iſthmus (Holland op zyn smalst, d. h. an ſeiner ſchmalſten Stelle) 
zur beſſeren Verbindung der Suͤderſee, namentlich des Hafens von Amſter⸗ 
dam, mit der Nordſee; die 1 einer Waſſerſtraße zwiſchen Rotterdam 
und der See, um den größten Segelſchiffen und den transatlantiſchen Dam⸗ 
pfern den Zugang zu ermöglichen; Errichtung von Realſchulen, die bis jetzt 
faſt gänzlich fehlen: Reform der polytechniſchen Schule und Errichtung einer 
landwirthſchaftlichen Anftalt; ein neues Comptabilitäts⸗Geſetz; Reform der 
Univerſitäten und Gymnaſien; endlich die großartigſte und nächſt der Schul⸗ 
reform die dringendſte von allen: Reform der Colonial⸗Politik. 3 


Großbritannien 


E. C. London, 13. November. Ueber den geſtrigen Mini- 
ſterrath glaubt der „Herald“ Folgendes mittheilen zu können: 
Alle 15 Mitglieder waren zugegen. Der franzoͤſiſche Vorſchlag zu 
einer gemeinſamen Dazwiſchenkunft in Amerika kam wieder zur Erör: 
terung, und man vernimmt, daß in Anſichten und Geſinnungen eine 
große Verſchiedenheit herrſchte. Die Sitzung dauerte lange, und die 
Debatte war, dem Gerücht zufolge, lebhaft; aber am Schluß kam man 
überein, eine beſtimmte Entſcheidung über die Frage zu verſchieben, bis 
der Ausfall der in New York ſchwebenden Wahlen bekannt geworden 
iſt und die mit nächſter Poſt erwarteten Depeſchen von Lord Lyons 
eingetroffen ſind. Man ſagt ferner, daß Lord Ruſſell auf das Drin⸗ 
gendſte aus den erwähnten zwei Gründen für Aufſchub ſprach. 

[Die „Times“ hofft auf die Rettung der Union durch 
ſich ſelbſt.] Sie legt dem jetzigen amerikaniſchen Wahlkampf zwiſchen 
Demokraten und Republikanern die größte Bedeutung bei, und iſt da⸗ 
für vor allem der Ausgang dieſes Kampfes abzuwarten. Die Demo⸗ 
kraten, ſagt ſie, kämpfen wahrſcheinlich ums Leben, denn, wenn ſie ver⸗ 
lieren, ſo wird, wie unſeres Wiſſens viele von ihnen denken, eine 
Schreckensregierung bevorftehen. Aber was fie ſelbſt thun werden, falls 
fie die verlorene Stellung ſich zurückerobern, das werden fie als ame⸗ 
rikaniſche Partei thun. Das Schlimmſte, was ihnen zuſtoßen konnte, 
wäre der Verdacht, daß fie ſich auf europäiſchen Beiſtand ſtützen und 
geneigt find, eine europäiſche Politik auszuführen. Die Führer der 
Demokraten haben, wie wir vernehmen, die Idee, einen Convent aller 
Staaten der alten Union zu berufen, um die Bedingungen der Wie⸗ 
dervereinigung oder Trennung feſtzuſtellen. — Sie ſagt ferner: 

Wenn es in der „France“ heißt, daß, im Fall Mr. Lincoln den Waffen⸗ 
ſtillſtand ablehnen ſollte, die vermittelnden Mächte künftig das Recht haben 
würden, nur ihre eigenen 8 zu Rathe zu ziehen, ſo erblicken wir 
in dieſem franzöſiſchen Vorſchlage keine bloße Vermittelung, ſondern Inter⸗ 
vention und gewaltſame Aufhebung der Blokade und des Krieges. Wir ſind 
überzeugt, daß dieſes nicht der Augenblick zu dieſen ſtarken Maßregeln iſt. 
Es iſt jetzt ſtarker Grund zur Hoffnung vorkanden, daß die Amerikaner vers 
mittelſt ihrer eigenen inneren Action ibre Angelegenheiten ſogar früher ins 
Reine bringen werden, als Europa es für ſie thun könnte. Wie haben ſchon 
ſo lange gewartet, daß es unverzeihlich von uns wäre, wenn wir in einem 
ſolchen Moment das Verdienſt unſerer Selbſtverleugnung verſcherzen wollten. 
Ein Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag wäre gerade jetzt eins ſo offenkundige Be⸗ 
günſtigung des Südens und ein ſo offenbarer Akt der Feindſeligkeit gegen 
den Norden, daß ſelbſt die demokratiſche Partei nicht ermangeln konnte, da⸗ 
gegen loszuziehen. Was unſere Arbeiterbevölkerung betrifft, jo fürchten wir, 
daß, wenn die ſüdlichen Häfen morgen offen ſtünden, die Baumwollmanu⸗ 
factur nicht ſogleich wieder aufleben würde. Die Hilfe jener Klaſſen, die mit 
den Gütern der Erde beſſer geſegnet ſind, muß den Nothleidenden über noch 
einen Winter hinwegbelfen. Aber wäre dies ſelbſt anders, ſo ſtimmen wir 
doch ganz mit Mr. Cobden überein, daß es wohlfeiler ſein würde, ganz 
Lancaſhire mit Schildkrötenſuppe und Wilsppret zu erhalten, als ſelbſt mit 
ganz Europa hinter uns einen verzweifelten Krieg gegen die nördlichen 
Staaten Amerikas zu beginnen. Für eine gute Sache und, wenn unſere 
Ehre und unſer rechtmäßiges Intereſſe es gebietet, ſind wir ſo ſehr, wie 
jemals zu kämpfen bereit; aber wir ſehen weder Pflicht noch Intereſſe darin, 
uns blindlings in ein Abenteuer gleich dieſem zu ſtürzen. Wir zweifeln 
überdies ſehr, ob der Kaiſer ſich ſo eifrig bemühen würde, für die Vermitte⸗ 
lungs⸗Liga Rekruten zu werben, wenn Virginien franzöfiſch wäre, fo wie 
Canada engliſch iſt. 

„Daily News“ jagt dagegen: Der Kaiſer tritt als unparteiiſcher Freund 
beider Theile auf, cn nt er blos den Wunſch, einem Krieg, der zu keinem 
entſcheidenden . ührt, einem Ende zu machen. Aber die Vorſchläge, 
welche die drei Mächte nach feiner Angabe machen follen, haben einen ganz 
anderen Charakter und ſind der Art, daß Mr. Slidell ſie ſoufflirt haben 
könnte. Während ſie dem Namen nach für beide Theile dieſelben ſind, würde 
ihre Wirkung rein zu Gunſten des Südens ausfallen. Während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes würde der Süden ſich dermaßen verſtärken, daß er nachher ſeine 
eigenen Friedensbedingungen dictiren könnte. Es giebt eine Möglichkeit, ſagt 
man vielleicht, welche den Plan rechtfertigen würde, wenn der Süden nach 
Anregung der europäiſchen Mächte die Sklaverei abſchaffen will, kann ein 
Waffenſtillſtand zum Abſchluß kommen. Ja, aber warum ein Waffenſtill⸗ 
ſtand, wo ein voller Friedensſchluß möglich wäre? Eine vollſtändige und 
getreue Abſchaffung der Sllaverei iſt = jeder Art Friedensſchluß unum⸗ 
gänglich. Gleichviel, ob die beiden Theile wieder eine Nation bilden wollen, 
oder nicht, ohne Abſchaffung der Sklaverei kann es zwiſchen ihnen keinen 
Frieden geben. Dieſer Punkt ſteht ein für allemal feſt. 

E. C. London, 14. Novbr. Das Parlament ift geſtern mit den 
üblichen n bis zum 13. Januar vertagt worden, wird jedoch, wie 
aus der Vertagungsformel erſichtlich ift, auch an dieſem Tage noch nicht ein⸗ 


ſchaft über Neuvorpommern und ſeine heimatbliche Inſel Rügen fielen, daß man ſie nicht von Haus und Hof jagen wolle. Es war nöthig, jeden con un fazzoletto. 


nimmt einen gewiſſen hiſtoriſchen Werth in Anſpruch: 

„Der Graf Brahe — ein Nachkomme des Generals Wrangel, dem die 
Güter auf Rügen nach dem weſtfäliſchen Frieden geſchenkt worden waren, 
die jetzt mein Vater verwaltete — ging noch einen Schritt über die bloße 
Abſchaffung der Leibeigenſchaft hinaus, bob die Hof⸗ und Frohndienſte der 
Koſſathen oder Halbbauern, die drei Pferde hatten und damit auf dem Hofe 
arbeiten mußten, auf. Dieſer Dienſt war ein ſehr beſchwerlicher, da ſie alle 
weit von dem Hofe, dem ſie angehörten, entſernt wohnten, und ſehr häufig 
eine Zeit in fremdem Dienſt verloren, die ihnen ſehr viel werth war, wie in 
der Erndte gutes, trodenes Wetter; der Grundherr hob nun dieſe Frohnden 
mit einemmale ohne alle Entſchädigung auf, und mein Vater hatte alle 
Koſſalben der verſchiedenen Güter um ſich zu verſammeln, um ihnen ihre 
Befreiung anzukündigen. 

Meines Vaters — war mit den vorgeladenen Koſſathen ganzlich 
angefüllt, und er erwartete lauter dankbare und glückliche Geſichter um ſich 

u jeben, als er das Abkommen des Grundherrn mit den Pächtern, und 
ſodann die völlige Befreiung aller Koſſathen von den Hof- oder Frohndienſten 
vorgeleſen und ihnen erklärt hatte, daß fie alſo von nun an freie Bauern 
wären und ganz ihre eigenen Herren, wie er z. B. ſelber. Aber er hatte 
die Rechnung ohne feine Gäſte gemacht. Einer ſchrie auf: „Das ift eine 
Hinterliſt! Wir ſollen um unſer Altentheil betrogen werden! Wer foll uns 
Haus und Nahrung geben, wenn wir alt werden?“ Und ſogleich fielen eine 
Menge Stimmen ein: „Das thun wir nicht! Das laſſen wir uns nicht ge: 
jallen! Es ſoll bleiben, wie es geweſen iſt!“ 

„Alſo ihr wollt nach wie vor den Hofdienſt thun?“ fragte mein Vater. 

a das wollen wir! Das iſt unfer Recht! Wir wollen bleiben was 
wir ſind!“ \ 3 

Und es entſtand ein wahrer Tumult im Zimmer, fo daß Niemand mehr 
ein Wort verſtehen konnte. Es dauerte eine Weile, bis er ſich gelegt hatte. 
Sie wollten nichts weiter hören, das ſei ſchon ſchlimm genug. 

„Nun“, fagte mein Vater ganz tuhig, „ih babe eu us weiter nichts 
u jagen; und wenn euch wieder Hofdienſt n 5 wird, ſo könnt ihr ja 
binziehen und ihn leiſten. Geht nun nur nach Haufe und betreibt eure 
Wirthſchaft wie bisher. Wenn Einer von euch ſich zu beſchweren hat, jo 
kann er immer zu mir kommen.“ 


inzelnen über ſeine neue beſſere Lage aufzuklären; in Wahrheit ließen ſie 
ſich nur befreien, weil ſie es nicht hindern konnten. 
Diejenigen, welche mir Schuld geben, ich hätte den Deutſchen immer zu 
viel zugetraut, wiſſen nicht, wie früh ich ihr Talent, fi ihren Befreiern zu 
widerſetzen, kennen gelernt habe.“ 


** Einzelnheiten über die Beſteigung des Veſuvs 
durch die Kronprinzeſſin von Preußen, ihren Gemahl 
und Bruder, den Prinzen von Wales, erzählt uns der „Times“ 
Berichterſtatter aus Neapel in einem vom 8. d. datirten Briefe. 
Beſteigung geſchah von Reſina aus. Nahe dabei liegt die Kirche von 
Pugliano. Vor dieſer beſtiegen die hohen Herrſchaften ſammt ihrem 


aus etwa 20 Perſonen beſtehenden Gefolge die für ſie bereit gebalte: | 


nen Pferde und ritten hinauf nach der Hermitage. Dort wurde eine 
Viertelſtunde Halt gemacht, um der Prinzeſſin die Freude zu gönnen, 
die hervorragendſten Partien des großartigen Panoramas zu ſkizziren. 
Hierauf ging es zu Pferde weiter bergan bis zum Fuße der Kapelle, 
von wo an das Reiten ſich von ſelbſt verbietet, und woſelbſt die be⸗ 
ſchwerliche Arbeit des Hinanklimmens beginnt. Ich bin ſchon mehrere⸗ 
male mit Damen dieſen ſteilen Weg gegangen, manche davon fielen 
beinahe in Ohnmacht beim Anblick deſſen, was ihnen zugemuhet wurde, 
und wieder andere hatten ihre Portantini. Unſere Prinzeſſin aber 
traute wacker ihren Beinen, und nach mühſamem Klettern und Krie⸗ 
chen und Rückwärtsgleiten erreichte fie mit ihren Begleitern um 2% Uhr 
wohlbehalten den Gipfel. Der große Krater warf keinen Dampf aus, 
dafür bemühten die kleinen Furnaroli ſich aufs ämſigſte, als wollten 
ſie ihre Leiſtungsfähigkeit ins beſte Licht bringen. Die Luft war durch⸗ 
ſichtig wie Kryſtall und der Anblick über alle Begriffe großartig. Wer 
ihn genoß, wird ihn ſein Lebelang nicht vergeſſen. Nach einer halben 


„Wir wiſſen, Herr“ ſagte dann Einer aus dem Haufen, daß Sie es Stunde ſchickte die Reiſegeſellſchaft ſich zum Ruckmarſch an. Wer den 
gut mit uns meinen; aber dem Dinge da (auf die Schrift boch dn trauen | Kegel des Veſuv einmal beſliegen hat, weiß, was das ſagen will, — 
wir nich. Wir wollen nichts geändert haben. Es kann ja doch nur ärger bis über die Knöchel durch feinen Aſchenſtaub waten, ausgleiten, un: 


werden!“ l F 5 ; d ein ewiges Ka nicht 
a Taube auch“, erwiderte mein Vater ausweichend, „daß es bleiben willkührlich nach vorwärts fallen un ges Kämpfen, um 

nuf, wis eg nun einmal ü“ (damit meinte er die Auſßebüng der Frohn, gar zu ſchnell den ganzen Berg binabzurollen. Die hoben Herrſchaf; 

dienſte). | F ; in Vater ten mußten natürlich wie anderer Leute Kinder dieſe Beſchwerden alle 
„Nun, wenn das ift, find wir zufrieden“, riefen mehrere, und mein Vater durchmachen. Einem Herrn brach die Degenſcheide, und die Frau 


entließ ſie in dem Glauben, daß ſie nach wie vor Fröhner wären. . m { h 
In wied ; kein Hofs | Prinzeffin fand ſich, am Fuße des Kegels angelangt, fo ziemlich ohne 
Später kamen ſie alle einzeln wieder, wunderten ſich, daß ihnen kein Hof ſin f e 


dienſt mehr angeſagt würde, und fragten, ob es nun wirklich wahr wäre, ] Schuhe, und wie die Neapolitaner ſagen, 


Ein tüchtiges Gabelfrühſtück ließ die überſtande⸗ 
nen Beſchwerden bald vergeſſen. Noch wurde das, nahe bei der 
Hermitage gelegene Obſervatorium beſtiegen, und dann der Heimweg 
über Reſina angetreten. Wer da glaubt, daß dieſer Ausflug ganz 
ohne Bedeckung gemacht wurde, der irrt ſich gewaltig. Voran ging 
ein neapolitaniſcher Polizei⸗Inſpektor mit zweien ſeiner Leute, um die 
nöthigen Voranſtalten zu treffen; 8 andere Polizei⸗Ofſizianten hatten 
ſich von Portici eingefunden; 10 Carabiniere waren in der Hermitage 
poſtirt, und zum Ueberfluß — natürlich blos zufällig — befanden ſich 


Die etwa 300 Berſaglieri auf dem Berge, um ihre Manöver einzuſtudiren. 


Die nackte Wahrheit if, daß die Behörden ihre Bedenken wegen der 
Räuber hatten, die erſt vor 2 Jahren den Veſuv in üblen Ruf ge⸗ 
bracht. Wie, wenn die beiden zukünftigen Könige von England und 
Preußen durch Pilone oder einen andern kecken Bandenführer weggeſchleppt 
worden wären! Was hätte der glückliche Räuber wohl für Löſegeld 
verlangt? Wahrſcheinlich fo viel, um alle Räuberbanden des neapo⸗ 
litaniſchen Exkoͤnigs auf ſechs Monate zu beſolden. Die zufällige An⸗ 
weſenheit der 300 Berſaglieri war ſomit kein überflüſſiges Arrange⸗ 
ment. Geſtern fuhren die Herrſchaften nach Caſerta, San Leucio und 
der Ponte Maddaloni, heute beſuchten ſie Portici, morgen iſt beim 
Prinzen von Preußen Tafel zu Ehren des Geburtstags des Prinzen von 
Wales, und am nächſten Tage erfolgt die Abreiſe nach Rom. 


Am 6. Novbr. iſt die 7% Meilen lange Eiſenbahnſtrecke von Mouchard 
im Jura⸗Departement, über Pontarlier an die Schweizergränze dem Verkehr 
übergeben worden, ſo daß die direkte Verbindun zwiſchen Paris und 
Neuchatel (Neuenburg) jetzt 3055 fertig if. Bei Montigny hat die Bahn 
einen ſchönen Viaduct von 230 Meter Länge und 28 Meter Höhe. 


[Türkiſche Zopfabſchneiderei.] Aus Konſtantinopel wird geſchrie⸗ 
ben: Man iſt hier bereits daran gewöhnt, daß der mittelalterliche Fanatis⸗ 
mus wieder Terrain gewinnt. Der Sultan iſt dem ſchönen Geſchlecht nichts 
weniger als gewogen und thut ſein Möͤglichſtes, es mit minutiöjen Details 
u nergeln und zu quälen, damit es wieder genau die alte, an den anima⸗ 
lichen Zuſtand gränzende Stellung in der kürkiſchen Geſellſchaft einnehme. 
Kürzlich nun ſpazierten vier junge mohamedaniſche Damen, zwar vorſchrifts⸗ 
mäßig, aber nur durchſichtig vermummt, in der Hauptſtraße Pera s. Plotz⸗ 
lich beflügeln fie ihre Schritte, denn hinter ihnen her rauſcht eine Altliche, 

agere, verhüllte Geſtalt ihres Geſchlechtes, offenbar, wie ein Geier in der 

erfolgung von Tauben begriffen, in unbeimlicher Abſicht. Atbemlos flüch⸗ 
ten die Mädchen in das Magazin eines Kaufmanns, und drücken fi ängſt⸗ 
lich in eine Ede; die Alte aber ſitzt ihnen auf den Ferſen, ergreift die erſte 


berufen werden, wofern nicht unerwartete Eteigniſſe dem Miniſterium deſſen 
Zuſammentritt nothwendig erſcheinen laſſen. g 5 

- Die Königin verläßt beute Nachmittag mit ihren jüngeren Kindern 
und Gäften (der Prinzeſſin Alexandrine von Dänemark und deren Vater) 
die Inſel Wight, um auf 14 Tage nach Schloß Windſor zu überſiedeln. 

London erfreut ſich heute des ſtärkſten Nebels, den es ſeit langer Zeit 
erlebt hat. Den größten Theil des Tages konnte man nur bei Gaslicht 
leſen oder ſchreihen. 

8 im Volke ſchafft Nutzen.] Während der 2 Jahre, 
die Alderman Cubitt Lord⸗Mayor war, find den verſchiedenen, durch ihn 
angeregten Wohlthätigkeitszwecken über 2 Mill. Thaler an freiwilligen Bei: 
trägen zugegangen. Darunter 114,000 L. für die Nothleidenden in Indien 
während des vorigen Jahres; 20,853 L. für die Hinterbliebenen der im 
Hartley⸗Kohlenbergwerke verunglückten Bergleute; und 125,000 L. für die 
Nothleidenden in den Baumwollbezirken. Außerdem 53,000 L. zur Errich⸗ 
tung eines National⸗Denkmals für den ſel. Prinzen Albert. 

Napoleon bat umſonſt Geld ausgegeben.] Geſtern haben 
neuerdings Schußproben mit Whitwarth'ſchen Voll: und Hohlgeſchoſſen 
gegen gewaltige Schießſcheiben ſtattgefunden, und die Reſultate waren im 
höchſten Grade überraſchend. In Diſtanzen von 1800 — 2400 Fuß drangen 
dieſe, vorne abgeplatteten, Hohlkugeln durch die Zielſcheibe, welche aus 5;zöl⸗ 
ligen, mit ſtarken Eichenbalken gefutterten Eiſenplatten, beſter Conſtruction, 
beſtand, bohrten in dieſelbe Maſſe ein reines Loch und platzten im Innern 
der, ein Schiffsſegment darſtellenden Scheibe, gleichgiltig, ob die Pulverladung 
17 oder 27 Pfund betrug, ob die Hohlkugeln aus 70: oder 120⸗Pfündern 

eſchoſſen wurden, die Wirkung blieb dieſelbe. Wie geht es nun mit den 
urchtbaren Panzerfregatten, deren 4 zöllige Platten ſich bisher gegen 
Hoblkugeln ſchußfeſt gewähnt hatten? ede neue Probe beweiſt, daß wir 
in dieſer Sphäre kaum über den Anfang des Wiſſens hinaus find, 
(Ein Correſpondent der „Boft“ ſchreibt aus Dänemark]: Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg bieten jetzt keine Schwierigkeiten mehr, aber die ganze 
Wurzel der Bitterkeit ſteckt in Schleswig. Der König und ſeine Miniſter 
baben die ihnen jüngſt geſchlagene Wunde tief empfunden, und ſie ſind der 
Meinung, daß ein Krieg zur Vertheirigung des Landes unvermeidlich wer⸗ 
den wird. Einen Augenblick war die Rede davon, das Miniſterium zu 
wechſeln, 80,000 Mann nach Schleswig zu werfen und ſeine Einverleibung 
in das eigentliche Dänemark zu proklamiren; aber glücklicherweiſe haben 
Aan o Rathſchlüſſe den Sieg errungen, und der König hat ſeitdem 
zweimal öffentlich erklärt, daß er mit der Politik feiner Miniſter vollkommen 


einverſtanden iſt. 

[England nach Beſiegung des indiſchen Aufſtandes.] In 

Calcutta iſt — der erſte Fall dieſer Art — jetzt ein Eingeborner zum 
Richter beim dortigen Ober⸗Tribunal ernannt worden. Er heißt Baboo 
Sumbhoo Nath Pundit und iſt ſeit lange als einer der tüchtigſten Rechts⸗ 
kenner in Calcutta geſchätzt. 
Ruf land. 

Warſchau, 12. Nov. [Der Spion Felkner. — Ein po: 
litiſcher Prozeß.] Der in dem Hausflur ſeiner Wohnung mit drei 
Meſſerwunden todtgefundene ehemalige Schulinſpector, nachmaliger ge⸗ 
heimer Poliziſt Felkner, deutſcher Abſtammung, wie. Graß, Sengbuſch, 
u. A., ſcheint doch ein Opfer politiſcher und perſönlicher Rache, vielleicht 
von Angehörigen derer, die ſeine Angebereien ins Unglück geſtürzt haben. 
Von Muchanow, dem ehemaligen Ober-Director der Commiſſion des 
Innern und des Unterrichts, welcher ſich hier ſo verhaßt gemacht hat, 
daß er, abgeſetzt, aus dem Lande fliehen mußte, war Felkner als ſein 
würdiges Werkzeug angeſtellt. Durch ſeine blinde Verfolgungswuth 
hat ſich dieſer ſo verhaßt gemacht, daß die Regierung ihn entlaſſen 
mußte, ſpäter aber im Dien ſte der geheimen Polizei verwandte. Sein 
Tod hat Schrecken unter vielen Seinesgleichen verbreitet, ſo daß die 
Regierung die Vorſichtsmaßregeln feit geſtern verdoppelt. — Ein öffent⸗ 
licher politiſcher Prozeß, in welchem 60 Angeſchuldigte figuriren ſollen, 
wird, dem Vernehmen nach, demnächſt zur Aufführung kommen. Die 
Unterſuchung findet im Geheimen mittelſt einer Special⸗Commiſſion 
ſtatt; der Vertheidiger darf die Unterſuchungsacten nicht einſehen, mit 
den Angeklagten nicht ſprechen und if unfrei in der Vertheidigung. 
Das Gericht iſt ein nach unbekannten Geſetzen verurtheilendes Aus: 
nahmegericht. Das Urtheil wird im Voraus beſtimmt und die Anklage 
wie Vertheidigung vor einigen mit Eintrittskarten verſehenen Perſonen 
find nur eine eitle Komoͤdie. (H. B.⸗H.) 

O Warſchau, 15. Nov. [Die polniſche Sprache. — 
Die Recrutirung. — Der botaniſche Garten.] Bekanntlich 
war vor 1831 im Königreiche Polen die polniſche Sprache einzig und 
allein die amtliche. Im Jahre 1835 machte Kaiſer Nicolaus den Ver⸗ 
ſuch, die ruſſiſche einzuführen, ſtieß aber auf energiſchen Widerſpruch 
von Seiten der auswärtigen Diplomatie, die ſich auf die wiener Ver⸗ 
träge berief. Seitdem ſollte die ruſſiſche Sprache, um Aufſehen zu 
vermeiden, ſucceſſive eingeführt werden, wozu die Vereinigung der Poſt⸗ 
verwaltung und das Zollweſen mit den entſprechenden Dikaſterien in 
Petersburg ein guter Hebel war. Man fing damals an auf allen 
amtlichen Aufſchriften neben der polniſchen und vor derſelben die ruſſiſche 
zu benutzen, und ging ſoweit, den Kaufleuten zu befehlen, ibre Aus⸗ 
hängeſchilder in beiden Sprachen ummalen zu laſſen. Dieſer letztere 
Befehl iſt in den letzten 3—4 Jahren nach und nach immer weniger 
berückſichigt worden, und find bis jetzt von den alten mit zwiefachen 
Aufſchriften verſehenen Schildern nur noch einzelne übrig gebliebe 


bei ihren langen koranwidrigen Locken, zieht e eine immenſe Scheere 
aus der Taſche, und klipp! klapp! der herrliche Schmuck iſt geweſen. So 
verfährt ſie mit einer nach der andern. Kein Wort wurde geäußert. Der 
Kaufmann wohnte mit offenem Munde der Exekution bei, und war, wie er 
verſichert, dermaßen von Ueberraſchung und Schrecken paralyſirt, daß er, 
wenn ihm der fürchterliche alte Drache mit ſeiner ungeheuren Scheere den 
Kopf abgeſchnitten hätte, keinen Widerſtand geleiſtet haben würde. Henker 
und Opfer verſchwanden lautlos, wie ſie gekommen. Die Vettel war ein 
weiblicher Gendarm, der, wie der Schinder auf herrenloſe Hunde, auf kokette 
und unvorſchriftsmäßig gekleidete und friſirte Damen vigilirt. Im Namen 
des Kaiſers dringt das Ungeſtüm in alle Harems, exekutirt ſtebenden Fußes 
Gemahlin und Töchter, und denunzirt den Gatten und den Vater. 


[Königin Marie von Neapel.] Ueber den Seelenzuſtand dieſer be: 
dauernswerthen Fürſtin wird der „Karlsruher Zeitung“ aus Thüringen nach 
einem von Augsburg dorthin gerichteten Schreiben ee Die Köni⸗ 
gin iſt nicht eingekleidet, zeigt ſich aber ſtets nur in ſchwarzſeidener Klei⸗ 
dung. Alle Vorſtellungen ihrer Mutter, der Herzogin Max in Baiern, ſo⸗ 
wie ihrer Geſchwiſter und des königlichen Paars in München, ſich wieder 
mit ihrem Gemahl auszuſohnen, vermochten ihr nur die eine Antwort zu 
entlocken: „Ich gehe nimmermehr zu ihm zurück, denn ich lebte zu unglück⸗ 
lich mit ihm.“ Aber oft ſchreckt ſie bei dem Tone einer Glocke zurück, in⸗ 
dem ſie denkt, es komme Jemand, um ſie abzuholen. Auf ihrem Zimmer 
im Kloſter, dem, welches früher von der Priorin bewohnt war, befindet ſich 
ein Kanarienvogel. Mit dieſem ſpricht die Königin ſehr viel, darin eine Er⸗ 
bolung ſindend. Ingleichen befahl fie kürzlich ihrer Kammerfrau, in Mün⸗ 
chen einen ſchon von ihr angefangenen Teppich zu holen. Nachdem dieſes 
jedoch geſchehen, kann ſie ſich nicht entſchließen, an demſelben zu arbeiten, 
ſondern jiebt ihn nur oft und lange an, und legt ihn dann wieder bei Seite. 
Lauter Umſtände, die von einer eigenthümlichen Seelenſtimmung der ge⸗ 
beugten Fürſtin zeugen.“ N 


Zur Charakteriſtik ver Miſſionen.] Die neueſten Nummern des 
Miſſionsblattes berichten aus einer Comite⸗ Sitzung in Bremen u. A. Fol: 
gendes: Es wurde beſchloſſen, dem Bruder Haupt nach Wepbe in Afrika 
eine Braut zu ſenden. Letzterer kannte, wie er in dem betreffenden Briefe 
mittheilt, keine Perſon, die zugleich für die Miſſion tüchtig wäre, ſo daß er 
ſie um ihre Hand bitten könnte. Er hade ſich daher entſchloſſen, wenn ſich 
eine ſolche in Bremen oder Umgegend fände, um dieſe anhalten zu laſſen. 
Ueber dieſe Angelegenheit wurde nun mit Jungfrau Anna Blankenburg 
aus Nürnberg geſprochen, welche eine Zeit lang in Kinderbewahranſtalten 
und zuletzt in einem Kinderkrankenhauſe gewirkt hat. Da dieſelbe ſchon lange 
den Wunſch gehegt, nach Afrika zu gehen und in den Dienſt der Mifjion 
zu treten, jo wurde der Antrag Haupt s von ihr mit Freudigkeit entgegen 

enommen. „Und wenn nun“ — heißt es in dem Blatte — „Jungfrau 
Auna Blankenburg Bruder Haupt's Frau werden will, ſo wolle der Herr 
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Der heutige „Dziennik Powszechny“ macht bekannt, daß auf Antrag, 
des Großfürſten der Kaiſer befohlen hat, daß von nun an die Auf⸗ 
ſchrift auf Stempelpapier nur polniſch ſein darf. Wahrſcheinlich wird 
in conſequenter Befolgung auch bei den Banknoten das Ruſſiſche ver⸗ 
ſchwinden oder wenigſtens aufhören den erſten Platz einzunehmen. Der 
„Dziennik Powszechny“ theilt ferner mit, daß der Regierung die Nach⸗ 
richt zugegangen iſt, daß militärpflichtige junge Leute, um ſich der Aus⸗ 
hebung zu entziehen, ſich von den Dorfbehörden ihre Angehöͤrigkeit zur 
ackertreibenden Bevölkerung atteſtiren laſſen, ſo daß ſie in dieſem Jahre 
der Aushebung nicht unterliegen. Dieſe Atteſte ſind noch obendrein 
großentheils antidatirt. Die Regierung verwarnt die Geber und Em⸗ 
pfänger der Attefte, indem fie ſich auf die beſtehenden Vorſchriften be- 
ruft, die natürlich ſolches Verfahren auf's ſtrengſte beſtrafen. — Der 
prachtvolle botaniſche Garten unſerer Stadt, unter dem früheren Sy: 
ſtem in wiſſenſchaftlicher Beziehung ganz vernachläßigt, ſoll nunmehr 
aufhören, ein bloßer Spaziergarten zu ſein. Eine Commiſſion von ge⸗ 
bildeten Bürgern und Profeſſoren, unter dem Vorſitz des Dr. Chalo⸗ 
binski, iſt mit der Reorganiſation des Gartens beauftragt. 


Amerika. 

[Grauſamkeiten im Bürgerfriege.] Der „Palmyra Cou⸗ 
rier“ (Palmyra liegt im Staate Miſſouri) erzählt in ſehr trockener 
Weiſe folgende haarſträubende Geſchichte: Als Palmyra durch 
die Rebellen beſetzt wurde, verſchwand plötzlich ein alter Bewohner der 
Stadt, Namens Andrew Allsman, und es ging das Gerücht, er ſei 
ermordet worden. Später wurde die Stadt wieder durch die Foͤdera⸗ 
liſten unter General M' Neill beſetzt, und als dieſer von dem räthſel— 
haften Verſchwinden des Genannten hörte, machte er vermittelſt An⸗ 
ſchlags bekannt, er werde, wofern der Vermißte binnen 10 Tagen nicht 
zur Stelle geſchafft ſei, die in feiner Gewalt befindlichen eonfoͤd. Ge: 
fangenen hinrichten laſſen. Die geſtellte Friſt lief ab, ohne daß von 
dem Vermißten weiter etwas gehört worden wäre, und der General 
verwirklichte dem Buchſtaben nach ſeine Drohung. 
genen (das Blatt nennt ihre Namen) wurde am Abend des 10ten 
Tages angekündigt, daß ſie ſich für den folgenden Mittag zum Tode 
vorbereiten möchten. 


und brachten die Nacht mit dem hochw. James Green in frommen Liebeswerke beigeſteuert. — Der 3 


Gebeten hin. Am nächſten Tage um Mittag kamen 3 Regierungs⸗ 
wagen mit 10 Särgen vor das Gefängniß gerollt. Jeder der Verur⸗ 
theilten wurde auf einen Sarg geſetzt und unter Militär⸗Escorte be⸗ 
wegte ſich der Zug auf großen Umwegen nach dem Richtplatze, auf 
dem ſich gegen 100 Neugierige verſammelt hatten. 
wurden zu Füßen der für ſie beſtimmten Särge poſtirt, vor ihnen 30 
Schützen in Einer Linie, nur zwei ließen ſich die Augen verbinden. 


|2—4 Uhr in der 3. Wahl-Abtheilung vollzogenen Stadtverord⸗ 


Erwähnung bedürfte. Wir beſchränken uns deshalb auf die Rück⸗ 
erinnerung, daß Er ſeit 1820, dem Begründungsjahre der 
Breslauer Zeitung, den Druck derſelben mit geringer Unter⸗ 
brechung ſtets perſönlich geleitet und e als ihr wirk⸗ 
licher Miterzeuger betrachtet werden muß. — Als Geſchäftsführer 
der Druckerei übernahm er diefelbe von H. Barth 1843 pachtweiſe, 
1855 als Eigenthümer. Im J. 1840 mit einer Tochter des früheren 
Chefs derſelben, des allgemein hochgeachteten C. S. Zäſchmar 
vermählt, erfreut er ſich bei ſeltener Ruͤſtigkeit und Geiſtesfriſche 
im Kreiſe von vier Söhnen und einer Tochter des ſteigenden Ge⸗ 
deihens feiner Buch- und Steindruckerei. — Möge Ihm dies Glück 
verdientermaßen noch viele Jahre beſchieden ſein, mögen ſeine 
Söhne, von denen zwei ſich des Vaters Berufe widmen, dereinſt 
in ſeinen Fußtapfen weiterſchreitend, das vierte Jahrhundert der 
alten Druckerei zu vollenden beſtimmt ſein! — Ein Feſtgruß dem 
Entfernten! 

[Stadtverordneten ⸗Wahlen.] Die heute Nachmittag von 


neten⸗Wahlen haben folgendes Reſultat ergeben: 


Bez. Wahlberechtigte. Erſchienene. Gewählt: Mit St 
19 240 124 Juſtizrath Simon 112 
20 236 131 5 Anton Hübner 1 

9 r. A 12 

24 302 122 {Dr Bier ha ie Sn 109 

24 260 118 Re een 8 
9 iegeleibeſizer Siewert 

5 ve (Kaufmann 6 Ar ban 7 15 
efferküchlermeiſter Hipauf 

27 250 123 Dr. ande PIE Gelee. 8798 

9 2 andſchuhfabrikant Polac 123 

2 = AL rien Chotton..... 116 

32 305 152 Dr. med, Aid ........ .. 124 

33 ‚314 „149 Bezirksvorſteher Helbig .. 90 

Es ſind in ſämmtlichen Bezirken die Candidaten gewählt, welche 


Den zehn Gefan⸗ von dem liberalen Comite aufgeftellt waren. 


% (Guſtav⸗Adolph⸗Sache.] Der Zweigverein der Didzes Hirſch⸗ 
berg hat nach feinem achten Bericht von den eingenommenen 266½ Thlrn. 
verwendet 40 Thlr. für Spalow in Böhmen, 25 Thlr. für Gniechwitz, 


Sie empfingen die Botſchaft mit Ergebenheit, 150 Thlr. an den Hauptverein geſendet, und 10 Thlr. zu dem allgemeinen 


{ weigverein der Diözes Schönau nahm 
ein 1859 30% Thlr., 1860 32½ Thlr., 1861 97 Thlr., zuſammen 160 Thlr.; 
davon ſandte er an den Hauptverein 40 Thlr., nach Groß⸗Laſſowitz 10 Thlr., 
nach Briesnitz 10 Thlr., und behielt nach Abzug aller Ausgaben 83% Thlr. 
u weiterer Verwendung übrig. 

* [Kirchliches.] Am geſtrigen Tage fand das Kirchweihfeſt in der 


Die Verurtheilten | Hiefigen Domkirche ſtatt, wobei Se. fürſtliche Gnaden der Herr Fürſtbiſchof 


das Hochamt celebrirte. Die Feierlichkeit wurde noch dadurch erhöht, daß eine 
Meſſe von B. Hahn (Nr. 5) zur Aufführung gelangte, deren Kyrie und Sanctus 
beſonders von erhebender Wirkung war, und bewährte ſich hierbei das von Hrn. 


Es wurde Feuer! commandirt, doch zum Entſetzen Aller wurden nur] Kapellmeifter Broſig geleitete Sänger: und Orcheſter⸗ Perſonal als vorzüglich, 
drei zu Tode getroffen, die anderen ſieben mußten erſt durch die bereit- ebenſo auch noch das Mitwirken des klangvollen Orgelwerks zu erwähnen ift. 


gehaltene Reſerve vermittelſt Revolver ihrer Leiden enthoben werden. 


q [Das fhleiifhe Kirchenblatt] bringt in Nr. 46, Beilage, 


n. — für Wehlthätigkeit ſind wohl zu bekannt, als daß es ausführlicher 


— So erzählt das genannte Blatt, ohne auch nur eine Bemerkung zur Dr. Baltzer ' ſchen Angelegenheit eine „Klarſtellung,“ die einige 
hinzuzufügen, was nur dadurch zu erklären wäre, daß die Stadt noch] Beachtung verdient. Profeſſor Baltzer wird hiernach durch die päpſt⸗ 
in der Gewalt des Generals iſt, der dieſe Maſſenhinrichtung angeord- liche Antwort „aufgefordert, keine theologiſchen Vorleſungen 
net hat. Wenn dieſe Geſchichte nicht eine bloße Erfindung it — be⸗[mehr zu halten.“ Dies ſteht in Uebereinſtimmung mit der augsb. 
merkt die „Times“ in einem Leitartikel — wenn es unter den Genera: | „Allgem. Zeitung““), und iſt etwas ganz Anderes, als eine beſtimmte 
len der Union noch mehrere ſolcher Beſtien giebt, wie dieſer M'Clean] Weiſung, vom Amte zu „abdieiren.“ Anlangend die Wahl des 
und Butler in Neworleans, dann darf es nicht überraſchen, wenn wir] Dr. Baltzer zum Decan, fo beſteht vermuthlich in der kath. ⸗theologiſchen 
demnächſt von blutigen Rachethaten der Conföderirten zu hören be- Facultät ein herkömmlicher Turnus, von welchem die Facultät ohne 
kommen. perſoͤnliche Kränkung eines ſonſt wahrlich tüchtigen Mitgliedes nicht 
va — — — — [hätte abweichen können. Es ift anzunehmen, daß auch der Herr Fürſt⸗ 
- 2 biſchof das Gewicht einer ſolchen Rückſicht in dem Gremium einer 
Provinzial - Zeitung. Körperſchaft nicht verkenne, zumal das Decanat, wie der Einſender 
nende, Tape b. f mein a Fat Join ren 
[Goldenes Jubiläum.] Die Breslauer Zeitung hat heute|fen hat.“ Es befremdet, daß die „Klarſtellung“ auch rein materielle 
ganz beſondere Urſache, die zurückgelegte 50jährige Geſchäftsthätig⸗] Dinge, wie Subſiſtenzmittel, die Dr. Balzer als bloßer Canonieus 
keit eines Mannes zu erwähnen, der mit ihr in eigentlich urſprüng⸗ noch haben würde, mit herbeizieht, als ob ſo Etwas hier von 
lichem Zusammenhange ſteht und es beſcheiden vermieden hat, ſeinen Bedeutung ſein koͤnnte. Wenn ferner das „Kirchenblatt“ kein „Prin⸗ 
Mitbürgern die Theilnahme an dieſer ſeltenen Feier zu geſtatten. zip“ ſieht, das durch die Nichtabdieation des Amtes gerettet wer⸗ 
Herr u de geb. zu Berlin am 13. Juni 1798, den könnte, fo ſehen doch Andere ein ſolches Prinzip, ja ſogar mehrere 
der Chef und Beſitzer der hieſigen, jeit dem Jahre 1504 beſtehen⸗ von großer Tragweite. Selbſt die „Hiſtoriſch-politiſchen Blätter,“ denen 
den Stadt⸗ und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von Graß, Barth doch ſicher katholiſcher Elfer nicht abzuſprechen iſt, haben angefangen, 
und Comp., Ritter des rothen Adlerordens, wurde am 18. No⸗ſ über das feit einiger Zeit hervortretende Beſtreben, gewiſſe Schulmei⸗ 
vember des. Jahres 1812 von Joh. Auguſt Barth als Lehrling | nungen als Dogmen aufzudrängen und die Bekämpfer folder Schul⸗ 
in dieſelbe aufgenommen und hat ſeitdem ununterbrochen jeine etz | meinungen wie Irrlehrer zu behandeln, ihre entſchiedene Mißbilligung 
folgreiche Thätigkeit dieſem ehrwürdigen Inſtitute mit gleicher Kraft | auszudrücken und auf die verderblichen Folgen binzuweiſen. — Das 
zu widmen vermocht. Seine Verdienſte um deſſen Vervollkomm⸗Kirchenblatt ſchließt mit den Worten: „Wir haben das Vertrauen zu 
nung und Ausdehnung und die Verwendung deſſelben für Staat (Fortſetzung in der Beilage. 
und Stadt, jo wie ſeine Theilnahme an den zahlreichen Inftituten| 7 Wir haben den betreffenden Artikel in unferer Zeitung vollſtändig mit: 
getheilt. ie Redact. 


geben, da Beide ſich zuvor nicht gekannt, daß es mit ihrer Che fei, wie es Privatleben zurück. Beim Ausbruch des mexikaniſchen Krieges ſaß er im 
mit Iſaak und Rebecka war, von welchen es in der Schrift heißt: „Saat | Congreß, vertauſchte jedoch bald feinen Sitz wit dem Benni Bi freis 
nahm die Rebecka und fie ward fein Weib und er gewann fie lieb.“ a Ra ea an ns in er ins Feld zog. Als Anerken⸗ 

— a L nung feiner, am Rio Grande geleifteten Dienſte wurde er vom Congreß zum 

[Das londoner Haus Rothſchild] wollte eines Tages einen auf Brigade⸗General ernannt, doch lehnte er dieſen Titel ab, weil er g Ache 

fein frankfurter Haus gezogenen Wechſel bei der Bank von England discon, mit ihm vielen Unwürdigen aus bloßen Partei⸗Ruclſichten verliehen worden 
üren laſſen, derſelbe wurde aber mit dem Bemerken zurüdgemiejen, die Bank war. Von 1847— 1851 finden wir ihn als Senator von Miffiffippi wieder in 
discontire niemals Papiere von Privaten, ſondern nur ihre ei enen. „So, den Reihen der Congreßmitglieder, unter denen er eine hervorragende Rolle 
ſo, von Privaten!“ näfelte Baron von Suche als ihm der Beſcheid über: ſpielte. Als 8 unter Genal Pierces Präſidentſchaft, erwarb er 
bracht wurde, „wollen den Gentlemen zeigen, welche Sorte von Privaten wir ſich durch feine administrativen Fähigkeiten den Beifall des Landes, durch 
find!” Er ließ drei Wochen lang jo vie Funfpfundnoten in England und ſeine Sorge für das Loos der Soldaten, die Sympathien der Armee. Er 
auf allen europaiſchen Handelsplätzen einwechſeln, als nur zu haben waren, iſt groß, mager, von dunller Geſichtsfarbe wie die meiſten Bewohner der 
erſchien dann eines Morgens in aller rühe an der Kaſſe der Bank und Südſtagten, zeigt eine breite Stirne und tiefliegende glänzende Augen. 
nahm eine Fünfpfundnote aus feinem Porte euille, für welche ihm ohne Wei⸗ Sein Geſichtsausdruck iſt nachdenkend, ans Melancholiſche ſurel end, und in 
gern fünf Sovereigns ausgezahlt wurden. Der Kaſſtrer wunderte ſich nur Folge einer bei der Schlacht von Buena Viſta erhaltenen Wunde hinkt er 
| Darüber, daß der Herr Baron ſich wegen ſolcher Kleinigkeit perfönlich bemühe. ein wenig. In dieſer Schlacht war es, wo er ſich mit ſeinem Schwieger⸗ 
Dieſer unterſuchte jedes Geldſtück genau und that es dann in einen mitge⸗ vater verſöhnte. Als ſehr junger Mann hatte er ſich nämlich in ein reiches 
brachten Leinwandbeutel, worauf er eine zweite, eine dritte, eine zehnte, eine Mädchen, die einzige Tochter des Generals Zacharias Taylor verliebt und 
hundertſte Fünſpfundnote hervorzog und gegen Gold verwechſelte. Nachdem war mit ihr geflohen. Der alte General hatte ſeitdem von dem jungen Ehe: 
das erſte Portefeuille geleert und der erſte Beutel gefüllt iſt, überreicht ein paare nichts hören wollen, da fügte es der Zufall, daß ſein Schwiegerſohn 
Livreebedienter dem Herrn Baron ein zweites Portefeuille und einen zweiten als Commandant der freiwilligen Schützen aus Miſſiſſippi in Mexico unter 
Beutel und dieſes langweilige Manöver wird ſieben volle Stunden bis zum ihm diente und bei der Schlacht von Buena Viſta unter feinen Augen einen 
Schluſſe des Bureaur fortgeſetzt, wo der Banguier 4200 Pfd. Sterling 7775 Sturmangriff auf den vordringenden Feind ausführte, welcher das Schidial 
Wessel hatte. Da aber neun ſeiner Commis den ganzen Tag in gleicher des Tages entſchied. Jefferſon Davis lag verwundet im Felde, der alte Ger 
Weiſe bei ſämmtlichen neun Filialkaſſen der Hauptſtadt 6 Nan geweſen neral ließ ſich zu ibm führen, ergriff feine Hand und rief! „Ich verzeihe dir 
waren, fo folgt daraus, daß das Haus Rothſchild etwa 42,000 Stück Sopereigns deine raſche Heirath, mein Junge, auf einen ſolchen Sohn darf jeder Vater 
aus der Bank gezogen batte. Am erſten Tage lachte man über die Heine ſtolz fein.“ Von da an waren die Beiden gut Freund. Jefferſon Davis 
5 Br das W 4 keit legte c bel Sage wien: aber ſagte dem Heere Lebewohl, ſowie der Friede abgeſchloſſen war. 

x eniger. Die vollends, als der „„ 5 
Fürſt der Banquiers ſagte: „Die Herren von der Ban wollen meine Papiere] , Durch den amerikaniſchen Poſtdampfer Armenian iſt ein lebendiger 
nicht nehmen, den ftebt ihnen feel, aber ih bin Auen geamungen, die aach Gun nach Liverpool gebracht worden, das erſte Gremplar, das je 
ihrigen zu behalten. Sagen Sie ihnen, daß das Umwechſelungsgeſchäft un, nach England tam, Gr ift ſehr zahm und feine größte Freude beiteht bisher 
gefähr zwei Monate fortgehen wird.“ Zwei Monate — das wären 24, Mil⸗ in manmichfachen Verſuchen, einzelne Stute Flanell nen zu nähen. 
lion Sovereigns und ein enormer Zeitverlust geweſen. Die Bank von Eng“ Dabei it er gefräßig, iſt wählerisch in ber goſt und liebt, außer guten Früch⸗ 
land bekam Angſt. Deshalb las man in sämmtlichen Abend: und Morgen: ten, nichts jo ſehr als ein faftiges Veeſſteak. Seine Haut iſt olivenfarbig 
blättern, 10 he in Zukunft die Papiere des Haujes Rothſchild annehmen und zeigt noch wenig Haare, dach mißt das junge Thier ſchon 3 Fuß in 
werde, wie ihre eigenen. — Das iſt ein kleines, aber lehrreiches Pröbchen von der Höhe, beſigt eine ſehr entwickelte breite Bruſt und in den Grtremitäten 
der absoluten Herrſchaft einer Gelemacht, deren nur ſchwache Controle die eine ganz erſtaanliche Kraft. Die untere Kinnlade it, ſehr breit, doch ſoll 
Handelsgeſeze der verſchiedenen Länder, deren einziges wirkliches Geſetz der das Thier im Ganzen eben nicht zu den häßlichſten Affengattungen gehören. 

ür den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 


eigene Vortheil und das ſouveraine Belieben der Handelsfürſten ſind. 5 
5 Grabowski, Stanislaus Graf, Aus dem Offizierleben. Humoriſtiſche 


* Jefferſon Davis J der gegenwärtige Präſident der Conföderation Berli 1 $ 
% geboren, |gpgpteubach, 8er Cnderiog Jolann uud Tine Bei. 4. Abtheilung 


wenn auch der Staat Miſſiſſippi, in dem er lange lebte und bedeutenden ; 
Grundbeſiß hat, ibn als den feinigen betrachtet. In der berühmten Mili⸗ Broch 5 1 als Reichsverweſer. 8. 3 Bd. (Berlin, Janke.) 
tär⸗Akademie von Weſtpoint erzogen, diente er nacheinander im erſten In - 


fanterie⸗ und erſten Dragoner⸗Regiment, und zog ſich im Jahr 1835 ins Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 

der Einſicht des Prof. Dr. Baltzer, daß er (ſo), wie es einem katho⸗ 
liſchen Lehrer geziemt, jetzt handeln wird,“ will ſagen: daß er abdiciren 
wird. So viel verlautet, hat Baltzer einfach ſeine Gehorſamserklärung 
bereits abgegeben. Mehr von ihm zu fordern, als der Papſt ſelbſt vor⸗ 
geſchrieben hat, dazu iſt ſelbſtverſtändlich Niemand berechtigt. Uebrigens 
theilt Ref. das Vertrauen, daß Prof. Baltzer, deſſen katholiſche Geſin⸗ 
nung gewiß iſt, deſſen Verdienſte Clerus und Volk kennen, und deſſen 
Ehrenhaftigkeit außer Zweifel ſteht, ſo handeln werde, wie es dem 
wahren Intereſſe der Kirche gemäß iſt und deshalb ſich geziemt. 

[Landtag.] Das Plenum des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landta⸗ 
ges, zu dem etwa 90 Mitglieder gehören, war bei der geſtrigen Er⸗ 
oͤffnungsfeier beinahe vollzählig; nur wenige Vertreter find zur Zeit 
noch abweſend. Geſtern Nachmittag fand bei Sr. Excell. dem Herrn 
Oberpräſidenten Freiherrn v. Schleinitz ein Diner ſtatt, zu welchem 
die Landtagsmitglieder und die Spitzen der Behörden eingeladen wa⸗ 
ren. Wie wir hören, ſollen die Arbeiten in den Ausſchüſſen und die 
Berathungen im Plenum nach dem Wunſche des Landtagsmarſchalls 
Sr. Durchlaucht des Herzogs v. Ratibor in der Weiſe gefördert wer: 
den, daß der Schluß der Seſſton in der vorläufig angenommenen Friſt 


von 3 Wochen erfolgen kann. N 

— [An freiwilligen Slottenbeiträgen] haben ferner aus Schleſien 
eingeſandt: das berzoglich 85 mürttembeng {de Rentamt zu Carlsruhe i. Schl. 
200 Thlr.: Herr Dr. Werner in Oels 58 Thlr. 

U [Das dritte Stiftungsfeſt des Handwerkervereins] hatte 
ſich einer ſehr lebhaften Betheiligung der Mitglieder (Gäste fanden diesmal 
keinen Zutritt) zu erfreuen. Der Liebich'ſche Saal war mit Fahnen feſtlich 
geſchmückt. An der Weſtſeite deſſelben, wo ſonſt das Orcheſter ſteht, war 
eine geſchmackvoll decorirte Rednerbühne errichtet. Dieſe Anordnungen hatte 
das Vereinsmitglied Herr Tapezirer Roſemann zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit getroffen. Um 8 Uhr begann das Feſt. An eine Ouverture ſchloß ſich 
ein „deutſcher Männer⸗Feſtgeſang“ unter Leitung des Herrn Muſiklehrers 
Buſſe. hm folgte der von dem Vereinsmitglied Lit. Krauſe verfaßte 
Prolog, deſſen Einleitungslied nach der Melodie „Freude, ſchöner Götterſun⸗ 
ken“ nebſt einigen Schlußſtrophen nach Melodie „reiheit, die ich meine“ — 
von demſelben gedichtet — die Geſangsklaſſe gleichfalls vortrug. Den Pro⸗ 
log ſelbſt ea Herr Olſcher in ſehr angemeſſener Weiſe. Die nächſle 
Nummer bildete „Boruſſtia“ von Spontini, geſungen von der Geſangsklaſſe. 
Dann beſtieg der zweite Vereinsvorſitzende Herr Dr. Eger die Tribüne, um 
in der ſehr blumenreichen Feſtrede die innige Verbindung zwiſchen Natur, 
Geiſt und Arbeit nachzuweiſen, worauf der erſte Vorſitzende Herr Hülle⸗ 
brand die Vereinsnachrichten mittheilte und die Neuwahlen des Vorſtandes, 
der Repräſentanten und der verſchiedenen Commiſſionen vorlas. Aus erſterem 

eht hervor, daß ſich der Verein in einem, wenn auch langſamen, doch ſteten 
— — befindet, indem im erſten Jahre 1859/60 die Monatsdurchſchnitts⸗ 
zahl der Mitglieder etwas über 200, im zweiten Jahre über 300, in dieſem 
gone über 420 betrug. Auch hat derſelbe mehr und mehr Confiltenz vom 

enjt des Strebens gewonnen. Hierauf fielen die Klänge des Orcheſters 
wieder ein, unterbrochen von einigen Strophen des „Liedes an die Freude“ 
durch die Geſangsklaſſe. Hiermit war die Tafelſtunde herangerückt. Zwiſchen 
den Speiſen und nachher würzten viele Toaſte das Mahl und auch drei Lie⸗ 
der, geliefert von den Herren Dr. Groſſer, der perſönlich leider abgehal⸗ 
ten war, Freihan I. und Th. Oels ner, unter denen mehrere Strophen 
des letzteren einen beſonderen Jubel erregten, das auf Panſe anſpielte und 
um Schluß das Bekenntniß des Vereins: „Niemals — Panseamus!“ ent- 
dielt. Unter den Toaſten nennen wir den auf den Verein, die Vorſtands⸗ 
Nepräfentanten, den auf die Frauen und den auf den deutſchen Handwerker⸗ 
und Arbeiterſtand als Stütze bürgerlicher Freiheit von Herrn Dr, M. Els⸗ 
ner. Von anderen Mitgliedern der Lehrerſchaft und ſonſtigen Gönnern, die 
das Feſt mit ihrer Anweſenheit erfreuten, begrüßten wir Herrn Juſtizrath 
Ager N Hrn. Dr. Grünhagen, Dr. Heller, Hauptlehrer Köhler, Pro: 
eſſor Marbach. Unter heiteren und ernſten Geſprächen war ſo faſt die 
Mitternachtsſtunde herangekommen, wo auch dem letzten Reſt der Feſtfreude, 
dem unvermeidlichen Tänzchen, ſein Recht gewährt werden mußte, der, wie 
wir hören, einen großen beil der Feſttheilnehmer noch bis zum Morgen in 
Freude und Heiterkeit vereint hat. 5 j i 

—* [Sonntagsvorleſungen.] Vor einem zahlreichen Auditorium 
eröffnete geſtern Herr Dr. Max Karow die Reihe der Sonntagsvorleſungen 
im fut aale der Univerſität mit einem literar⸗hiſtoriſchen Bilde Friedrich 
Rücker ts, deſſen Gedankenreichthum, Herrſchaft in der Form und tiefpoe⸗ 
tiſche Anſchauungen im Lehrgedicht wie in ſeinen anderen Dichtungsarten 
vielſeitig gewürdigt wurden. Der Vortragende erläuterte die allgemeine Kri⸗ 
tik mit einer Auswahl intereſſanter Beiſpiele, und verſtand es, die Aufmerk⸗ 
ſamteit weit über das übliche Zeitmaß hinaus zu feſſeln. Einer Aufforderung 
des Redners folgend, der im Eingange Uhland, Heine, Platen und 

Rückert als die hervorragendſten Repräſentanten der neuromantiſchen 
Richtung bezeichnet hatte, erhob ſich die Verſammlung einmüthig zu Ehren 
der Manen Uhlands, der am 13. d. Mts. in hohem Alter verſchieden iſt. 
(S. d. geſtr. Mittagsbl.) BT 
y. [Dem Wintergarten] ſtehen mehrere bauliche Veränderungen bevor, 
bei denen aber in Bezug auf die Raumausdehnung nur wenig Abbruch ge⸗ 
600 Ein Theil des Gartens, nahe dem Sommertheater, wird für bau⸗ 
iche Grundſtücke abgeſondert, am Portale ebenfalls und der jetzige Eingang 
nach dem Theater mehrere Schritte weiter verlegt. Herr Kaufmann Hecht 
als Beſitzer ſorgt mit Vorliebe für Verbeſſerungen und Annehmlichkeiten in 
ſeinem Etabliſſement und im kommenden Jahre wird es auch ſeinen eigenen 
Eiskeller haben, was ſehr weſentlich iſt. 1 
4 [Berfer.] Vorgeſtern trafen zwei Perſer aus der Provinz Aſer⸗ 
beidſchan hier ein, um für die Familien ihrer bei der letzten Chriſtenverfol⸗ 
gung übrig gebliebenen Glaubensgenoſſen Sammlungen zu veranſtalten 
und haben im Barmenherzigen Brüderkloſter Wohnung genommen. Ihr 
Aufenthalt hier wird nur einige Tage währen. 0 
lWitterungs⸗Kalender.] Dinſtag den 18. November: Schnee 
und Regen, bewölkt, Sonnenblicke. — Mittwoch den 19.: Schnee und Re⸗ 
gen, windig und halbbewölkt. — Donnerſtag den 20.: ſchön und trübe 
ie und kalt. — Freitag den 21.: ſchön und bewölkt abwechſelnd 
und — Sonnabend den 22.: ſchön, Abends regnicht. — Sonntag 
den 23.: jchön und trübe, Abends Regen und Sturm. — Montag den 
24.: Reif, ſchön, trübe, Regen mit Schnee. — Beginn unſeres Winters, wie 
bereits am 4. November angegeben. Die größte Wärme unter Umſtänden 
und Nachmittags ca. 7 Grad, die niedrigſte unter dem Gefrierpunkte; die 
Kalte ſteigt von nun an abwechſelnd bis zum 9. Dezember. Alte Regel: 
„An Martini Sonnenſchein: tritt ein kalter Winter ein“. 

—bh= [dur Schifffahrt] Das Niveau der Oder war in dieſen 

en um einige Zoll geltiegen, ift aber durch den inzwiſchen eingetretenen 
Froſt abgefallen. Der Stadkgraben iſt bereits mit einer leichten Eisdecke 
überzogen. Heute Nacht nach 12 Uhr ging das erſte Treibeis und hat ſich 
bis an die Goldbrücke Au ammengei&oben, Im Schlunge find bereits die 
beladenen Schiffe eingerückt und iſt derſelbe dollſtändig beſetzt. Auch treffen 
die Matätſchenführer, Gefahr fürchtend, Anſtalten, die Hölzer an das Ufer 
anzulegen. Die Schiffer hoffen immer noch auf günftiges Fahrwaſſer, da 
noch nicht St. Glijabet vorbei. 

[Mortalität] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 6 todt⸗ 
geborner Kinder, 49 männliche und 52 weibliche, zuſammen 101 Perſonen 

hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Krankenhoſpital 16, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 4, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Perſon. 

[Erhebliche Körperverletzung] Am n Vormittag ge⸗ 
riethen zwei Dienſtmädchen aus nichtigen Urſachen in Streit, der aber 
ſchließlich beigelegt ſcheen. Kurze Zeit darauf war das eine der Mädchen 
mit einer häuslichen Arbeit in der Küche beſchäftigt und ahnte nichts Arges 
mehr, als plötzlich das andere, deſſen Wuth noch immer nicht beſänfeigt ſein 
mochte, mit einem Tranchirmeſſer auf das erſtere eindrang und es dergeſtalt 
auf den linken Arm ſchlug, daß die Sehnen entzwei geſchnitten wur⸗ 
den und eine Ader verletzt wurde. Das Mädchen ſank ohnmächtig zuſam⸗ 
men und mußte nach einer Krankenanſtalt gebracht werden. Die Thäterin 
iſt verhaftet. 
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fall] Auf der a ebene glitt geſtern ein ſchon betagter beſtä 
und blieb beſinnungslos liegen. Vorübergehende eilten 


Ii Glogau, 16. Nov. [Jubelfeier.] Der 13. Nov. war im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes ein Feſttag — ein Ehrentag für den glogauer 
landwirthſchaftlichen Verein, wie für ſeinen Vorſitzenden, den Haupt⸗ 
mann Farthmann. Aus Nah und Fern eilten Deputirte der ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Vereine herbei, um Theil zu nehmen an der Jubelfeier, 
die in dem herrlich dekorirten neuen Rathhausſaale zu Glogau abgehalten 
wurde. So ſaben wir wohl über 200 Mitglieder des Vereins und Gäſte, 
unter letzteren die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗Behörden, 
Mahle vereinigt, und ein Zug ungetrübten Frohſinns durchwehte das f 
Feſt! Mit großem Koſtenaufwande hatte das Feſt⸗Comite die Ausſchmückung 
des Saales bewerkſtelligt, in ſinnreicher ie Ende deſſelben die 
Embleme der Forſt⸗, der Landwirthſchaft und des 

geſtellt. Das Ganze, verſchönt durch die inmitten angebrachten Landes⸗ 
Wappen ingl. durch geſchmackvolle Farbenzuſammenſtellung darf wohl als 
ein Kunſtwerk bezeichnet werden. — Graf Rittberg brachte in begeisterter 
Rede den erſten Toaſt aus auf Se. Majeſtät den König und das ganze 
königl Haus, der Vorſitzende, Hauptmann Farthmann, auf die anweſen⸗ 
den Ehrengäſte. Hierauf lenkte der Chefpräſident der liegnitzer Regierung, 
Graf Zedlitz⸗Trützſchler, in glänzender Rede die Betrachtung auf das 
thatenreiche Wirken des glogauer landwirthſch. Vereins und feines vielverehr⸗ 
ten würdigen Vorſitzenden, des Hauptm. Farthmann, Mitgliedes des k. Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegiums, der fünf und zwanzig Jahre hindurch eine ſo frucht⸗ 
bare Thätigkeit für das Emporblühen und Gedeihen dieſes älteren ſchleſi⸗ 
ſchen Vereines entfaltet und in getreuer Pflichterfüllung mit ihm ausge⸗ 
balten und ihn zu dem ruhmvollen Ziele geführt hat. Graf Zedlitz 
Trützſchler überreichte dem Vereins⸗Jubilar hierauf im Namen Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs den Kronenorden dritter Klaſſe, welchen derſelbe in 
tieffter Rührung entgegennahm. Dieſer Auszeichnung ſchloß ſich eine 
andere an, das Ebren⸗Geſchenk, welches der Landesälteſte Legationsrath 
von Jordan auf Schönau dem wackern Vorſitzenden im Namen des 
Vereins überreichte — eine große maſſip ſilberne Fruchtſchale, getra⸗ 
gen von der Ceres, ein wahres Meiſterwerk der Goldarbeiterkunſt, jo ſchwer 
und gewichtig, wie die Verdienſte des Empfängers! — Wir wollen die 
berzigen Worte des Ueberbringers des Ehrengeſchenkes, die eine ſo tiefe 
Rührung auf den Jubilar hervorbrachten, nicht wiederholen, die Gaben der 
aufrichtigſten Verehrung und Liebe, die ſich ja 25 Jahre hindurch ſeitens 
aller Mitglieder gegen ihren Präſ. documentixt hatten, bildeten den ſchönſten 
Ausdruck, und legten Zeugniß ab von der ſeltenen Harmonie, welche alle 
Mitglieder mit ihrem Vorſitzenden zu ſchönſtem Kranze geiſtiger Blüthen auf 
das Innigſte verbindet. Denn wie derſelbe ſein ganzes Dichten und Trach⸗ 
ten nur dem Gemeinwohle und der Gemeinnützigkeit zugewendet hat, davon 
giebt ſeine in Gemeinſcheft mit einem anderen Vereinsmitgliede aufgebrachte 
Schenkung von 1000 Thlr., die er an demſelben Tage mit einer Urkunde 
über Gründung einer Stiftung zur Hebung und Beſſerung der dienenden 
und arbeitenden Klaſſe dem königl. Landrathe v. Selchow, als Verwalter 
der Kreis⸗Communalkaſſe für dieſelbe überreichte, das ſprechendſte Zeugniß. 
200 Thlr. ſind außerdem aus der Vereinskaſſe zugelegt worden, ſo daß im 
Ganzen 1200 Thlr. Capital der Stiftung zu Grunde liegen, welches in ſei⸗ 
ner Subſtanz unantaſtbar bleibt, von welchem aber die Zinſen alljährlich 
dem Zwecke der Stiftung entſprechend, an treue, fleißige und lange im 
Dienſte befindliche Dienſtboten an dem Stiftungstage, dem Geburts⸗ 
tage der Königin⸗Wittwe, vertheilt und demnächſt zu öffentlicher 
Kenntniß gebracht werden. Der königliche Landrath von Selchow ſprach 
in einer ſehr umfangreichen, die patriotiſche Stimmung der Anweſen⸗ 
den erhebenden Rede als Kreisbehörde den Dank derſelben für dieſe wohl⸗ 
thätige Schenkung aus, und wohl nie haben Trinkſprüchen und Reden ſchönere 
und edlere Motive zu Grunde gelegen als allen denen, die an dieſem Tage 
in Glogau gehalten worden ſind. Möchte dieſer Verein weiter auf 
gleicher Bahn fortſchreiten und mit derſelben Genugthuung auf ein thaten⸗ 
reiches Wirken auch nach 25 Jahren zurückblicken können, wie es heute ge⸗ 
ſchehen, möge er die Gemeinnützigkeit auch ferner als ſeine erſte Aufgabe 
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der Allmächtige, der aus dem kleinen Samenkorn den mächtigen Baum er: 
ſtehen läßt, welcher die himmelanſtrebenden Zweige als ſchirmendes Dach 
ausbreitet, wird auch dem Wirken des Vereines Segen und Gedeihen ſchen⸗ 
ken, daß er als kräftiger Baum reichliche Frucht trage zum Heile der 
Menſchen!“ ; 


—e. Neumarkt, 16. Nov. [Verlooſung. — Gewerbeverein.) 
Am Geburtstage J. Maj. der Königin⸗Wittwe (13. Nov.) hatte der hieſige 
Königin⸗Eliſabet⸗Verein wiederum eine Verlooſung im Baum'ſchen Saale 
veranſtaltet, es waren über 130 recht hübſche und auch werthvolle Gewinne, 
die ſich auf 660 abgeſetzte Looſe, & 5 Sgr. vertheilten. — Der hieſige Ger 
werbe⸗Verein zählt 06, incl. 7 Vorſtandsmitglieder, darunter 53 Handwerks⸗ 
Meiſter und Gehilfen, 36 anderweite Gewerbetreibende und 17 Beamte und 
andere Perſonen. 


L Waldenburg, 16. Nov. [Auch eine Majorität.] Unſer Kreis 
hat in jüngſter Zeit eine Berühmtheit erlangt als derjenige, welcher die mit 
den meiſten, nämlich 2200 Unterſchriften verſehene Ergebenheits⸗Adreſſe zu 
Stande gebracht. Um das Exempel lichtvoll zu vervollſtändigen, fügen wir 
bei, daß unter den 2200 ſich die ſämmtlichen 2002 Bergleute des hieſigen 
Diſtrikts befinden. Einer Anmerkung hierzu bedarf es wohl nicht, ſie kann 
ſich Jeder ſelbſt machen. 


+r Prausnitz, 14. Nov. (Verſpätet.) Die hieſige evangeliſche Gemeinde 
feierte am 11. d. M. das Feſt der Glocken weihe. Noch an demſelben 
Tage waren die an 46 Centner ſchweren Glocken auf den Rathsthurm ge⸗ 
zogen worden und Nachmittags 4 Uhr ließen ſie ſchon ihre ehernen Zungen 
weithin erſchallen. Bei der Ausführung dieſes Werkes muß des Glocken⸗ 
gießers Hadank aus Hoyerswerda und des 2 67 Zimmermeiſters Münch 
rühmlichſt gedacht werden. Die hieſige Liedertafel, unter Leitung des Lehrer 
und Organiſten Lorenz, eines tüchtigen Muſikers, erfreut ſich der Theil⸗ 
nahme vieler angeſehener Perſonen von nah und fern. Wir wünſchen dem 
Vereine, der einen nützlichen und angenehmen Zweck erfüllt, von Herzen das 
beſte Gedeihen. — Endlich iſt Ausſicht voehanden, daß der Chauſſeebau 
von hier nach Gellendorf ins Werk geſetzt wird, wodurch ein bequemerer 
Verkehr mit den Städten Wohlau und Steinau ins Leben tritt. 6 


r. Namslau, 16. Nov. Die unterſten neuen Lehrerſtellen an der 
evangeliſchen und katholiſchen Stadtſchule ſind nunmehr beſetzt, und zwar iſt 
für erſtere Hr. Adjunant Ploſchke aus Pogarell, Kreis Brieg, für letztere 
Hr. Adjuvant Wöhl aus Wallendorf, hieſigen Kreiſes, gewählt. 


Reichenbach, 15. Nov. [Inſpicirung.] Sr. Exc. der Diviſions⸗ 
und interimiſtiſche Corps⸗Commandeur, Hr. Generallieutenant v. Mutius 
traf vorgeſtern Abend hier ein, ließ ſich das er Pan des hieſigen 
Bataillons vorſtellen, und inſpieirte geſtern das Füſilier⸗Bataillon des 8 
Schleſiſchen Grenadier⸗Regimentes Nr. 10. 


— — 


Peterswaldau, 15. Nov. In Bezug auf den in Nr. 533 der 
Breslauer Zeiung aus Reichenbach gemeldeten Fall, a den Arbeiter 
Schroer, iſt ag der richtige Hergang der Sache: Der zuletzt in der 
Dierig'ſchen Ziegelei beſchäftigte Sch 
woch Früh circa 400 Schritt von der Dierig'ſchen Ziegelei nach dem Dorfe 
zu entfernt, auf dem Acer liegend todt efunden; neben ihm lagen 9 Stück 
5 Suß lange Bretter und 1 Latte, welche aus einer im Bau begriffenen 
Ziegel⸗Scheune entwendet ſind. Es wurden keine Verletzungen am Körper 
wahrgenommen, welche auf einen gewaltſamen Tod von fremder Hand ſchlie⸗ 
ßen ließen, und eine von der hieſigen Polizeibehörde angeordnete Unterſuchung 
des hieſigen Herrn Dr. Dreßler ergab, daß der p. Schroer am Schlage ger 
torben ſei. Zur größeren Hebergeugung und Beruhigung der Betheiligten 
and geſtern noch eine gerichtliche Obduktion der Leiche in Gegenwart eines 
benen Fe Rat, und wurde die Ausſage des Herrn Dr. Dreßler 

ejtätigt. 


— Poll Te 3 r˖*. 3 — — 


A Aus dem Kreſe Beuthen O. S. Die neueſte Nummer der 
Zeitschrift des oberſchl. Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins enthält einen 
ausführlichen Commiſſionsbericht über die Berathung des Entwurfes eines 
allgemeinen Berggeſetzes für die preußiſchen Staaten, der mit vielem 


hinſtellen, ſo wird ſich erfüllen, womit die Stiftungsurkunde ſchließt: „Gott! 


rbeiter Schroer von hier, wurde am Mitt⸗ ; 


Fleiße und außerordentlicher Sachkenntniß abgefaßt it. Derſelbe ſoll den 
19. d. in der Vereinsſitzung zu Königshütte den Mitgliedern vorgelegt 
und nach allen Seiten bin wohl erwogen und geprüft werden. Daß er einen 
weſentlichen Einfluß auf die bevorſtehende Abfaſſung eines neuen Bergge⸗ 
ſetzes ausüben werde, unterliegt keinem Zweifel, denn dafür bürgte die 
Kenntniſſe und die Umſicht der Männer, die mit ſeiner Faſſung beauftragt 
waren. Auf Spezialitäten einzugehen, würde zu weit führen; hervorheben 
wollen wir nur, daß nach der Meinung der meiſten Commiſſions⸗Mitglieder 
die Organiſation der Bergbehörden, wie ſie jetzt beſtehen, unmöglich verblei⸗ 
ben könne. Namentlich ſeien die Oberbergämter überflüſſige Zwiſchenbe⸗ 
hörden, deren Wirkſamkeit nach Emanation des Berggeſetzes vollends alle 
Bedeutung verliere und ſehr gut anderweitig erſetzt werden könne. 


Pitſchen, 15. Nov. [Einweihung.] In Uſchüg, Kreis Rofenberg, 
wurde in dem vergangenen Sommer, der Neudau eines ſchönen katholiſchen 
Schulhauſes vollendet, zu deſſen Ausführung die Intereſſenten bereitwilligſt 
große Opfer übernommen hatten. — Am 11. d. M. wurde die Einweihung 5 
der neuerbauten Bildungsſtätte durch den Herrn Erzprieſter und Schulen⸗ : 
Inſpector Strauß vollzogen. Umgeben von einer ſehr zahlreichen Ber: 


bei frohem! ſammlung, leitete der Hochwürdige, durch ſeine Beredtſamkeit bekannte Herr, 
chöne] nach vorangegangener kirchlichen Feier, den Weiheakt durch eine treffliche 


Rede ein. Nach fröhlichen Spielen und einſacher Bewirthung der Schulju⸗ 
gend und der geladenen Gäſte wurde das ſchöne Feſt in gemüthlicher Weiſe 


artenbaues zuſammen⸗ beſchloſſen. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Am 14. Nov. hat, wie 
der „Görlitzer Anzeiger“ berichtet, der Kriminalſenat des hieſigen Appella⸗ 
tionsgerichts in öffentlicher Sitzung den Appellations⸗Gerichts⸗Referendar 
Freund in Frankfurt a. O. von der Anklage, den Ehrenrath des 5. Jäger⸗ 
Bataillons zu Görlitz beleidigt zu haben, freigeſprochen! 2 

+ Görlitz. Das hieſige Kreisblatt bringt in der letzten Nummer die 
beiden Polizei⸗ Verordnungen über das Sammeln von Collecten. Der Herr 
Landrath begleitet dieſelben mit einer Anweiſung, in der es heißt: „Ich 
weiſe die Ortspolizei⸗ Verwaltungen im Kreiſe hiermit an, in allen Fällen, 
wo die Genehmigung zu Aufforderungen von Sammlungen, auf welche die 
vorſtehenden Polizei⸗Verordnungen Bezug haben, oder zu derartigen Anzei⸗ 
gen oder Bekanntmachungen nachgeſucht wird, ſtreng zu prüfen, ob dieſe 
Genehmigung ertheilt werden kann oder verſagt werden muß. Letzteres 
muß unter allen Umſtänden geſchehen, wenn den Sammlungen lediglich Ge⸗ 
ringſchätzung der öffentlichen Autorität und Verhöhnung der 
Staatsgewalt zu Grunde liegen, reſp. ſolche dadurch gefördert werden, 
wie dies z. B. mit den Sammlungen für Angehörige der beſtraften Mili⸗ 
tärperſonen in Graudenz und für den v. Unruh und Genoſſen laut Auf⸗ 
ruf vom 24. v. Mts. projektirten Unterſtützungs⸗Fonds der Fall iſt. Zu 
Aufforderungen von Sammlungen reſp. Anzeigen dieſer Art iſt alſo die Ge⸗ 
nehmigung unbedingt zu verſagen, und Falls ſolche ohne polizeiliche Geneh⸗ 
migung erlaſſen werden ſollten, haben die Ortspolizei⸗Verwaltungen gegen 
die Uebertreter nach Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften ſofort einzuſchrei⸗ 
ten“. Dieſe landräthliche Verfügung unterſcheidet ſich von den übrigen be⸗ 
kannten dadurch, daß ſie wenigſtens offen ausſpricht, gegen welche Samm⸗ 
lungen das Verbot gerichtet iſt. — Nachdem vor mehreren Tagen auf der 
Bahn zwiſchen Kohlfurt und Siegersdorf des Nachts ein Hirſch und ein 
Reh todt gefahren wurden, iſt in dieſen Tagen wiederum in derſelben Ge⸗ 
gend ein kleinerer Hirſch todtgefahren worden. Der erſte Hirſch war voll⸗ 
ſtändig zerriſſen und iſt für 15 Sgr. verkauft worden, wogegen das Reh 
und der zweite Hirſch wenig bejhädigt waren, und mit je 144 Thaler be⸗ 
zahlt worden ſind. 

A Waldenburg. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der Vertrag wegen Errichtung einer Gasanſtalt mit Herrn A. Richter 
genehmigt, und ſteht Einführung der Gasbeleuchtung für nächſten Herbſt in 
Ausſicht. — In der am vorigen Sonntag ſtattgehabten Verſammlung der 
Conſervativen, in welcher die Adreßdeputation über den Empfang bei Sr. 
Majeſtät dem Könige und bei den Miniſtern von Jagow und von Itzenplitz N 
berichtete, erfolgte die Gründung eines Zweigvereins des preuß. Volksvereins. 55 

Brieg. Unſer wackeres „Oderblatt“ meldet: „Von unſeren beiden 
Abgeordneten befindet ſich Herr Bauinſpektor Hoffmann wieder auf der 
techniſchen Bereiſung des Oderſtromes, wäbrend Herr v. d. Leeden bald 
nach Schluß des Landtages und unmittelbar nach ſeinem kurzen Beſuche bei 
uns eine längſt vorbereitete Reiſe nach dem ſüdlichen Europa, vorzugsweiſe 
nach Italien, angetreten hat, von der wir ihn vielleicht noch vor Schluß des 
Jahres zurückerwarten dürfen; er nimmt dann feinen Aufenthalt unter uns 
im Hauſe ſeiner Familie, wie er denn überhaupt ſeinen feſten Wohnſitz 
hierorts behält. 


2 


2 


| 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. | 
Breslau, 17.Nov. [Schwurgericht. Erſte Sitzung. Verthei⸗ 
diger Herr Aſſeſſor Wittig.] Im Winter und Frühjahr dieſes Jahres 
wurden hierſelbſt und in der Umgegend eine Anzahl ſchwerer und leichter 
Diebſtähle verübt, die ſich dadurch auszeichneten, daß die Thäter offenbar 
überall eine genaue Lokalkenntniß gehabt hatten. Einige Perſonen wurden 3 
auch als überführt zu Beſtrafung gebracht, doch wollte es lange nicht 
gelingen des Hauptſchuldigen habhaft zu werden. Nach vielen Weitläuftig⸗ 
eiten und Verwechſelungen wurde derſelbe endlich in dem früheren Kutſcher 
Wilhelm Nicolaus genannnt Nickel ermittelt und feſtgenommen. Dieſer, 
bereits wegen Diebſtahls beſtraft, iſt ein frecher Menſch, wovon die heutige 
Verhandlung Zeugniß giebt. Sehr oft ſieht ſich der Präſident gendthigt, 
ihn zur Ordnung zu rufen, ohne jedoch den Humor des Verbrechers dämpfen 
zu können. Nachdem Nicolaus ſeine Betheiligung an mehreren anderen IM 
Diebſtählen, aber nur fo weit, als er ihrer abſolut durch die Beweisauf⸗ hl 
nahme überführt ift, zugeſtanden hat, kommt feine legte That zur Beſprechung. ll 
Die Gärtner Kahl’ihen Eheleute bewohnen in Pirſcham ein kleines | 
Häuschen. In der Nacht vom 15. zum 16, November v. J. wurden ihnen | 
dort aus einer Bodenkammer vermittelit Einbruchs verſchiedene Kleider und 
Wäſcheſtücke geſtohlen. Da der wachſame und ſcharfe Hofhund die Nacht | 
hindurch keinen Lärm gemacht hatte, jo jhöpften die Beſtohlenen Verdacht 
auf den Gärtnergehilfen Böhm, der in den Sommermonaten vorher bei | 
ihnen gewohnt, den Hund durch Füttern und Schmeicheln gezähmt und ſich 
auch ſonſt mit der Lokalität vollkommen vertraut gemacht hatte. Er hat m 
jpäter das Verbrechen eingeſtanden und 3 daß bei der Verübung 
deſſelben noch ein gewiſſer Müller und ein Dritter, von dem er nur den 
Vornamen Wilhelm kennen will, theilgenommen haben. Böhm und | 
Müller ſind bereits beſtraft, heute ſteht deswegen Nicolaus und die | 
unverehelichte Bienek wegen Hehlerei unter Anklage. Nicolaus erzählt ö 
mit frecher Stirn, Böhm habe ihn und den Müller an jenem Tage zu 
den Kahl'ſchen Eheleuten zum Schweineſchlachten eingeladen. Sie hätten 
ſich alle nach Pirſcham begeben, während er aus Gott weiß welchem Grunde 
draußen geblieben, ſeien die beiden Andern in die Wohnung Kahls gegan⸗ 
| 


die fie vom Kahl 15 


. — Worten Luft: „Na, das is boch a ſcheenes Frühſtück, fünf Jahr Dr 1 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

O Wien, 16. Nov. [Wochenbericht.] Das Hauptereigniß der Woche 
bildete die Debatte im Abgeordnetenhauſe über das Gebührengeſetz. Die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes, welches urſprünglich nur die Stempel und 
Taxen umfaßte, haben nämlich eine ſolche Ausdehnung erhalten, daß ſie 
nunmehr die Intereſſen der Actiengeſellſchaften und der Beſitzer von 
Lotterieeffecten auf das Entſchiedenſte berühren. Die letzteren werden 


1 


künftig nach dem bereits gefaßten Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes von 
den jeweiligen Gewinnſten, wenn dieſe den Spieleinſatz überſteigen, 4% 
als Abgabe an den Staat zu entrichten haben. Dies gilt ſowohl für die 
Staats⸗ als Privat⸗Lotterie⸗Anleihen. Als Spieleinſatz ſoll der Nominal⸗ 
werth des Looſes angenommen werden, wonach, falls nicht noch eine andere 
Präeiſirung erfolgt, bei den beſtehenden Lotterien gar kein Treffer, ſelbſt nicht 
der mindeſte, von der Steuer verſchont bleibt. — Was die Actiengeſell⸗ 
ſchaften betrifft, jo werden namentlich die Bahnen hart betroffen. Es 
wurde beſchloſſen, daß, ſobald das Fahrgeld 2 Fl. überſteigt, jede Fahr: 
karte driiter Klaſſe der, 2ter Klaſſe 10er und Iſter Klaſſe 15er Stempelge⸗ 
bühr zahlen muß. Es wird zwar angenommen, daß die Abgabe vom Pu⸗ 
blikum eingehoben wird, und demnach die Bahnen nichi trifft. Doch es iſt 
klar, daß eine Vertheuerung der Fahrpreiſe auf den Verkehr nicht günſtig 
wirkt, nur dürfte es ſich ſonach in der Praxis herausſtellen, daß die Steuer 
auf die Bahnen zurüdjällt, 

Eine ſehr weſentliche Einbuße erleiden die Bahnen und Actiengeſellſchaf⸗ 
ten überhaupt durch eine andere Art von Abgabe. Es iſt dies eine kine 
Gebühr von 3% des Werthes, die von dem unbeweglichen Eigenthume 
dieſer Unternehmungen alle 10 Jahre eingehoben wird. Dieſe Steuer dient 
als Erſatz derjenigen Vermögens Uebertragungsgebühren, welche unter der 
Vorausſetzung, daß die Vermögensobjecte anderen Perſonen gehörten, im 
Laufe der Zeit durch Beſitzveränderungen zu entrichten wären. Sie wurde 
bisher nur von den Gütern der todten Hand mit 2% eingehoben und 
nunmehr auch für dieſe auf 3% erhöht. Bei den Unternehmungen, welche 
noch nicht volle 10 Jahre beſtehen, beginnt die Entrichtung der Gebühr erſt 
nach Ablauf dieſer Friſt. 

Vor den Beſtimmungen des Gebührengeſetzes, welche nächſte Woche zur 
Berathung kommen, erwähne ich noch den Wech ſelſtempel, deſſen Erhö⸗ 
hung von %% auf %% (inclufive des Zuſchlages) beantragt iſt. Dieſe 
Stempelgebühr ſoll auch die vom Auslande auf das Ausland gezogenen 
Wechſel treffen, ſobald dieſelben Gegenſtand des inländiſchen Verkehr werden. 

Das Geſchäft war in der abgelauſenen Woche, welche Überdies durch den 
lokalen Feiertag (es iſt heute das Feſt des Landespatrons) eine Börſe ein⸗ 
büßte, nicht bedeutend. 

Ein Blick auf das Coursblatt genügt, um die geringen Veränderungen 
der Courſe zu conſtatiren, und iſt nur im Allgemeinen zu erwähnen, daß 
die beregten Steuervorlagen naturgemäß für Staatspapiere eine gün⸗ 

ſtige, für In duſtriepapiere indeſſen eine etwas gedrücktere Stimmung 

bervorriefen. Auch Deviſen und Valuten faſt unverändert, nur Silber 
und Silbercoupons, worin der Lokalbedarf nachgelaſſen hat, bedeuten⸗ 
der gewichen. 5 

Auf ein im telegraphiſchen Wege bierher gemeldetes Gerücht, welches 
vorerſt der Beſtätigung entbehrt, entwickelte ſich beute ein ziemlich lebhafter 
Privatverkehr in Creditactien mit überwiegendem Ausgebot. 


Börſen⸗Aus hang. 5 
Zur Abſtellung verſchiedener bei dem Giriren der Kündigungsſcheine 
auf der Börſe hervorgetretener Mißſtände, halten wir es im Intereſſe der 
Ordnung im Allgemeinen, insbeſondere aber der an dem Produktengeſchäft 
Betheiligten, für nothwendig, die Befolgung nachſtehender Vorſchriften zur 
Pflicht zu machen: 
1) Kündigungsſcheine ſind ſtets auf einen ganzen Bogen zu ſchreiben, 
2) eine erſtere oder fernere Allonge darf nur dann benutzt werden, wenn 
der Kündigungsſchein oder die früheren Allongen bereits voll ge⸗ 
4 ſchrieben ſind, 
14 3) die Allongen müſſen numerirt werden, um die Reihenfolge der 
ir Giranten erſehen zu können. 
Breslau, den 14. November 1862. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 17. Nov. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſ. landw. 
Central⸗Comptoirs.] Die Witterung iſt ſeit unſerem letzten Bericht vor⸗ 
herrſchend winterlich geworden und wäre es zu wünſchen, daß zum Schutze 
1 i des günſtigen Saatenſtandes eine Schneedecke die Felder vor den Einwirkun⸗ 
gen des erſten ſtarken Froſtes ſchützen möchte. In England iſt die Witterung 
ebenfalls kälter geworden, was der Condition des einheimiſchen Weizens ſehr 
zu Statten kam und auch mehr Kaufluſt für denſelben hervorlockte, zumal 
deſſen Werth Anfangs der Woche ſehr herabgedrückt worden war. Fremde 
Bist Qualitäten waren ſchließlich ebenfalls beliebter, dürften auch für die Dauer 
5 f eine fortdauernde Nothwendigkeit für das vereinigte Königreih bleiben, da 
1 
| 


deſſen Ernte ſich mehr und mehr als unzulänglich herausgeſtellt. Die Zu: 

15. fuhren an den franzöſiſchen Märkten waren ſtärker, blieben jedoch im Norden 
1 ohne Einfluß auf die Preiſe, während ſie im Süden einen mäßigen Rückgang 
hervorbrachten, wodurch das Geſchäft jedoch an Lebhaftigkeit gewann. In 
Holland etablirte ſich etwas mehr Meinung für Sräbjahrötoggen; Belgien be: 
1 hauptete vorwöchentliche Notirungen. Die ſchweizer und bairiſchen Märkte 
trugen das Gepräge der Flauheit; Italiens Handel hatte unter bedeutenden 
Falliſſements zu leiden. Spanien berichtete von ruhigem Geſchäft, klagte in⸗ 
deß aus einigen Provinzen über ungünſtige Ausſichten für die kommende 
Ernte. Am ſchwarzen Meer wurden Preiſe in Folge einiger Exportfrage 
etwas erhöhet. Auch in Ungarn und Oeſterreich wurde jüngster Tage fürs 
Ausland — namentlich für den Rhein und die Schweiz — etwas lebhafter 
} gekauft, was das dortige Geſchäft aus feiner Lethargie rüttelte. Schleſien hatte 
ruhigeren Handel, aber feſte Preiſe, während Sachſen den großen Zufuhren 
A ſowohl von daher als aus Polen gegenüber mangelndem Abzug den merk: 
. lichen Preisrückgang — namentlich von Roggen, zuſchrieb. Suͤddeutſchland 
flauete beſonders für Weizen. Die Weizen⸗Notirungen in Köln haben ſich — 
7 namentlich per November — weſentlich niedriger geſtellt. Das Wupperthal, 
| der Harz, Hannover und Umgegend zeigten lebhaften Begehr nach Roggen, 
Dr welchen ſie am vortheilhafteſten in Berlin deckten, welcher Platz dadurch na- 
mentlich zum Schluß der vorigen Woche um jo feſtere Haltung verxieth, als 
Be eine ſolche auch in Stettin und an den Märkten unſerer öftlihen Provinzen 

Platz gegriffen hatte. 8 

| Am hieſigen Platze blieb der Geſchäftsverkehr beſchränkt, die Zufuhren 
erhielten ſich in bisherigem Umfange, der Abzug war jedoch ſchwächer, der 
Schifffahrtsverkehr iſt gegenwärtig durch Grundeis geſtört, und dürfte eine 
ſtreng kalte Nacht die Oder zum Stehen bringen; was bei dem niedrigen 

| Waſſerſtande allerdings zu beklagen wäre, da ſchon zeither unſere Mühlen 
| nicht dem nothdürftigen Conſum genügen konnten. Somit iſt es erklärlich, 
daß auch unſere Conſumenten nur ſchwerfällige Einkäufer für Getreide ab⸗ 
f geben, wodurch Weizen am meiſten leidet, da derſelbe auch zum Verſandt 
N nur bei ſehr billigen Offerten ſchwache Beachtung findet. Bei weichender 
ö Tendenz galt heut 85 Pid. weißer ſchleſiſcher 7074-7679 Sgr., gelber 
| (ichlefiiher) 63—70—72 — 74 Sgr., weißer galiziſcher und polniſcher 68—71 
5 76 Sgr., gelber 63—66—70 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. — Roggen 
fe war in Loco⸗Waare ſchwach preishaltend bei mehr vereinzelter Frage für den 
Verſandt nach Weſtfalen. Die Angebote genügten vollkommen der Nachfrage. 
Wir notiren pr. 84 Pfund 52—54-56 Sgr. Im Lieferungshandel haben 
ſich hingegen Preiſe beſonders für nahe Termine gebeſſert. Zuletzt war 
| pr. 2000 Pfd. per diefen Monat 43% —Y, Thlr. bez. u. Gld. November: 
F, Dezember 42 Thlr. bez., Dezember⸗Januar 41½ Thlr. bez. u. Gld., 42 Thlr. 
* Br., April⸗Mai 41% Thlr. bez. u. Gld. — Gerſte hat weſentlich an Beach⸗ 
Br tung gegen die Vorwochen verloren, wodurch fih deren Preiſe ermäßigten. 
K Wir noliren heut pr. 70 Pfund gewöhnliche Qualität 33 —40 Sgr., feinfte 
h weiße 42—43 Sgr. — Hafer blieb ohne beachtenswerthen Umſatz. Pr. 
ö 50 Pfund loco 24— 25 Sgr., pr. 26 Scheffel & 47 Pfund pr. dieſen Monat 
| 20 Thle. Br. und April⸗Mai 20% Thlr. Br. — Hülſenfrüchte werden 
8 bei ſchwacher Nachfrage genugſam offerirt. Koch⸗Erbſen pr. 90 Pfund 52 
R — 58 Sgr. — Futter⸗Erbſen 46-50 Sgr. — Wicken 40-44 Sgr. pr. 90 
1 Bro — Buchweizen 40—45 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäft, 70 — 
j 


90 Sgr. — Weiße Bohnen 63-68 Sgr. — Roher Hirſe 36—46 Sgr., 
Fabebe pr. 176 Pfund brutto unverſteuert circa 5½ Thlr. nominell. — 

ferdebohnen 52—55 Sgr. — Lupinen bei vermehrten Offerten billiger 
; erlaſſen, wir notiren 38—42 Sgr. pr. 90 Pfund. — Hanfſamen 60— 
F 65 Sgr. — Für Mehl hat ſich wegen des Froſtes die Kaufluſt gebeſſert und 
| find Preiſe daber gut behauptet. Wir nofiren Weizen: 1. 4, —% Thlr., 
Weizen⸗ II. 314, —4 Thlr., Roggen: I. 3 / —4 Thlr., Hausbacken⸗ 3—3% 
Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, en detail % Thlr. höher bezablt, Roggen⸗Futter⸗ 
mehl 46—48 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 36—38 Sar., Weizen⸗Kleie 30— 
32 Sgr. pr. Ctnr. — Kleeſaat, rothe, war vorherrſchend vernachläßigt, 


* 

3 Preiſe jind daher kaum behauptet, heut war es damit gleichfalls ſehr ruhig. 

5 Wir notiren rothe ordinäre 8-9% Tolr., mittle 10 —11 f Thlr., feine 

g 12413 ½% Thlr., hochfeine 14 1 % Thir. Weiße Saat fand vereinzelte 
Frage, zuletzt war die Stimmung bei nachverzeichneten Preiſen feſt: ordin. 

9—12 Thlr., mitile 13— 15% Thlr., feine 16 — 18 Thlr., bochfeine 19-20 


Thlr., extrafeine über Notiz. Schwedischer Klee 18-24 Thlr. p. Ctr. — 
. Deljaaten waren gut preishaltend, feinſte Sorten wurden über Notiz be⸗ 
zahlt. Wir notiren Winterrübſen 215—244 Sgr., Winterraps 220 
— 235 248 Sgr., Sommerwaare 192—200—212 Sgr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt, Dotter 150—190 Sgr. pr. 150 Pfund brutto. — Senf 
24-314 Thaler, feinſter bis 4 Thlr. pr. Ctr. — Schlaglein war im All⸗ 
gemeinen in matterer Stimmung, nur feinſte Sorten fanden vereinzelt gute 
Beachtung. Heut bei flauer Stimmung pr. 150 Pfd. brutto 6-64 —674 
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Tblr., feinfte Sorten über Notiz bezahlt. — Raps kuchen wurden mehr 
beachtet, loco nach Qualität 52—54 Sgr. pr. Ctr., ſpätere Lieferungen und 
geringe Qualitäten 51 Sgr. — Leinkuch en in Poſten 76—78 Sgr. pr. Etr., 
im Einzelnen 80—82 Sgr. — Rüböl war im Allgemeinen in feſter Hal⸗ 
tung, da die Vorräthe allwärts nicht ſehr umfangreich ſind; heut galt pr. 
Ctr. 100 Pfd. loco 14% Thlr. Br., pr. d. Mt. 14% Thlr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 
14 Thlr. bez., Dez.⸗Januar 14 Thlr. Br., April⸗Mai 1863 13%, Thlr. Gld., 
13% Thlr. Br. — Spiritus war angeregt durch berliner Berichte, woſelbſt 
die Beſtände durch umfangreiche Verſendungen ſehr zufammengerüdt find, 
in feſterer Stimmung. Der Abzug nach Trieſt bleibt auf frühere Verſchlüſſe 
beſchränkt, jedoch ziemlich belangreich. An der heutigen Börſe galt pr. 
100 Quart à 80% Tralles loco 14% Thlr. Gld., loco leibweiſe Faß 14% 
Thlr. bez., pr. dieſen Monat, November⸗Dezember, Dezbr.⸗Jan. 14% Thlr. 
Gld., Jan.⸗Februar 14% Thlr. Febr.⸗März 14% Thlr. Gld., März⸗April 
14% Thlr. Gld., April⸗Mai 1863 14% Thlr. Glo., 14% Thlr. Br. — Kar⸗ 
toffeln find reichlich a 18—20 Sgr. pr. 150 Pfd. angeboten. — Kar⸗ 
toffelſtärke 4½ Thlr. p. Ctr. Primaſorte. Weizenſtärke 7% Thlr. pr. 
Ctr. — Butter gut beachtet à 16—18 Sgr. pr. Quart, 20—25 Thlr. pr. 
Ctr. — Heu 15—24 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5% Thlr. pr. Schock à 1200 
Pfd. — Eier 22—24 Sgr. pr. Schock. 


＋. Breslau, 17. Nov. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend, beſonders Eiſenbahn⸗Aktien auf fixe Lieferung zu merklich 
niedrigeren Courſen angeboten; öſterr. Papiere Anfangs ſehr offerirt, ſchließen 
feſter. National⸗Anleihe 67 %—67%—67 , Credit 89 , —89 , —89 /, Wäh⸗ 
rung 82 —82 7 bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 168, Freiburger 
— F 60% 604 —60 & bezahlt und Geld. Fonds ohne 

mſatz. 

Breslau, 17. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 8—9 ½ Thlr., mittle 10%—11% Thlr., 
feine 13—13%½ Thlr., hochfeine 14—14% Thlr. — Kleeſaat, weiße unver⸗ 
ändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15% Thlr., feine 164—18% Thlr., 
hochfeine 19—20 Thlr. j 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert; pr. November 43, —Y Thlr. 
bezahlt und Gld., November⸗Dezember 42 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
41% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 41% Thlr. bezahlt und Gld. 

Hafer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Rübböl wenig verändert; gek. 200 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. No: 
vember 14% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 14 Thlr. bezahlt, Dezember⸗ 
zen Januar⸗Februar, Februar⸗März und März April 14 Thlr. Br., 

pril⸗Mai 13% Thlr. Gld., 13% Thlr. Br. 

Spiritus feſter; gef. 12,000 Quart; loco 14%, Thlr. Gld., pr. Novem⸗ 
ber und November⸗Dezember 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14% Thlr. 
Gld., Januar⸗Februar 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 14% Thlr. Gld., 
März⸗April 14½ Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br. 

Zink unverändert, auf 5% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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** Eiſenbahnen in Schleſien. 

Kaum wird die Denkſchrift über die rechte Oderufer⸗Eiſenbahn ausgege⸗ 
ben, fo treten auch ſchon eine Menge neuer Eiſenbahnpläne für Schleſien 
auf, die ſämmtlich von Nutzen, dadurch, daß ſie ein vollſtändiges Netz für 
unſere Kohlen und Eiſenreviere bilden, vielleicht Ausſicht haben möchten, 
irgend eine Subvention von Seiten des Staates zu erlangen. Die Regie⸗ 
rung kann ſich der Ueberlegung nicht entziehen, daß der franzöſiſche Han⸗ 
delsvertrag nur dann für die ſchleſiſche Induſtrie ungefährlich wird, wenn 
ſowohl durch Kanäle als Eiſenbahnbauten der Verkehr auf das mächtigſte 


befördert wird, und daß ſelbſt die Oderregulirung, von wie unermeßlicher“ — 


Wichtigkeit fie auch iſt, nicht allein hinreicht, um dieſen Verkehr im Schwunge 
zu erhalten. So ſoll denn auch bereits die Conceſſion zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahnfortſetzung von Tarnowitz bis Myslowitz in Ausſicht ſtehen, und auf 
dieſem Terrain befinden ſich ſehr wichtige Kohlen und Galmei⸗Gruben, 
dort auch iſt die durch ihr Fabrikat ſo bekannte Laurahütte, und es iſt nicht 
zu bezweifeln, daß ſowohl die oberſchleſiſche Bergbau⸗Hilfskaſſe, als die Be⸗ 
ſitzer der Laurahütte ſich daran mit großen Kapitalien betheiligen. 

Ob die Wilhelmsbahn die Verbindung zwiſchen Orzeſche und Laczisk her⸗ 
ſtellen wird, iſt bei ihren prekären Geldmitteln die Frage. Jedenfalls würde 
dieſe Zweigbahn im Stande ſein, die Verluſte der andern zu vermindern, 
zumal der Fürſt von Pleß die Conceſſion für eine Eiſenbahn von Wirrow 
über Pleß nach Dziedzitz bereits erhalten haben jo, und gern eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen Laczisk und Wirrow bewerkſtelligen würde. Damit wäre ein 
Anſchluß an die Kaiſer Ferdinand's Nordbahn und an die öſterr. Zweig⸗ 
bahn nach Biala und Bielitz geboten, damit ſind auch die Kohlengruben des 
nicolaier und pleſſer Bezirks für den Verkehr eröffnet. Wer begreift nicht, 
daß ſo weitreichend ſolche Pläne auch ſcheinen, doch gerade in der Herſtel⸗ 
lung eines Netzes, welches keinen bedeuteren Theil des oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenreviers außer Verbindung ſetzt; welches endlich auch nach Oſten 
bin ſoviel ermöglicht, daß einerſeits die dortigen Bodenerzeugniſſe uns immer 
zur rechten Zeit zukommen, andererſeits wir ſowohl nach Oſten als Weſten 
bin allen Begehr nach Kohlen und Eiſen befriedigen können, eine höͤchſte 
Nothwendigkeit liegt. 


Vorträge und Vereine. 


(Bericht der techniſchen Sektion.] Am 10, Nopbr. hielt Herr 
Premier » Lieutenant Fellner einen Vortrag über den Einfluß der Kriegs- 
marinen auf unfere Kulturzuſtände. Eine genügende und gut verwendete 
Kriegsflotte erhöhet und verbreitet nicht nur das Anſehen der Staats⸗ 
und Kriegsmacht, ſondern dient auch zu ſehr vielen und wichtigen Zwecken, 
welche unmittelbar dem Verkehr und Handel ſchon aus ihrem Vorhandenſein 
zu Gute kommen Das wichtigſte Erſorderniß für das menſchliche Daſein iſt 
Sicherheit der Perſon und demnächſt Sicherheit des Eigenthums. Die ſtrenge 
Handhabung der hohen Polizei, welche Kriegsſchiffe auf der See im Ein⸗ 
verſtändniß mit Küſten⸗ und Hafen⸗Polizei üben, hat bewirkt, daß heutzutage 
der Seemann der Handelsſchiffe ohne jede N auf dem Meere ſich 
ſicherer fühlt, als der nächtliche Wanderer in der Nähe größerer Städte. 
Aa de der Küſten, Meerestiefen, Meeresſtrömungen, Riffe, Klippen und 
Unſicherheiten, Berichtigung der Karten, Vermittelung des Dienſtes der Con⸗ 
ſuln u. d. m. auf ſchnelle und ſichere Weiſe, faſt völlige Vernichtung des See⸗ 
raubes, ſind ununterbrochen Zwecke der Kriegsmarinen, welche unmittelbar 
Perſonen und Eigenthum ſichern und Reiſen zur See um die Erde faſt 
gefahrlos gemacht haben. 

In Bezug auf das internationale Seerecht hob der Vortragende hervor, 
daß ſolche allgemeine Feſtſtellungen erſtrebt werden, welche Perſonen und 
e in ſo weit es nicht Kriegscontrebande iſt, auch für den 

riegsfall eben jo ſicher ftellen, wie es bei kultivirten Völkern im Kriege zu 
Lande zu geſchehen pflegt, und machte auf die Schwierigkeiten der Ausfüh⸗ 
rung aufmerkſam. Gebauer. 


Telegraphiſche Depeſche. 
München, 12. Nov. Profeſſor Neumann wurde heute 
wegen Vornahme einer Sammlung zu dem preußiſchen Na⸗ 
tionalfonds vom Stadtgericht freigeſprochen, weil die Samm⸗ 
lung keine unerlaubte und nur im geſelligen Kreiſe, nicht in 
einer Verſammlung zu politiſchen Zwecken ſtattfand. 
[Angekommen 10 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


A ben d W D ft, 

Berlin, 16. Nov. So viel bis jetzt feſtſteht, wird beabſichtigt, 
die Kammern in der zweiten Hälfte des Januar wieder einzuberufen. 

Herr v. Bockum⸗Dolffs hat nunmehr definitiv für die ihm 
angetragene Oberbürgermeiſterſtelle in Köln gedankt. (B.- u. H.⸗3.) 

Frankfurt, 15. Nos. Nach einer der „Darmſtädter Z.“ aus 
Paris, 15. Nov., zugekommenen telegraphiſchen Depeſche iſt geſtern 
auf den Kaiſer Napoleon geſchoſſen und derſelbe leicht 
am Arme verwundet worden. Der Verbrecher iſt verhaf— 
tet. (Wir nehmen dieſes Telegramm der „Darmflädter Ztg.“, welches 
von dem „Frankf. Journal“ reproducirt wird, nur auf, um die Un⸗ 
richtigkeit dieſer telegraphiſchen Nachricht, die wahrſcheinlich irgend einem 
Börſen⸗Manöoer dienen ſoll, darzuthun. Die neueſte „Köln. Ztg.“ 
hat bereits directe Nachrichten aus Paris vom 15. Nov. und dieſe 
hätten doch eines ſolchen Factums, welches am 14. ſich ereignet haben 
ſoll, Erwähnung thun müſſen, wenn man auch annehmen wollte, daß 
durch den Telegraph keine Meldung habe gemacht werden dürfen. Die 
directen und telegraphiſchen Nachrichten aus Paris reichen allerdings 
nur bis zum 15. Nov. Nachmittags.) 
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Inſerate. 


In der konſtitutionellen Staatsverfaſſung muß die geiſtige Unab⸗ 
hängigkeit der Volksvertretung dem Volke ein unverletzliches Heiligthum 
ſein, ohne dieſelbe iſt eine gedeihliche Wirkſamkeit derſelben nicht denk⸗ 
bar. Daher haben wir den von v. Unruh und Gen. verfaßten Auf⸗ 
ruf mit Freude begrüßt, ſchließen uns demſelben mit voller Seele an 
und ſprechen unſere Bereitwilligkeit aus, Beiträge zum Nationalfond 
anzuehmen und an das Centralcomite in Berlin abzuführen. — Rech⸗ 
nungsablegung ſeiner Zeit iſt ſelbſtverſtändlich. 42001 

Neiſſe, den 11. November 1862. 
Müller, Neiſſe. Albrecht, Beigwiz. Franke, Schmolitz. 

H. A. Leipziger, Neiſſe. Hermann Jander, Neiſſe. 

Cramer, Kupferhammer. Winkler, Neiſſe. 


Erklärung. 4201]. 

Dem patriotiſchen Unternehmen zur Bildung eines Nationalfonds, habe ich 
mich angeſchloſſen, nicht weil Herr von Unruh, ſondern, obgleich Herr von 
Unruh dazu aufforderte — wenn aber daſſelbe nicht zu dem großartigen folgen⸗ 
reichen Reſultate führt, wozu der Zweck berechtigt zu hoffen, ſo iſt es doch falſch, 
Schlüſſe daraus zum Nachtheil des Liberalismus zu ziehen. 

Wäre ſtatt zu Beiträgen, zu Verpflichtungen zu Beiträgen aufgefordert, 
deren Einzahlung nur dann ausgeſchrieben würde, wenn das Centralcomite es 
für erachtete, ſo wären ſicherlich mehr als Millionen gezeichnet. 

So lange ſich die Maßregelungen von Abgeordneten auf einen Fall be⸗ 
ſchräuken, der überhaupt durch die Mandatgeber ausgeglichen werden kann, ſind 
dieſelben ein Phantom, was um ſo mehr verſchwindet, je bereitwilliger das Volk 
eintritt, durch die Sicherſtellung ſeiner Abgeordneten nicht Maßregelungen zweck⸗ 
los zu machen. 

Für etwas, was möglicherweiſe kommen kann, zahlt kein praktiſcher 
Mann gern, wenn er ſich in der Lage fühlt, jeden Augenblick wenn es nöthig 
iſt, helfend einzugreifen. 

Während heute meinerſeits ein Beitrag in Höhe einer monatlichen Grund⸗ 
und Einkommenſteuer gezahlt iſt, würde ich andernfalls in Höhe dieſes Betrages 
mich fortdauernd alle Monate verpflichten, ſo lang es die Ereigniſſe erforderten, 
alſo weit mehr als den zwanzigfachen Beitrag der heute von mir in Anrechnung 
kommt. So denken noch viele Männer. 

In dem Beſtreben, die Unabhängigkeit der Abgeordneten zu ſichern, eine 
Demonſtration gegen den König oder gar gegen das Königthum zu ſehen, iſt 
mehr als Verblendung —; für djeſe ſetze ich, wenn fie in Gefahr find, eben fo 
wie 1848 auch heute Kopf und Kragen ein; kein Staat bedarf zu ſeiner Exiſtenz 
dieſe mehr als Preußen. Nichts in der Welt aber kann das Königthum mehr 
diskreditiren als Attentate auf die Unabhängigkeit der Abgeordneten; ſie fallen 
tauſendmal nachtheiliger auf daſſelbe zurück, als die Schläge des Herrenhauſes 
ins Geſicht des Volks, denn es ſind Fußtritte auf das Rechtsgefühl deſſelben. 

Allein die geiſtige unabhängigkeit des Abgeordnetenhauſes kann den Be⸗ 
ſchlüſſen deſſelben diejenige Ach rung verſchaffen, welche nöthig iſt, womit daſſelbe 
einerſeits die Krone deckt und ſchützt, indem es die moraliſche Verantwortlichkeit 
auf ſich nimmt, andererſeits dem Volke nicht zum Verderben ſtatt zum Segen 
gereiche. 

Die Phraſe ven der Verlegung des Schwerpunktes der Macht der Krone 
ins Abgeordnetenhaus iſt eben eine leere Redensart, denn ſo lange das Geld der 
Maßſtab für die Kräfte, alſo der Arbeit und ihrer Produktion iſt, war, iſt und 
wird der Schwerpunkt der Macht ſtets da ſein, wo daſſelbe iſt, das iſt in den 
Händen und Taſchen der Bürger, nur da kann es ſich reproduziren. 

Kupferhammer, den 12. Novbr. 1862. f Braeuer. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 20. November. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über den Vorſchlag, den Betrieb des 
Schornſteinfeger⸗Gewerbes freizugeben, über die Etats für die Verwal⸗ 
tungen der Kirchgaſſe zu St. Eliſabet, und der Kirchenbibliothek⸗Kaſſe 
zu St. Maria⸗Magdalena pro 1863-65, über die Verhandlungen 
wegen des freien Durchganges durch den Eiſenkram, über die Anträge 
auf Bewilligung der Koſten zur Errichtung eines Fangedammes un⸗ 
terbalb der ehemaligen Matthiasmühle, der Mehrkoſten für den Fange⸗ 
damm oberhalb dieſes Grundſtücks, der Mehrkoſten für den Bau der 
Sandbrücke und über die vorgelegten Bebauungspläne für die fünf 
Vorſtädte. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur neuen Ver⸗ 
pachtung des Straßendüngers und der Schoorerde auf verſchiedenen 
Ablagerungsplätzen, über eine beantragte Pachteeſſion, über die An⸗ 
träge auf Bildung zwei gemiſchter Commiſſionen, über die proponirte 
Verwendung der bei der Verwaltung der Haupt-Armenkaſſe ohne wei: 
tere Beſtimmung eingegangenen Geſchenke, über die Etats für die Ver⸗ 
waltungen des Bauweſens, des ſtädtiſchen Marſtalls, des Armenhauſes 
und ſeiner Filiale im Claaſſenſchen Siechenhauſe, des Arbeitshauſes 
nebſt der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1863. Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingew ieſen. [4197] Der Vorſitzende. 


—* [Schwurgericht.] Dinstag den 18. November, Vorm. 8% Uhr, 
Anklage wider die Tagearbeiter Chriſtian Hoffmann aus Schawoine und 
Fried tich Beck aus Alt⸗Feſtenberg wegen fünf ſchwerer und ſechs einfacher 
reſp. ſechs ſchwerer und vier einfacher neuer Diebſtähle. [4191] 
In dem Referat über die Einweihung des neuen reformirten Friedhofes iſt 
geſagt, daß die Gemeinde dabei äußerſt ſpärlich vertreten geweſen ſei. Dies 
bat ſeine Richtigkeit, und konnte nicht anders ſein, da die Gemeinde von dem 
feierlichen Akte gar nicht in Kenntniß geſetzt worden war, [4203] 
Mitglieder der reformirten Gemeinde, 


(Seiffert's Glasſalon) if wegen feiner eleganten Ausſtat ung ein Lieb⸗ 
lingsort des Publikums geworden. Die übliche Abendkonzertmuſik wird von 
verſchiedenen Kapellen exekutirt; in dem Saale des Vorderhaus⸗Parterres pro⸗ 
duzirt ſich bei zahlreichem Beſuch Hr. Kretſchmer mit einer Sängergeſellſchaft, 
mit der er ſammt ſeinem Komiker Wittich auf dem Gebiete der Komik und des 
Couplet⸗Vortrages recht Annerkennenswerthes leiſtet. Die Abendbeſucher haben 
alſo Abweſelung zwiſchen Kapellenmuſik und Geſangs⸗Vorträgen; Herr Seiffert 
ſorgt für eine preiswürdige Reſtauration und für diverſe Getränke und hält 
fein ſervirendes Perſonal muſterhaft in Ordurng. — Die Geſangs⸗Geſellſchaft 
unter Bauer jun., welche im Annakeller des Hotel's zur goldnen Gans, bei Hrn. 
Hoppe allabendlich muſizirt und Lieder ſingt, beſitzt in ihrem Dirigenten einen 
vortrefflichen Pianiſten, der ſich auch wo Anders hören laſſen kann. Auch die 
weiblichen Sängerinnen ſind recht eingeſchult; dieſe Abendvorträge und dabei 
noch das Zytherſpiel von Hrn. Meyer laſſen den Keller immer voll erſcheinen. 


* 2 N 
Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. 

Zu der don geſinnungstüchtigen Männern der Stadt Breslau an des 
Königs Majeſtät gerichteten Ergebenheits⸗Adreſſe find zahlreiche Beitrittser⸗ 
klärungen aus der Provinz, namentlich aus ſolchen Areiſen uns zugegangen, 
welche nicht bereits durch beſondere Adreſſen ihrer Loyalität Ausdruck ver⸗ 
liehen. Wir beeilen uns, den betheiligten Patrioten nunmehr die freudige 
Kunde zu geben, daß durch Vermittelung des Herrn Miniſters des Innern 
jene Beitriktserklärungen Seiner Majeſtät dem Könige überreicht worden ſind. 

Breslau, den 15. November 1862. [4184] 

Der Vorſtand . 
des Königs: und Verfaſſungstreuen Vereins. 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 
Donnerstag 20. November, Abends 7 Uhr, im König von Ungarn: 


Allgemeine Verſammlung. 14188] 


— . —— ——äö a, 
Heute Dienstag, den 18. November, Abends 2 Uhr, 
beginne ich bestimmt die von mir angekündigten Vorlesungen, 
b 602 Dr. Max Karow. 


Jahnpatienten 


die ergebenſte Anzeige, daß ich von Montag den 17. bis Donnerſtag 
den 20. d. M. mich in Ratibor aufhalten werde. 4580] 


M. Fränkel, pralt. Zahnarzt. 


1 


herrlich gearbeitete 


mit neuem patentirten Verschluss dar, 
dern Fanz besonders durch 


zeiehnen, 
geneigten Beachtung. 


Amalie Matzdorf. 
Adolph Schönfeldt. 
Verlobte. 
Ludwigsdorf. Königshuld. 4207 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit Hrn. Spediteur Teichmann aus Bres⸗ 
lau beehren wir uns hierdurch Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. [4605] 

Frankenſtein, den 17. Nov. 1862. 

S. C. Frankenſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Frankenſtein. 
74 eichmann. 

Frankenſtein. Breslau. 


Neuvermählte: [4155] 
Rudolph Irmler, königl. Ober⸗Grenz⸗ 
Controleur zu Meffersdorf O.⸗L. 
Katharina Irmler, geb. Lebius. 


Heute Mittag wurde meiner Frau Marie 
geb. Strähler, von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 

Salzbrunn, den 15. Nov. 1862. 

Nobert Hauptmann. 


Aae deen Bü , 
Meine liebe Frau Philippine, geborene 
Lex wurde heut von einem Knaben glücklich 
entbunden. [4611] 
Breslau, den 17. Nov. 1862. j 
J. Koſch jun. 


Heute ſtarb am Typhus unſer lieber 
Freund und Bundesbruder 

Eduard Hoffmann, Cand. med. 

aus Leobſchütz. 

Dieſes theilt allen Freunden und Be⸗ 
kannten mit: 

Die Greifswalder Burſchenſchaft 

Germania. 4160] 
Greifswald, den 14. Novbr. 1862. 


[4205] Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 7 Uhr verſchied ſanft nach 
Atägigem Krankenlager in Folge Lungenläh⸗ 
mung unſer guter Bruder, Schwager, Vater 
und Schwiegervater, der Schullehrer Herr 
Gottlieb Jonas im Alter von 62 Jahren. 
Die ſe traurige Anzeige widmen Verwandten, 
Freunden und Bekannten: 

Die Hinterbliebenen. 

Käntchen bei Schweidnitz, 17. Novb. 1862. 


Sonntag Früh um 4 Uhr ſtarb nach 18⸗ 
ſtündigen Leiden unſer liebes Töchterchen 
Eugenie, im Alter von 5 Jahren 5 Monaten. 
Dies zeigen wirFreunden und Verwandten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Breslau, den 17. November 1862. [4591] 

A. Noſt, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt, 
nebſt Frau und Tochter. 


Nach achttägigem ſehr ſchwerem Leiden ver⸗ 
ſchied heute Nachmittag drei Viertel Fünf Uhr 
an Lungenwaſſerſucht, unſere Schweſter, 
Tante, Niece und Schwägerin, Frl. Louiſe 
Lichtenſtädt in Kanth. Dies zeigen wir 
tief betrübt, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, an. [4597] 
Die Hinterbliebenen. 
Tſchechen, Kr. Neumarkt, d. 17. Nov. 1862. 
Der Tod entriß uns heute hier nach kaum 
awöchentlichem Umzuge von Zabrze DS 
unſern theuern Vater S. Goldſtein, im 
Alter von 72 Jahren. Tief betrübt zeigen 
wir dieſes an. 4593 
Breslau, den 15. November 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: ar Armgard v. Welt: 
beim in Harbke mit Hrn. Baron v. Biel auf 
Damerow, Frl. Antonie Fabricius mit Hrn. 
riedrich Crull in Wismar, Frl. Antonie 
üller mit Hrn. Lieut. Dohm in Zeitz. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Rud. Lemcke 
mit Frl. Marie Brämer in Berlin, Hr. Wilh. 
Mosler mit Frl. Roſalie Levinſohn daſ., Hr. 
Guſt. Kosdy mit Frl. Tony Wege in Alt⸗ 
j Hr. Sram Feige mit Frl Au: 
uſte Behrend in Küſtrin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. A. Kirſten 
in Berlin, Hrn. R. F. Daubitz daſ., Hrn. €, 
Teſch in Wriezen, Hrn. Alb. Lehder da 
Todesfälle: Hr. Kfm. und Bierbrauerei⸗ 
Beſitzer Wilh. Helbig in Erlangen, Hr. Ed. 
Snell in Berlin, Hr. Joh. Krauſe, im Alter 
von 81 Jahren, zu Berlin, 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Fr. Traut⸗ 
vetler in Protſch. e 

Todesfälle: Hr. Rechtsanwalt Richard 
Köhler in Glogau, Frau Chriſtiane Maywald, 
geb. Hoffmann, in Hirſchberg. 


— —— — ͤ ꝓ ĩi 
Die diesjährige General⸗Verſammlun 
der Bürger⸗Verſorgungs Anſtalt findet 
Dinſtag, den 25. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
im Jet geehrten Nice nu Galle 21, 

att Die geehrten Mitglieder und Gönner der 
nftalt werden zur gefälligen Theilnahme erge⸗ 
benft eingeladen. [4172] Der Vorſtand. 


= 


Wiener Leder- Wnaren. 


Durch persönlich gemachte Binkäufe in Wien und fortwährende 
Zusendungen der neu erscheinenden Gegenstände, bietet mein Lager 


Wiener Lederwaaren 


eine reiche Auswahl in Porte-ınonnaies, Cigarreu-Etuis, Brieftaschen, 
Visitentäschehen, Feuerzeuge, Schreibzeuge, und ganz besonders 


Photograpsie- Albums 


Es ist bekannt, dass die echten Wiener Le- 
derwaaren sich nicht blos durch Eleganz, son- 


vor allen übrigen dergleichen Fabrikaten aus- 
und empfehle ich mein Lager der 


F. Schröder 


Papier- Handlung, Albrechtsstrasse 
der Magdalenen-Kirche gegenüber. 


sediegene Arbeit 


. 41, 
[4171] 


Theater⸗Repertoire. 


Dinstag, den 18. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 


Gaſtſpiel und 9 des kgl. hannov. 
Hofſchauſpielers Hrn. Alexander Liebe. 
Zum erſten Male: „Mohammed und 

rene.“ Drama in 5 Akten von Alexander 

chnetger. (Mohammed II., Sultan, Hr. 
A. Liebe. Kurani, Gottesgelehrter, Er⸗ 
zieher des Sultans, Hr. Hüvart. Chalil, 
Großveſir, Hr. Richter. Solanos, Haupt 
der Janitſcharen, Hr. Rieger. Albrecht, ein 
deutſcher Fürſt, Hr. Weilenbeck. ohann 
Grant, ein deutſcher Feuerwerker, Verthei⸗ 
diger von Konſtantinopel, Hr. Vaillant. 
Irene, Albrecht's Tochter, Fräul. Cl. Weiß. 
Angelica, Irene's Begleiterin, Fräul. Hoppe, 
Jakob, Jude, Leibarzt des Sultans, Hr. 
Dorn. Ein türkiſcher General, Hr. Schlögell. 
Ein griechiſcher Ritter, Hr. Rohde. Ein 
Janitſcharen⸗Offizier, Hr. Gröſſer. Vier 
e h Hr. Tech, Hr. Ney, Hr. Jack⸗ 
on, Hr. Lehmann.) 


Herr Ollendorf in Liebichs Etabliſſe⸗ 
ment kündigt während der Weihnachtszeit ein 
Abonnement auf 13 Concerte an. Entree à 
Perſon für alle Concerte 10 Sgr., für ein 
Loos 5 Sgr. \ 4196 

Wir wollen annehmen, daß ſich 1500 Per: 
ſonen bei dieſem Abonnement betheiligen, ſo 
würde ſich die Einnahme folgendermaßen ge⸗ 
ſtalten: 1500 Billets à 10 Sgr. = 500 Thlr., 
1500 Looſe a 5 Sgr. = 250 Thlr., Summa 
750 Thlr. Hiervon ab: 32 Muſiker, pro 
Mann für jedes Concert 1 Thlr., beträgt für 
13 Concerte 13 = 32 — 416 Thlr. Der 
Hauptgewinn ſoll werth ſein 1500 Thlr. und 
für die andern 1499 Gewinne wollen wir 
134 Thlr. als deren Werth rechnen. 

Die Ausgabe ſtellt ſich alſo auf 2050 Thlr. 
Die Einnahme mit 750 Thlr. davon abgezo⸗ 
gen, verbleibt ein Minus von 1300 Thlr. 

Hr. Ollendorf wird freundlichſt erſucht 
eee 
Publikum als Weihnachtsgeſchenk gerechnet 
hat, oder auf welche andere Weiſe dieſe 1300 
wieder herauskommen ſollen. 0 

Ein Cafetier. 


Natur wissenschaftl. Seetion, 

Mittwoch den 19. Nov., Abends 6% Uhr: 
Herr Professor Dr. Roemer: Bericht über 
geologische Untersuchungen in Oberschlesien. 


Breslauer Orchester-Verein. 


Abonnementbillets zum 
2ten Cyelus (24. Novbr., 8. und 29. 
Dec.) sind zu den bekannten Preisen 
in der Buch- u. Musikalienhandlung 
von J. Hainauer zu haben. 

[4149] Das Comité. 


Reform ⸗Verein. 
Heute Abend 8 Uhr Verſammlung, Grün⸗ 
ſtraße 6. Freunde religiöſer Reform werden 
eingeladen. [4609] Der Vorſtand. 


Herrn Suroch, früheren Spediteur in 
Morgenroth⸗Bahnhof, erſuche ich, mir ſeinen 
jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. [4198] 

Beuthen OS., den 16. Nov. 1862. 

A. Prager. 


Liebich's Etablissement. 


Mittwoch, den 19. November: 


Erstes Concert 
[4186] 


von 

arm 7 r 

Signora ella Trebelll, 
unter Mitwirkung der italienischeu Opern- 

Gesellschaft des Herrn Eugonio Merelli. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 

Saalbillets à 20, 15 u, 10 Sgr. sind in der 
Musikalienhandlung der Herren Jenke e 
Sarnighausen, Albrechtsstr. 7, Logen- 
plätze a 1 Thlr nur bei mir zu haben. 

Der Kassenpreis ist um 5 Sgr. pro Billet 
erhöht. Ein ausführliches Programm ist 
in der Sonntagsnummer dieser Zeitung ver- 
öffentlicht, A. Ollendorff. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 18. November: [4585] 


2. Abounement⸗Konzert 


(von der 30 Mann ſtarken Kapelle) 
unter Leitung 
des Kapellmeiſters ya C. Englich. 
* 


Anfang 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 21 Sgr. 


2 Humanität. = 


Su 

Donnerſtag den 20. Novbr. findet die Gin: 
weihung meiner neu erbauten Kegelbahn ſtatt 
und lade ich hierzu alle Kegelfreunde ergebenſt 
ein. — Anfang des Kegelſchiebens um 6 Uhr 
Abends mit Muſik, um 8 Uhr gemeinſchaft⸗ 
liches Abendseſſen à Couvert 10 Sgr., bier: 
auf Tanz en famille, 

[4613] Albert Boockmann. 


Perſiſche Balſam 


iſt allein echt im unterzeichneten ! 1 
Jahr alte Leidende à 1 Thlr., Litt. A. für jün⸗ 
kleine Flaſchen, als Zahnweh⸗Balſam ge⸗ 
Die dazu gehörige ausführliche Gebrauchsanweiſung 
Leibarzt, Mitglied der k. 


Litt. B., für über 25 
ere à 15 Sgr., und in 
üllt a 7½ Sgr. 
approb. von dem kgl. Geh. Ob.⸗Med.⸗Rath, 3 
wiſſenſchaftl. Deputation für das Med.⸗Weſen ꝛc., Herrn Dr. v. Stoſch, 
wird jeder Flaſche gratis beigegeben. 


Debit Handlung Ed. Groß, 


f vollſtändig von meinem Rheumatismus hergeſtellt 


General⸗ 


ob er dieſe 1300 Thlr. für das 


Schuldige Anerkennung. 


4192 

Meine Anerkennung vom 27. April 1861 halte 105 für Pflicht, noch durch 
die Erklärung zu vervollſtändigen, daß ich von meinen rheumatischen Leiden, 
die von Aerzten vergeblich bebandelt, für unheilbar erklärt waren, durch den 
perſiſchen Balſam des Herrn Oberſtlieutenant v. Poſer zu Breslau, nicht nur 
wurde, ſondern auch 
is auf den heutigen Tag keinen Rückfall gehabt habe. Darum Lod und 
Dank dem äußerſt wirkſamen perſiſchen Balſam. 
Breslau, den 16. November 1862. 
Das ee amtttenhetimittel des Herrn Doerittientonant von 
Poſer zu Breslau, gegen Gliederreißen und Lähmung, der 


21857 minifteriell conceſſionirte 


eneral⸗Debit zu haben. 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


In F. Hirt’s fönigl. Univerſitäts-Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47), iſt vorräthig: [4162] 

Handbuch für 


Lokomotiv - Conftenctenre 
und Lokomotivführer, 


enthaltene eine theoretiſch⸗praktiſche Anwei⸗ 
ſung über den Bau, die Einrichtung, den 
Betrieb, die Reparaturen, die Behandlung 
und Führung der Lokomotiv⸗Dampf⸗Ma⸗ 
ſchinen. Von den franzöſiſchen Ingenieuren 
E. Flachat, J. Petiet, L. Le Chate⸗ 


lier und C. Polonceau. — Nach der| 


3. Aufl. des Originals u. unter Benutzung 
anderer und neueſter Hilfsmittel, in dritter 
Auflage gänzlich neu bearbeit von Dr. C. 
Hartmann. Mit einem Atlas, enthal⸗ 
tend 24 Folio⸗Tafeln. 1862. Geheftet 
2 Thlr. 7% Sgr. 


Ae e e eie . e e aaa 
In Unterzeichneter iſt ſoeben erſchie⸗ F. 


J nen und durch alle Buchhandlungen X 
1. zu beziehen: 1. 
Verhandlungen i 


5 der ! 
% 3. Generalverſammlung 
’ des 
deutſchen Nationalvereins 1 


\ 
Coburg 7 
1. 
| 
® 


2 


7 
* 


am 6. und 7. Oktober 1862. 
8 Bog. in Lex.⸗§. Preis 7% Sgr. 
Expediton der Wochenſchrift 
des Nationalvereins 
(F. Streit's Verlagsbuchhandlung) 
in Coburg. 


eee [1175] Dee 


Demnächſt erſcheint und iſt durch alle Buch⸗ 
und Kunſthandlungen zu beziehen: [4173] 


Ich habe mich raſiren laſſen. 


x Ein dramatiſcher Scherz 
n 


R vo 
Friedrich von Schiller. 

Aus der Original⸗Handſchrift, im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Familie Schillers, zum erſten⸗ 
male herausgegeben 
von 
Carl Künzel. 

Gr. 8. Elegant ausgeſtattet. 

Preis 1 Thlr. 


5 


Verlag der Engliſchen Kunſt⸗Anſtalt 


von A. H. Payne in Leipzig, Dresden, 
Berlin und Wien. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Bu 
handlungen zu haben: 4181] 
Barndt, Präcentor u. Katechet, fromm 

und froh. Ein allegoiſches Feſt⸗ 

ſpiel mit Melodien. Den weiblichen 

Bildungsanſtalten Deutſchlands gewid⸗ 

met. 8. eleg. geheftet. 3 Sgr. 

Schweidnitz. C. F. Weigmann. 


Jenke & Sarnighausen 


[4187] (vorm. Scheffler), 
Musikallen handlung, 
Musikalien - Leih- Institut 
und Leihbibliothek, 
Breslau, Albrechtsstrasse Nr, 7. 

Abonnements zu den billigsten Bedingun- 
gen können mit jedem Tage beginnen, 


Mineralien - Sammlungen 


von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Tblr., aueh grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 
zu bestimmenden Preise, liefert 
der Lehrer E. Keimmer zu Waldenburg 
in Schlesien, [2821] 


Berichtigung. 

Die in der Breslauer Zeitung Nr. 537 
2te Beilage befindliche Annonce, betreffend 
den Verkauf einer Landwirthſchaft, welche mit 
meinem Namen unterzeichnet iſt, iſt nicht von 
mir ausgegangen. 4610 
Deutſchert, Gütern, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 18, 


EEE 
Im Intereſſe meiner Leidensgefährten ſowohl, 
> als im Intereſſe der Wahrheit, gebe ich 
hiermit bekannt, daß ich von der Gicht in 
einem hohen Grade heimgeſucht war und meine 
vollſtändige Geneſung alt und allein dem 
Badearzt Herrn Dr. Müller in Koburg 
verdanke. g [4178] 
Straßkirchen in Niederbaiern, 10. Nov. 1862, 
Baptiſt Obermayer, Pfarrer. 


„ Angnft König. 


egen Rheumatismus, 


Wir Unterzeichnete haben zum National⸗Fond 


8 
eingezahlt: [3618] 

Herrm. S. 75 Thlr., Moritz Urbach, Mäkler 2 Thlr., R. Vetter, 
Schneidermeiſter 10 Sgr., Berthold Wollheim, Kaufmann 5 Thlr., 
H. B. 1 Thlr., L. K. 10 Sgr., Schuhmacher⸗Aſſociation zur Wein⸗ 
traube 3 Thlr., Gerſtenberg und Glücksmann 5 Thlr., H., Kretſchmer 
1 Thlr., Martin und Hugo Littauer 10 Thlr., Prof. Dr. Eberto, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 1 20 Thlr., M. für eine Geſellſchaft bei R. 
2 Thlr. 3 Sgr., W. D. 3 Thlr., Vorwärts 2 Thlr., Arbeiter 
Richter 5 Sgr., Arbeiter C. Kühn 5 Sgr., H. Richter 10 Sgr., 
Geſelle Ferd. Müller 5 Sgr., Geſelle C. Hoffmann 10 Sgr., Beamter 
Herrmann 15 Sgr., Haushälter Bartſch 10 Sgr., Hübner 15 Sgr., 
Richter 15 Sgr., Julius S. 3 Thlr., Ungenannt 3 Thlr., 


Franzefuß 1 Thlr., S. a. O. P. 1 Thlr. 


Die Flaſche 


Für die evangeliſche Gemeinde zu Lengerich in der Hannöverſchen Graf⸗ 
ſchaft Bentheim (Breslauer Zeitung vom 1. Oktober) hat die Expedition der 
Breslauer Zeitung erhalten: durch Robert Puſch in Kaliſch von einer gut pro⸗ 
teſtantiſchen Geſellſchaft 8 Thlr. [4208] 


[4193 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen kann das 2. Wohlthatigkeits⸗Concert 


erſt den 26. d. Mts . ftattfinden. Mittwoch, den 19. d. Mts., 
findet das gewöhnliche Reſſourcen-Concert ſtatt. Der Vorſtand. 


Werein junger Kaufleute. 


Dienstag, den 18. Nov., Abends 8/4 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Geyder 
„über altdeutsche Sagen.“ — Gäste finden Zutritt. 4603] 


985 Diener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 19. d. M., Abends 8 Uhr: Zweiter Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 
Was iſt des Deutſchen Vaterland? 4168 


Breslau-Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Die Lieferung der zur Unterhaltung der Strecke Breslau⸗Liſſa 
pro 1863 erforderlichen 800 Schachtruthen Kies fol im Wege der 
Submiffton vergeben werden. Zu dieſem Behufe habe ich einen 
Termin auf Sonnabend den 29. November d. J., Vormit⸗ 
tags 11% Uhr, im Büreau der könglichen Inſpection der Breslau⸗ 
Poſen⸗Glog auer Eiſenbahn auf hieſigem Bahnhof anberaumt. 
— Unternehmer werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die zu Grunde gelegten Bedingungen im Büreau des unterzeichneten Betriebs⸗Inſpectors, 
ſo wie auf den Stationen von Schebitz bis Frauſtadt zur Einſicht ausgelegt ſind. Es 
wird erſucht, den Offerten Proben beizufügen. [4052] 
Breslau, den 6. November 1862, 
Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs: Funfpector. 
J. V. W. Grapow. 


Warſchau Wiener Eiſenbahn. 


i ſt e 
der bei der am 25. Oktober 1862 ſtattgehabten zweiten Ziehung ausgelooſten und 
zu amortiſirenden Obligationen 


der I Wi i . . 
ST e eren 


eee, 
BASE 


109 2481 6069 7857 15653 568 
369 916 369 966 857 101 709 17594 603 
437 4019 80 8399 10389 11255 641 70 71 750 
827 334 4283 448 677 MT 738 91 848 871 

46 846 730 567 705 930 96 16486 18046 19006 
1154 941 7075 698 829 1 147 u — 

236 5575 126 9144 ier e e Ba 

79 714 496 493 11018 98 728 70 55 — 
2165 6016 7775 9726 11063 12386 14965 16819 184666 — 
Warſchau, den 25. Oktober 1862. Der Verwaltungs⸗Nath. [4166] 


Preußiſche Hypotheken ⸗Credit⸗ 
an | Son Kuſkalt. 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien zu Berlin, 
ke, Franzöſiſche Straße Nr. 43. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir laut § 3 unſeres 
Geſellſchafts-Statuts nach Maßgabe unſeres Geſchäfts⸗Reglements. 
Hypotheken⸗Darlehne aus eigenen Mitteln gewähren und 
dergleichen aus anderen Quellen vermittein, zahlfällige 
Hypothek Capitalien und Zinſen ſolcher Capitalien für 
Rechnung der Gläubiger einziehen, hypothekariſche Schuld⸗ 
verſchreibungen beleihen, ſo wie die verſchiedenen Zweige 
des Bankgeſchäfts, als An: und Verkauf ecourshabender 
Werthpapiere, Discontirung von Wechſeln, Incaſſo von 
Wechſeln, ausgelooſten Effecten ꝛc. betreiben und Gelder, 
8 ar er ich tung auch —5 laufender Rechnun 
erpflichtung zur Belegung a 
ee 9 3 gung auf Hypothe 
Anträge für die Hypotheken⸗Branche können direct an uns oder auch an unſere 
Herren Vertreter: 


in Breslau Herren Nuffer u. Co., 

in Stettin Herren Johs. Quiſtorp u. Co., 

in Königsberg i. Pr. Herren L. Oehlmann u. Co., 
in Danzig Herr Theodor Tesmer, 
in Poſen Herr Theodor Baarth, 


errichtet werden. — Berlin, den 1. November 1862. [3878] 
Direction der Preußiſchen Hypotheken : Credit: und 
Vank⸗Anſtalt, Commandit⸗Geſellſchaft auf Aetien. 
Hermann Henckel. 


Neues prachtvolles Kunſtblatt! 


In unſerm Verlage erſcheint ſo eben und iſt durch jede Buchhandlung zu bezi i 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ und Kunſthandlung * 8 3 


Blücher bei la belle Alliance, 


{ (Ankunft der preußiſchen Landwehr auf dem Schlachtfelde,) 
gezeichnet von A. Northen und lithographirt von M. Ulffers. Bildflache 21” breit 
und 14½“ hoch. Auf chineſiſch Papier. Preis 2 Thlr. 

Beſchauer befindet ih am Rande des Gehölges Bois de Paris, aus welchem die preu- 
ßiſchen Landwehr⸗Colonnen hervorbrechen und bier von Blücher begrüßt und angeredet 
werden. Neben Blücher hält Gneiſenau mit ſeinem Adjutanten. (Blücher und 
Gneiſenau genaue und gut getroffene Portraits.) Im Hintergrunde ſieht man 
das brennende Dorfe Planchenoit, welches bekanntlich fünfmal erſtürmt werden mußte und 
ganı in der Ferne rechts das Wirthshaus La belle Alliance, wonach preußiſcherſeits die 
Sch ber en 215 d ei 

err A. Northen, welcher als einer der berühmteſten Schlachtenmaler bekannt i 
hat gerade ſein Hauptſtudium auf dieſen Zeitpunkt verwandt, und können wir ſowohl 15 
ganze Darſtellung, als auch die Ausführung und Ausſtattung als eine ſehr ſchöne und 
gelungene W bet in di figer G f 

„Das Bild hat in hieſiger Gegend ſowohl bei alten Mitkämpfern jener Zeit, als au 
bei Künjtlern viel Anklag gefunden, fo daß wir überzeugt find, 0 werde 22 in nd 
Gegenden viel gekauft werden. 4180 


Dü ſſeldorf, Novbr. 1862, Elkan u. Comp. (vormals Arnz u. Comp.). 


Fin. RT 


ur 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


2²²⁴ 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 233 die durch den Austritt des Geſell⸗ 
ſchafters Franz Joſeph zn. erfolgte 

7 eſellſchaft 
Scholz K Schnabel, und in unſer Fir⸗ 
men⸗Regiſter Nr. 1229 die Firma Scholz & 
Schnabel hier, und als deren alleiniger 


Auflöſung der offenen Handels⸗ 


—— — 


12216] Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Gräbſchnerſtraße unter Nr. 2a belegenen, 
auf 833 Thlr. 10 Sgr. geſchätzten Grund⸗ 


ſtückes, haben wir einen Termin auf 
den 20. Febr. 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 
Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Inhaber der Kaufm. Richard Schnabel Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 


hier eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Nov. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung J. 


122171 Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Gerichte werden 
zur Anmeldung ihrer Anſprüche hierdurch öf⸗ 


fentlich vorgeladen: 


I, Diejenigen, welche auf die nach⸗ 
benannten Hypothekenpoſten aus 


irgend einem Rechtsgrunde Eigen⸗ 
thums⸗- oder ſonſtige Anſprüche zu 


haben vermeinen: 


1) 179 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. rückſtän⸗ 
dige Kaufgelder mit Unternummer 5 


Rubr. III. Nr. 10 auf der Bude Nr. 322 
am Neumarkt, als Antheil von 885 Thlr. 
Geſammtkaufgelder⸗Rückſtand, einge⸗ 
tragen für die Johanna Dorothea 
Amalie Tully, und die verehelichte 
von Loeillot, Wilhelmine Con⸗ 
ſtanze geb. Tully, auf Grund der 
Kaufgelderbelegungsderhandlung vom 
4. Juli 1851 zufolge Verfügung vom 
18. October 1851. 
49 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. rückſtändige 
Koſten für die hieſige Stadtigerichts⸗ 
Salarien⸗Kaſſe auf Grund der Requi⸗ 
ſition vom 17. September 1856 zu⸗ 
folge Verfügung vom 2. October 1856, 
eingetragen auf dem Grundſtück Nr. 8 
Alte Sandſtraße hier Rubr. III. Nr. 17, 
1000 Thaler 64er Courant, eingetra⸗ 
gen für den Bürger und Partkrämer 
Andreas Jacob Brehmer laut 
gerichtlichen Inſtruments vom 31. Ja⸗ 
nuar 1804 zufolge Verfügung vom 
6. Februar 1804, auf der Bude Nr. 15%, 
hier Rubr. III. Nr. 5. { 
das lebenslängliche Wohnungsrecht mit 
dem Rechte der Wahl einer jährlichen 
Baarentſchädigung von 40 Thlr. ein⸗ 
geräumt in dem Grundſtücke Nr. 3 
Matthiasſtraße vom Käufer Briemel 
der Verkäuferin (Anna Eliſabet 
geb. Sachner verwittwet geweſenen 
Gratkow, verehelichten Baatz) und 
deren Ehemann Johann Gottlob 
Baatz, zufolge Kaufkontrakts de conf. 
den 3. November 1786 und eingetra⸗ 
gen auf dem Hypothbekenblatte genann⸗ 
ten Grundſtückes Rubr. II. Nr. 2. 
II. Die unbekannten Inhaber nach⸗ 
verzeichneter angeblich verloren ge⸗ 
gangener Hypotbeken⸗Inſtrumente 
und der ihnen entſprechenden Hy⸗ 
potheken⸗Poſten: 

1) des Hypotheken⸗Inſtruments über die 
Poſt Rubr. III. Nr. 20 im Betrage 
von 7 Thlr. 20 Sgr. nebſt 5% Zin⸗ 
fen, 3 Sgr. Koſten und Eintragungs⸗ 
koſten auf dem Grundſtücke Nr. 41 der 
Kloſterſtraße hierſelbſt, für den Kauf: 
mann G. B. Wi 
gen aus dem rechtskräftigen Mandate 


t 
— 


3) 


4) 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Witteck hier, eingetras | wenn nur eine 


derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 30. Oktober 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


1947] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der bier in 
der Nikolaivorſtadt unter Nr. 103 und Nr. 131 
belegenen, auf 14,114 Thlr. und beziehlich 
2149 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf, geſchätzten Feld⸗ 
grundſtücke nebſt holländiſcher Windmüble, 
haben wir einen neuen Termin auf 

den 20. April 18863, Vormittags 

11% Ubr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthofen, 

im 1. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. Oktober 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Mypslowitz. Nothwendiger Verkauf. 

Die zur Rittergutsbeſitzer Philipp Wachs⸗ 
mannſchen Concurs⸗Maſſe von Groß⸗Peter⸗ 
witz gehörigen, 

a) 8% Kuxe an der bei dem Dorf Rosdzin 
im Kreiſe Beuthen OS. sub Nr. 277 des 
Berggegen⸗ und, Hypothekenbuches bele⸗ 
genen Steinkohlengrube „Louiſens Glück“, 

b) 4 Kure an der daſelbſt belegenen Stein⸗ 
kohlengrube „Guter Traugott“ sub Nr. 

fol 271 des Berggegen⸗ und Hyothekenbuches 
ollen 

am 26. Januar 1863, von Vormit⸗ 

j „tags 11 Ubr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Hypothekenſcheine und Beſchreibungen der 
vorgenannten beiden Gruben können in un⸗ 
ſerem Bureau I. eingeſehen werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ibren Anſprüchen 
bei der unterzeichneten Gerichts⸗Commiſſion 
zu melden. 1727 

Myslowitz, den 11. September 1862. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. [2223] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut unter 
Nummer 169 die Zweigniederlaſſung zu Glaz 
des Firmeninhabers, Kaufmann Franz Nich⸗ 
ter zu Schlegel, Kreis Neurode, ein⸗ und reſp. 
nachgetragen worden. 

Glaz, den 12. November 1862. 
I. Abtheilung. 


der Konkursgläubiger, 
nmeldungsfrift feſtgeſetzt wird. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Aufforderun 


vom 12. Juli 1851, 17. Auguſt 1852 zu: | Kaufmanns Joſef Grunwald zu Mittel: 
folge Requiſition der bieſigen Stadt⸗ walde werden alle Diejenigen, welche an die 


gerichts⸗Exekutions⸗Commiſſion vom 
17. Auguſt 1852 gemäß Verfügung 
vom 12. Oktober 1852; 
des Cautions⸗ Inſtrumentes über 
1200 Thlr., haftend auf dem Hauſe 
Nr. 234 der alten Bänke und Nr. 4 
der großen Bänke Rubr. III. Nr. 9, 
für die Eliſabet Lorke geb. Hoff⸗ 
mann, zur Sicherheit ihres einge⸗ 
brachten Vermögens; 
des Cautions⸗Inſtrumentes über 
800 Thlr., haftend auf dem Grund⸗ 
ſtück Nr. 2 Flurſtraße sub Rubr. III. 
Nr. 22 für die nach dem notariellen 
Vergleiche vom 6. November 1856 
von dem Kauſmann Carl Eduard 
aed«l an den Banquier Joſepb 
Leipziger zu Berlin zu leiſtenden 
Abſchlagszahlungen, und zwar für die 
am 18. April, 18. Juli, 18. October 
1858 und 18. Januar 1859 fälligen 
Raten von je 200 Thlr. a 
Alle nach Vorſtehendem Betheiligten, bezieh⸗ 
lich ihre Ceſſionarien, Erben und Rechtsnach⸗ 
folger werden aufgefordert, ihre Anſprüche ſo⸗ 


2 


3) 


fort, ſpäteſtens aber in dem 


auf den 3. März 1863, 
Vormittags 11 Uhr vor dem Stadtrichter 
Freiberrn von Richthofen im erſten Stock 
des Stadtgerichtsgebäudes angeſetzten Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie mit denselben werden ausgeſchloſſen wer: 
den, wonächſt nach Ungiltigkeitserklärung der 
Urkunden zu 11. die Löſchung der ſämmtlichen 
Poſten unter I. und II. im Hypothekenbuche 
erfolgen wird. 

Breslau, den 7. November 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 2 
Der unbekannte Inhaber des am 8. Sep⸗ 
tember 1862 von Samuel Zülzer zu Breslau 
an eigene Ordre auf Sachs u. Wohlauer 
zu Breslau ‚geingenen, von Letzteren angenom⸗ 
menen, drei Monat nach dato zahlbaren Prima⸗ 
Wechſel über 200 Thlr., welcher vom Ausſteller 
an Eduard Scholz übertragen und von Letz⸗ 
terem mit Blanco ⸗Giro verſehen worden, an⸗ 
geblich aber demnächſt verloren gegangen ift, 
wird hierdurch aufgefordert, dieſen Wechſel ſo⸗ 


fort, pate en aber 


en 27. Juni 1863 
dem unterzeichneten Berichte vorzulegen, wi: 
drigenfalls der Wechſel für Maſtlos erklärt 
werden wird. 
Breslau, den 11. November 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Von friſchen Eisfiſchen erhält täglich große 


Seezander, Seehechte, Dorſche u. Silberlachſe: 


F. Lindemann, 
Weidenſtr. 29, Stadt Wien. 
Verkaupfsplatz: Vormittags am Neum arkt. 


. 


4608] Nachweis: Joh. 


Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 18. Dezbr. 2868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
een des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf Oonnerſtag den 15. Jau. 1863, 

Vorm. 10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, 

Termins⸗Zimmer Nr. 4, vor dem Kom⸗ 

miſſar Hrn. Kreis⸗Richter Frauenſtädt 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. } 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Ko⸗ 
ſchella als Sachwalter vorgeſchlagen. 

Habelſchwerdt, den 15. November 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2220] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Nechts⸗Auwalt 
Wolfgang Klenze'ſche Vermögen hierſelbſt 
hat 1) der Kaufmann Leopold Pläsner 
zu Breslau eine Waarenforderung von 102 
Thlr. 1 Sgr.; 2) der Gaſthofbeſitzer G. W. 
Meuſel zu Landesbut eine Forderung für 
Speiſen und Getränke von 37 Thlr. 8 Sgr. 
6 Pf. nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 21. Novbr. 1882, Vormittags 

9 Ubr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Parteienzimmer Nr. 3 des Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 8 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Landeshut, den 15. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Ofen Diſponenten⸗Stelle. Für eine 
Weinhandlung wird ein erfahrener, ſiche⸗ 
rer Kaufmann dauernd zu engagiren gewünſcht. 
Salair 900 — 1000 Thlr. pro anno. [3867] 


Offener Buchhalter⸗Poſten. In einem 
bedeutenden Holz⸗Geſchäft findet ein tüchtiger 
Comptoiriſt annehmbare Stellung mit vorerſt 

lr. Saluir 2 anno. e a 
ug. Götſch in Berlin, 
Jeruſalemerſtraße Nr. 63. 


im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 


2818 

[2214] Aufkündigung 
von ausgelooſten Reutenbriefen der 

5 Provinz Schlefien. 

Bei der heute in Gemäßheit der Beſtimmun⸗ 
gen §§ 41 u. folg. des Rentenban'⸗Geſetzes vom 
2. März 1850 im Beiſein der Abgeordneten 
der Provinzial =» Vertretung und eines Notars 
ſtattgehabten Verlooſung der nach Maaßgabe 
des Tilgungs⸗Plans zum 1. April 1863 ein⸗ 
5 Rentenbriefe der Provinz Schleſien, 
ind nachſtehende Nummern im Werthe von 
107,930 Thlr. Sen worden und zwar: 

83 Stück Litt. A. à 1000 Thlr. 

76 215 310 576 1147 1814 2317 3199 
3600 4236 4445 4632 4940 5062 5190 5763 
6219 6666 6844 7697 7827 7981 8841 8976 
9209 9219 9265 9784 9963 9964 10218 10474 
10607 10712 10880 11006 11126 11301 11566 
11763 11812 11817 12269 12506 12960 13030 
13048 13188 13488 13775 13879 15423 15436 
15442 16132 16422 16799 17196 17266 17589 
17974 17976 18056 18299 18551 18600 18730 


20339 20496 20885 20890 20925 20948 21142 
21288 21440. | 
22 Stück litt B. à 500 Thlr. 

141 639 797 917 1016 1231 1537 1709 
1738 1761 2510 3131 3190 3536 3989 4043 
4071 4856 4866 5061 5353 5437. 

75 Stück Litt. 0. a 100 Tolr. 

461 607 897 1023 1136 1196 1314 1648 
2335 2336 2442 2530 2979 3105 4631 4981 
5337 5482 5840 6334 6418 7306 7351 7690 
7899 8289 8621 9144 9247 9488 9910 9964 
10040 10508 10814 10820 11120 11301 11347 
11635 11851 11977 12453 12578 12695 12861 
12875 12974 13044 13152 13166 13474 13654 
13796 14064 14243 14429 15106 15269 15532 
15697 15766 15904 16219 16673 16881 17153 
17297 17641 18157 18549 18565 18639 18853 


18859. ; 
56 Stück litt. D. 4 25 Thlr. 

129 1066 1618 1720 1771 1779 1906 1960 
2012 2459 2613 2690 2894 3007 4518 4971 
5015 5119 5295 5971 6197 6443 6938 7049 
7257 8009 8091 8113 8212 8229 8753 8947 
9023 9163 9516 9732 10234 10319 10603 
11072 11541 11636 11681 11723 11884 12278 
12294 12299 12574 12731 13058 13083 13323 
13371 13812 14194, 

503 Stück litt. E. à 10 Thlr. 

38 142 186 200 258 262 274 310 325 369 
409 441 484 508 519 577 697 757 819 828 
876 895 912 1075 1122 1146 1180 1307 1371 
1471 1484 1500 1512 1573 1589 1705 1719 
1905 1919 1939 1960 2008 2038 2051 2 
2088 2096 2102 2106 2165 2258 2259 2 
2438 2528 2534 2612 2639 2667 2668 2771 
2779 2922 2968 2997 2998 3045 3053 
3101 3153 3166 3185 3219 3277 3392; 
3419 3447 3456 3465 3483 3500 35 
3718 3766 3795 3816 3957 4025 
4127 4143 4219 4229 4290 4340 4385 
4427 4466 4518 4534 4543 4553 
4742 4770 4807 4824 4837 4982 
5070 5113 5139 5211 5257 5270 5 
5435 5459 5477 5520 5524 5531 
5695 5719 5720 5803 5911 5951 5954 5990 
6018 6063 6068 6074 6105 6243 6275 6283 
6310 6331 6346 6401 6402 6469 6481 6505 
6515 6533 6540 6563 6584 6585 6709 6731 
6746 6759 6765 6766 6782 6861 6903 6911 
6923 6926 6946 6955 6978 7050 7079 7106 
7119 7196 7233 7237 7271 7286 7336 7379 
7392 7489 7497 7518 7536 7589 7743 7745 
7774 7893 8048 8098 8125 8283 8297 8359 
8360 8374 8392 8413 8424 8431 8478 8482 
8494 8510 8512 8574 8593 8631 8646 8716 
8754 8794 8809 8905 8907 9001 9026 9053 
9127. 9210 9278 9299 9318 9337 9445 9477 
9524 9545 9548 9551 9587 9668 9677 9739 
9759 9863 9921 9979 9983 9987 10067 10077 
10086 10150 10160 10242 10282 10382 10473 
10496 10511 10540 10576 10588 10619 10620 


‚10653 10668 10719 10879 10897 10977 11066 


11123 11160 11184 11207 11211 11338 11341 
11349 11366 11434 11439 11443 11448 11526 
11535 11548 11573 11613 11651 11677 11722 
11759 11764 11768 11824 11869 11882 11954 
11969 11998 12000 12003 12080 12155 12312 
12443 12450 12634 12690 12763 12852 12853 
12865 12892 12928 12929 12948 13014 13036 
13037 13118 13121 13189 13304 13344 13360 
13617 13661 13796 13846 13933 13946 13953 
13983 13997 14005 14029 14070 14240 14336 
14339 14343 14403 14426 11489 14506 14617 
14624 14629 14657 14778 14794 14923 14977 
15054 15097 15131 15141 15205 15296 15336 
15371 15478 15500 15645 15679 15782 15798 
15803 15826 15835 15891 15905 15908 15938 
15961 16059 16096 16104 16149 16206 16243 
16467 16502 16516 16549 16559 16562 16600 
16655 16754 16765 16828 16835 16837 16845 
16893 16898 16924 17015 17018 17030 17068 
17118 17173 17329 17334 17406 17439 17473 
17494 17552 17581 17583 17660 17765 17844 
17896 17963 17974 18001 18006 18139 18150 
18158 18261 18285 18333 18406 18429 18453 
18469 18472 18553 18582 18612 18630 18640 
18656 18685 18707 18708 18736 18756 18765 
18767 18824 18825 18963 19027 19029 19070 
19076 19118 19131 19144 19158 19192 19227 
19237 19276 19292 19349 19357 19389 19412 
19415 19435 19468 19469 19474 19511 19551 
19558 19573 19578 19590 19599 19620 19632 
19635 19689 19698 19712 19734 19744 19749 
19764 19773 19792 19839 19866 19872 19886 
19889 19890 19907 19919 19972, 

Indem wir die vorſtehend 1 Ren⸗ 
tenbriefe zum 1. April 1863 hiermit kün⸗ 
digen, werden die Inhaber derſelben aufgefor⸗ 
dert, den Nennwerth gegen Zurücklieferung der 
Rentenbriefe nebſt den dazu gehörigen Zins⸗ 
Coupons Serie II. Nr. 10 bis 16, ſowie gegen 
Quittung in term. 1. April 1863 und die 
folgenden Tage, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 
Feſttage bei unferer Kaſſe — Sandſtraße Nr. 10 
hieeſelbſt — in den Bormittagsſtunden von 9 
bis 1 Uhr baar in Empfang zu nehmen. 

Die Empfangnahme der Valuta kann, nach 
Maßgabe der Beſtände unſerer Kaffe, auch 
ſchon frühet und zwar ſchon von jetzt ab ge⸗ 
ſchehen, in dieſem Falle jedoch nur gegen N - 
zug der Zinſen von 4 Procent für die Zeit 
vom Zahlungstage bis zum Verfalltage, den 
I. April 1863, worauf die Inhaber der ver⸗ 
looſten Rentenbriefe hiermit beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. 

Bei der Präſentation mehrerer Rentenbriefe 
zugleich, ſind ſolche nach den verſchiedenen 
Apoints und nach der Nummerfolge geordnet, 
mit einem beſondern Verzeichnitz vorzulegen. 

Auch iſt es bis auf Weiteres geſtattet, die 


18826 19433 19456 19723 19749 20134 20327 8 


ekündigten Rentenbriefe unſerer Kaſſe mit der 
oſt, aber frankirt und unter Beifügung 
einer gehörigen Quittung auf beſonderem 
Blatte über den Empfang der Valuta einzu⸗ 
ſenden und die Ueberſendung der letzteren auf 


gleichem Wege, natürlich auf Gefahr und H 


Koſten des Empfängers zu beantragen. 

Vom 1. April 1863 ab findet eine weitere 
Verzinſung der hiermit gekündigten Renten⸗ 
briefe nicht ſtatt und der Werth der etwa nicht 
mit eingelieferten Coupons Serie II. Nr. 10 
bis 16 wird bei der Auszahlung vom Nenn⸗ 
werthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht. 

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach 
3 5 des Rentenbank⸗Geſetzes binnen zehn 

ahren. 

Breslau, den 15. November 1862. 
Königliche Direetion der Weutenbanf 

für die Provinz Schleſien. 


Ueber den Nachlaß des am 5. September 
1862 zu Laurahütte geſtorbenen Dr. med. 
einrich Auguſt Traugott Dieſtel iſt 
das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 10. März 1863 ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tofoll anzumelden. Wer feine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Frist anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 16. März 1863, 3 
10 Uhr, in unſerm Audienzzimmer anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. [2219] 

Beuthen OS., den 10. November 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothivendiger Verkauf. 

Die dem Fabritbeſizer Ludwig Fröhlich 
gehörigen Grundſtücke und zwar: a) die un: 
ter Nr. 101 zu Nicolai belegene frühere Löffel: 
fabrik, abgeſchätzt auf 882 Thlr. 26 Sgr., 
b) die unter Nr. 120 zu Nicolai belegene 
Löffelfabrik, abgeſchätzt auf 9038 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſollen am 29. Mai 1863 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
melden. 2215] 

Nicolai, den 6. November 1862, 

Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 

(22221 Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Fürſtenthumslandſchaft 
wird die Einzahlung der Pfandbriefszinſen 
und Pfandbriefsablöſungsgelder für den Weih⸗ 
nachtszins⸗Termm 1862 am 18., 19., 20., 


22. und 23. Dezember 1862 in königlich preu⸗ L 


ßiſchen Münzforten gewärtiget, und ſoll die 
Einlöſung der fälligen Zinscoupons und die 
Auszahlung der Kapitalbeträge reſp. die Aus: 
reichung der Erſatzbriefe gegen Präſentation 
der mit Sorgfalt aufzuſtellenden Couponde⸗ 
ſignationen, in welchen jedoch die Coupons 
der 4⸗ und 3 procentigen, der Darlehns⸗ 
pfandbriefe und der neuen ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe getrennt aufzuführen ſind und gegen 
Rückgabe der betreffenden Einziehungsrecog⸗ 
nitionen am 27., 29. und 30. Dezember 1862 
während der Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr ſtattfinden. 

Glogau, den 14. November 1862. 
Glogau⸗Saganer 
Fürſtenthumslandſchaft⸗Directiou. 
(gez.) v. Schönitz. 


Bekanntmachung. 2225] 

Am Montag, den 24. November d. J., von 

Früh 3 Uhr ab, werden im Gaſthofe des Gorka 
zu Groß⸗Leubuſch aus hieſigem Reviere 

circa 100 Stück ſchwache Eichen⸗Nutzhölzer 


Jagen 33), 
„300 Stück kf. Bauholz (Jagen 2, Belauf 
Doebern), 
. 50 Klftr. Eichen⸗Scheitholz (Jagen 33), 
150 Klftr. diverſe Brennhölzer, 
im Wege der Licitation gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verkauft. 
Scheidelwitz, den 14. November 1862. 
Der Oberförjter Kirchner. 


Bekanntmachung. [2210] 

Nachdem die königliche Regierung zu Poſen 
die Errichtung einer Secunda am hieſigen 
Progymnaſium genehmigt hat, ſoll an der 
Anſtalt noch ein Lehrer angeſtellt werden, wel⸗ 
cher die taenltas docendi, in der Geſchichte 
und im Deutſchen, für alle Klaſſen, ſowie 
in den alten Sprachen, für die mittleren Klaſ⸗ 
ſen eines Gymnaſii, beſetzt, auch der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſein. Das Gehalt be⸗ 
trägt 450 Thlr. 

ualificirte Bewerber werden erſucht, ſich, 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, bis zum 
1. Dezember dieſes Jahres bei dem Vorſitzen⸗ 
den des Curatorii dieſer Anſtalt, Herrn Land⸗ 
rath Funck, zu melden. 

Schrimm, den 14. November 1862. 

Das Curatorium des Progymnaſii. 
— —ͤ 3 :TDr.„.——— 


Eis Offerte. 


Nachdem wir von jetzt ab den ſogenannten 
Waſchteich und die Teiche zu Roſenthal für 
unſere alleinige Rechnung pachtweiſe über⸗ 
nommen haben, offeriren wir bei dem heran⸗ 
nahenden Winter das anerkannt gute und 
ausdauernde Kerneis von dieſen Gewäſſern 
den Herren Conſumenten zum Füllen ihrer 
Eisteller uud Gruben zu den annehmbarſten 
Preiſen. [4616] 

2. Stahl, Lohnfuhrmann, 
erlach, Steinſetzmeiſter, 
0 Palm, Fischhändler, A 9 
welcher gefällige Offerten entgegennimmt in 
der Bude Nr. 18 am großen Fiſchmarkt. 


FRE 


Bekanntmachung. [4016] 

Im Sommer dieſes Jahres veranſtaltete 
ich in dem nahe bei Dorotheendorf gelegenen 
Walde ein Feſt, beſtehend in Concert, Illu⸗ 
mination und Prämien⸗Vertheilung. — Der 
err —k—Referent von Zabrze hot darüber 
bereits früher referirt, daß die zweite Hälfte 
dieſes Feſtes durch Gewitter und ſtarken 
Regenguß unterbrochen wurde, und ich bin 
daber noch mit der Prämien⸗Vertheilung im 
Rückſtande geblieben. Eine Gelegenheit hat 
ſich mir bisher nicht geboten, um mich meiner 
Verpflichtung dem geehrten Publico gegen: 
über zu entledigen. Um dieſes jedoch zu thun, 
babe ich einen Ball auf Sonnabend den 
22. d. M. in meinem Gaſthofe zu Dorotheen⸗ 
dorf arrangirt, wozu ich das geehrte Publi⸗ 
kum von Zabrze und Umgegend, namentlich 
alle Diejenigen einlade, welche dem verun⸗ 
glückten Waldfeſte beigewohnt haben. 

Das Entree habe ich mit Rückſicht hierauf 
fo geſtellt, daß jeder Theilnehmer am Wald⸗ 
feſte, welcher ſich durch ein Loos ausweiſen 
kann, 7½ Sgr., und andere Theilnehmer 
10 Sgr. an der Kaſſe zu zablen haben. Bei 
der Kaſſe werden die vom Waldfeſte herrüh⸗ 
renden Löſer ausgetauſcht und andere Theil⸗ 
nehmer erhalten ein dergleichen gratis. 

Für ſchöne Gewinne, ſo wie gute Speiſen 
und Getränke werde ich beſtens ſorgen und 
bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Adler, Gaſtwirth in Dorotheendorf. 


J habe mir durch Zugluft vor 4 Jahren 
die Gicht derart zugezogen, daß ich nach 
einem Jahre mich zweier Krücken bedienen 
mußte. Die Anwendung aller erdenklichen 
Mittel und der zweimalige Gebrauch des Ba⸗ 
des Gaſtein waren fruchtlos. 

In dieſem jammervollen Zuſtande ſuchte ich 
Hilfe bei dem Badearzte Herrn Dr Müller 
in Coburg und fand ſolche in der Weiſe, daß 
ich nicht nur keine Krücken mehr brauche, ſon⸗ 
dern mich ſo außerordentlich geſund und wohl 
fühle, als hätte ich in meinem Leben nie 
Gicht gehabt. h 

Die Wahrheii dieſer Angabe bezeugen mir 
bierorts ſowohl meine Mitbürger, als Behör⸗ 
den und glaube die Bekanntgabe einer merk: 
würdigen Thatſache der Oeffentlichkeit ſchuldig 
zu ſein. [4176 

Fulpmes in Tirol, den 8. November 1862. 


Jacob Siller. 
Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei — 

Wundarzt Andres in Görlitz. 


Mein Comptoir 
befindet ſich jetzt in meiner Wohnung 
Agnesſtraße Nr. Da. 


Emil Peltz, 
[4466] Agentur⸗Commiſſions⸗Geſchäft 


Jun; der die Fabrikation von Staniol 
O nach den neueſten Anforderungen gründ⸗ 
lich kennt und geneigt iſt, als Arbeiter ein 
auswärtiges Engagement anzunehmen, oder 
andere Arbeiter darin zu unterrichten, beliebe 
ſich unter Angabe ſeiner Leiſtungen und For⸗ 
derungen ſchriftlich zu melden unter Adreſſe 
. N. N. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [4158] 

Zu verkaufen, nicht zu überſehen! 

Eine ſchön gelegene Beſitzung, ganz an 
der Chauſſee, ſaͤmmtliche Gebäude neu gebaut, 
mit Flachwerldach, Wohnhaus mit 4 Stuben, 
Kammer, zwei Keller, Stallung, Scheune und 
Remiſe, in belebter Gegend, wozu 75 Morgen 
guter Boden Areal gehören, iſt ſofort billig 
mit einer Anzahlung unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu übernehmen. 

Ferner zwei Rittergüter, zwei Freigüter, 
drei Müblen⸗Beſitzungen, mehrere Ruſtikal⸗ 
Grundſtücke von 40 bis 300 und 400 Mor⸗ 
gen Areal in Schleſien und im Herzogthum 
Poſen, ſowie Kiefern⸗, Tannen⸗, Fichten⸗, 
Erlen⸗, Buchen⸗ und Birken⸗Bau⸗ und Brenn⸗ 
holz, Bohlen und Bretter. Das Nähere wo 
und wie? können reele Käufer, Geſchäftsleute 
auf poſtfreie Briefe Adreſſe J. S. poste rest. 
Antonie R. P. erfahren. [4079] 


Für Raucher!! 


Nur vermöge Benützung der beſten Be⸗ 
zugsquellen und Partie⸗Einkäufe verkaufen wir 


Havanna ⸗Cigarren 


ſchon von 20 Thlr. ab das Tauſend. Wir 
empfehlen beſonders folgende Marken als ſehr 
put abgelagert: [4615] 
dor Sevillano, d. Tſd. 20 Thlr., % K. 4 Thl., 
Buen Vista, d. Tſd. 22 Thlr., % 8.5% Thl., 
Palma Celebrada, d. Tſd., 25 Thl., % K. 5 Thl., 
Oregon, d. Tſd. 30 Thlr., J K. 3 Thlr., 

und verſenden Probekiſten zu 100 Stück ſor⸗ 
tirt je 25 Stück von jeder Sorte für 2½ Thl., 


E. Sperling u. Co., 
Cigarren- u. Tabakhandl., Schmiedebrücke 56., 
neben „Stadt Danzig“ im 1. Viertel v. Ringe. 


Von neuen Sendungen empfehle ich 


Friſche geräuch. Silberlachſe, 
marin. Lachs und Aal, 
Elbinger Neunaugen, een 
neue Sultan-Beigen, 
dio. Sultan⸗Roſinen, 
dto. Traubeuroſinen in Lagen 
dio. Schalmandeln „ princesse, 
dio, Alexandriner Datteln, 
grobe Görzer Maronen, 
eltower Rübchen. 


Gaſtav Friederiei, 


Schweidnißer⸗Straße Nr. 28. f 


* 


14165 


| 


j 
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Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts⸗Röcke, Havelocks, 


deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. 
Vie Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von L. 
darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 


Damenmäntel und Jacken, 


von guten Stoffen und gediegenſter Arbeit, 


neueſte Kleider ⸗Stoffe 


in ſchönen Muſtern und beſter Qualität, 


Shawls u. Umſchlagetücher, 
Gardinenzeuge u. Möbelſtoffe, 
Oberhemde in Wolle, Leinwand 


und Piquee, 
am allerbilligſten bei 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 


Zur gefälligen Beachtung 


empfiehlt im Hinblick auf die bevorſtehend 


Winter -Saiſon 


Sa 
die von 
T. R. 
Pelz Kirchner 
Waaren⸗ 


Karlsſtraße 


Handlung Nr. 1. 


ihr großes, wohlaſſortirtes Lager von Pelleterien in den modernſten Formen, 
namentlich Herren und Damenmäntel, Paletots, Kiree's, Pelerinen, 
Kragen, Muffe, Manchetten, Jagdmuffe, Reiſeſtiefel u. Schuhe, 

ützen, Handſchuhe, Fußſäcke und Fußkörbe, Fußteppiche, 
Herren: und Damenkleider Garnituren und dergleichen Futter ꝛc. 
Alles in größter Auswahl und zu den ſolideſten, aber feſten Preiſen. [3901] 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Eingetroffen ſind große Sendungen ganz neuer Gegenſtände, und empfeble Figuren, 
Büften, Conſolen, Vaſen, Ampeln, Brodt⸗ und Fruchtkörbe, Schreib- und Feuerzeuge 
Blumentöpfe ꝛc. zu Fabrifpreiſen. [4513] S. Wurm, 

Hyacinthentöpfe a St. 2% Sgr. Ohlauerſtraße Nr. 81. 


Rings. Wilhelm Engels u. Co. aus Solingen, was 
vormals W. Schmolz u. Co., empfehlen in bekannter Güte und in großer Auswahl: 
Lefaucheux⸗Doppelflinten, von 26 Thlr. an, Léfaucheux⸗Patronen, dioerſe Sor: 
ten, beſte Pariſer von Gévelot, a mille 14 Thlr. 20 Sgr.; Percuſſtons⸗Dop⸗ 
pelflinten, alle Lefaucheux⸗Utenſilien, Revolver, engliſche und deutſche Zündhüt⸗ 
chen, Pulverhörner, Schrotbeutel, Leéfaucheux⸗Patrontaſchen, fo wie ſämmtliche 
übrigen Jagd⸗Geräthe. [4121] 


| 


5 * 13 " 
Wollene Geſundheits⸗-Jäckchen. 

Echt engl. Merino⸗Jäckchen, welche in der Waſche gar nicht einlaufen, em: 
fiehlt billigſt vie Strumpfwaaren⸗ und Waͤſche-Handlung von [4145] 


H. Wienanz, Albrechtsſtraße 58, Ring ⸗Ecke. 


| Pelzwaaren-Ausverkauf 
| wegen Aufgabe des Geschäfts. 
| 


Andreas Lomer in Breslau, 
Ring Nr. 19. 2986] 
Dresdener Geſundheits⸗Magenbitter 
| von Carl Albanas, 


durch ſeine außerordentliche Güte in ganz Deutſchland rühmlichſt bekannt, und wegen 
feinem lieblichen Geſchmack ſehr angenehm zu trinken, iſt in Flaſchen A 15 Sgr. 
nur allein echt zu haben bei [3711] 


Paul Troplowitz, Alte⸗Taſcheuſtr. Nr. 7. 


Zweite Beilage zu Kr. 539 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 18. 


5 . 


Den Befuchern Vreslau's 


wird das Magazin für Herren- und Knaben⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


f ; det daſelbſt unſtreitig das größte Lager der eleganteſten Winter⸗Paletots, Ueberzieher, 
Bde Anzüge von einem Ee \ 5 3 Manet zur Reiſe, Livrée⸗Mäntel, Mötz 
Beinkleider, Weſten und Knaben⸗Anzüge in überraſchender Auswahl: das Ma 
blikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden dur 


Pragers Magazin iſt eine jo anerkannte, daß 


In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 


2819 


— — — 


November 1862. 
Zahntinesur und Zahnpulver. 

In Erwiderung der vielfachen an mich gerichteten Anfragen erlaube ich mir den ge⸗ 

ehrten Patienten hierdurch bekannt zu machen, daß ich von jetzt ab 
in Breslau bei Herrn Olivier, Junkernſtraße neben der goldnen Gans 
ein Depot obiger Mittel etablirt habe. : 

Meine Tinctur wie Puloer, frei von aller Säure, beſtehen nur aus ſchmerzſtillenden und 
balſamiſchen Pflanzen⸗Extrakten, welche für die Erhaltung der Zähne und des Zahnfleiſches 
am zuträglichſten ſind. Gleichzeitig ſichern dieſe Mittel gegen den Zahnbrand und verhin⸗ 
dern möglich deſſen Fortſchritt. Dr. Noſtaing, SER 

[4505] Wirkl. Rath, Inhaber mehrerer Orden, amerikaniſcher Zahnarzt 
und Dentiſt an mehreren Höfen. 


Waſſerglas, E 


wichtig für Bauunternehmer, Kattundrucker, Inhaber von Waſchanſtalten, als Erſatz 
für Seife und Soda en gros & en detail. 023] 


] [4 
R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. 
Das wahrhafte „Restitutions-Fluid“ iſt das von Carl 


azin iſt zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 
Verbindung einer eiſernen Wen⸗ 


einzig echte Simon erfundene. 
3917 


N 2 
Gummiſchuhe je Rn, 
* 


für Kinder, Damen und Herren, gute ; Ten 
N an u. 20 Sgr. ve ses & 
ilzſchuhe für Damen, mit Filz⸗ 
7 beer Lederſohlen, 8 6 Sa 17 
ö 70 Nikolaiſtraße Dieſes bewährte Mittel, das Pferde 7% 
Ad. Zepler _ Nr. 81. Ba Ar zu erhalten, dor Nek 6 8 , 
eee EEE Br au: und Kreuziähme, en en reisen be 8 
7 55 eumatismus, Sehnenklapp, Ver- renkung der Hufgelenke bei Pferden 
Der Criolg meiner Bemühungen: eine und anderen Hausthieren ge lndlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher 
Gummi ⸗Raſirſeife y nur bei ©. L. Sehwerdtmenn in Berlin, Leioiger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
wird jeden Conſumenten befriedigen. Sie ee Unter . Kite ya nee N 
ph er in A he nd Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 
ſomit das Raſiren erleichtert, in Stan⸗ 


Vignetten verſehen. 
gen a 2½ und 5 Sgr. 


C. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 
Raſir⸗ od. Mandelcréme, 


2822 Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 
ein vorzügliches feines Raſir⸗ und Waſch⸗ 


Zur Unterſcheidung von den Nachahmungen! 
mittel wird wohl ſelten in ſo tadelloſer 


Qualität angeboten werden, als dieher in . = ae 1862. 
Porzellunbücien a 12% und 7% Sgr. „Ew. Wohlgeboren erſuche um eine Sendung von 27 Flaſchen Malz⸗ Extract 
Cire à Moustaches u. f. w. Ein Freund ließ uns einen Theil feines von Ihnen bezogenen Malzextracts 
erhält auch bei naſſem Wetter den Bart fab, und wirkte derſelbe vortheilhaft auf die Geſundheit meiner Frau.“ Hochachtungsvoll 
feſt und macht das Haar weder ſpröde L. Büchner, Cantor. 
len: ten Men. Dion, Dittersdorf bei Jauer, den 11. September 1862. 
u | 3 y Ew. Wohlgeboren tbeile ergebenft mit, daß Ihr Malzextract jetzt auch bei meis 
ugariſche Battwichſe, ner Frau ſeine günſtige Wirkung nicht verfehlt, allerdings erſt nach Genuß von 37 
pad den beiten Recepten fabrizirt, längſt | Flaſchen. Der Appetit bei derfelhen iſt ein bedeutend befjerer geworden und im Zu: 
5 Scene 5 öl. 5 Sgr., nehmen; eine Erfriſchung des geſchwächten Körpers iſt entſchieden wahrzunehmen. 
R * Ew. Wohlgeboren erſuche ich demzufolge u. ſ. W.“ (Folgt eine neue Beſtellung.) 

Be Sausfelder, Ferd. Hoffmann, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Toiletten⸗Seifen⸗ u en Gochgerh Schirwindt (R.⸗B. Gumbinnen), den 9. September 1862. 

„ und Handlung, [3919] „Hochgeehrter Herr! Ich kann Ihnen nicht genug danken für Ihr vortreffliches 
Schweidn.⸗Str. 28, d. Theater ſchrägüber. J Malzextract⸗Geſundheitsbier, das ich während meines Aufenthalts in Preußen 1 7 
habe, denn es hat auf mich ſchon ſehr gut gewirkt, obgleich ich nur wenige Flaſchen 
genoſſen habe. Es iſt mir nun wünſchenswerth zu wiſſen, ob Sie den Malzextract 
auch nach Rußland verſenden; in dieſem Falle würde ich große Quantitäten ent: 
nehmen, weil auch mehrere meiner Freunde ſehr nach dem Gebrauch verlangen. 


Ch. Friedmann. 


e, 


bis in fein höchſtes Alter bei Kraft 
werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 


Abfall ſeife, 


ewonnen aus den 19852 meines großen 
agers feinſter Toiletteſeifen, — in verſchiede⸗ 
nen Gerüchen, von denen namentlich die Bim⸗ 
ſteinabfallſeife vorzüglich ſparſam iſt, empfiehlt 


An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff 
Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. [3802] 
NB. Um Verwechſelungen mit einer andern geichnamigen Firma hier zu ver⸗ 
hüten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat „Hof⸗ 
Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. 
Kraft⸗Bruſt⸗ 


Er 77 N 7 aromat. 
Bran, Hoff cher Malz: Extract, Saberman. 
Fabrilpreis für Breslau 1 Flaſche 74 Sgr., 5 Flaſchen 1% Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 5 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 3812 


à Pfd. 6% Sgr., 10 Pfd. von 2 Thlr. ab, 
nach Qualität [3762 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtk. 28, dem Theater ſchrägüber 


* 3697 
Hüte 

in Seide u. Filz, neueſte Mufter, |$ 
für Herren, Knaben und Kinder zu]! 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 
B. K. Schiess, Obhlauerſtr. Nr 87. 


Brillant⸗Paraffinkerzen 


„Seegen des Bergbaues“ 
offerirt in 4er⸗, er-, Ger: und 7er⸗Packung zu 4 
den wiederbolt veröffentlichten niedrigſten Fa⸗ 
brilpreifen die Haupt⸗Niederlage von 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


r . itte, 


Alte Taschenstr. 7, 
Breslau. 


Alle Sorten Moderateur⸗ 
Funden in 50 u. Schiebe⸗ 
ampen in Porcellan, Neu⸗ 
ſilber, Meſſing und lackirt, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie, auch 
wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alexander Fickert, 


Alemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ede der Schmiedebrüde, 


Lefaucheux-Hülsen, 


nur beſtes franzöſ. Fabrikat, 
Cal. 12, 14, 16, 20, 24, 28, ſowie 


Lefaucheux-Cartouchen, 
zu 20, 32, 36, 42 Stück, [4024] 
empfiehlt möglichſt billig: Adolph Langner. 


= Die Leuchtſtoff Fabrik 
C. F. Capaun⸗Karlowa 


liefert alle neueren Leuchtſtoffe und empfiehlt 
ganz beſonders 


nn 7 
== Solaröl u. Photogen 
beſter Qualität zu billigsten Preiſen. 

Von Solaröl⸗Lampen empfing ich dieſer 
Tage neue Sendung aus Berlin, die ich als 
ausgezeichnet empfehlen kann. 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[3929] am Rathhauſe Nr. 1, 


Hoi Malz: Extract m 


hält permanent Engros⸗Lager 


| Handlung Eduard Groß, Breslau, 
| Joh. Hoff ſchen Malz⸗Extralt 


empfiehlt die Niederlage 4589] A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 
Unſer Lager von franzöfifchen 


Cartonnagen, | 


(Parfümtäſtchen mit Toilettengegenſtänden gefüllt), konnten wir nicht bald mit größer 
verſicht als augenblicklich zur Auswahl —— größerer Zu⸗ 


Gelegenheitsgeſchenken, 


die ſich namentlich für Damen eignen, anempfehlen. Unausgeſetzt bemüht, dem guten Rufe 
unſerer Firma in aller Beziehung zu entſprechen, haben wir das Schönſte und Prächtigſte, 
was die Gegenwart in ſolchen Artikeln bietet, in mehr als 100 facher Auswahl, von 5 Sgr. 
bis zu 12 Thlr., angeſchafft und den Inhalt dem beſtehenden Aeußern würdig angepaßt. 
Wer daher irgend, gleichviel ob hier oder auswärts, ein derartiges Cadeau zu machen 


ſoͤnlichen Einkäufen die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt und 


bertauft. Piver 8 Co., Ohlauerſtr. 14. 


Parfümerie, Toiletten⸗Seifenfabrik und Handlung. 


Zu verkaufen reſp. zu vertauſchen 


Zu demſelben gehört ein vollkommen eingerichtetes Schloß, hinlängliche Wirthſchaftsgebäude 
und ein Areal von 100 Morg. Garten und Park, 1422 M. Felder, 418 M. Wiegen 1000 M. 
Gutweiden und 4360 M. ſchlagbarer Wald, meiſt Buchen. — Durch den Park ift ein Fluß 
geleitet. — Der Wald, ſehr wildreich, iſt in Jagoſchläge eingetheilt, in demſelben befindet 
ſich ein nettes und gut eingerichtetes Jagdſchloß. — Die Felder werden lediglich nur mit 
Raps, Weizen, Kukurutz und Klee beſtellt. — Die trocknen Einnahmen betragen ca. 2000 Thlr. 
— Die Inventarien haben einen Werth von ca. 12,000 Thlr. — Die Confumtion aller Er⸗ 
zeugniſſe wird durch einen, nur „ Stunde von dem Beſitz entfernt liegenden größern Han: 
delsplatz gefördert. — Preis jeit 100,000 Thlr., Anzahlung 40,000 Thlr. — Ein kleineres 
Gut in Schleſien oder der Provinz Poſen, im Werihe bis 60,000 Thlr., wird mit ange⸗ 


nommen. Näheres unter R. 100 franco durch Herrn Engler 's Annoncen ⸗ Bureau 
in Leipzig. [4177] 


Brauerei: und Gaſtwirthſchaft⸗Verkauf oder Verpachtung. 


Dutch den Tod des langjährigen Pächters der Dominial- Brauerei, verbunden mit Gaſt⸗ 
wirthſchaft, zu Nieder⸗Würgsdorf bei Bolkenbain ſtebt dieſes Etabliſſement zur anderweiti⸗ 
gen Verpachtung oder auch zum Verkauf. Die Uebernahme kann in beiden Fällen ſofort 
oder Weihnachten d. J. erfolgen. Die näheren Bedingungen ſind jederzeit bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte in Nied.⸗Würgsdorf einzuſehen. [4482] 


[8811,57 
Neumarkt 42. 
7250 2 186 


hat, dem ſei dieſe Anzeige angelegentlichſt empfohlen, es wird brieflichen Aufträgen wie per⸗ ä 
zurüdgefegte Kästchen billigen 


ir | 
| 


ein Herrſchaftsſitz in herrlicher, geſunder, ſicherer und volkeiber Gegend Ober⸗Ungarns. 


— 


H „Iduna“, 
Atͤkbens⸗, Penfions: und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
(| Geſellſchaft in Halle a. S. 


Dieſelbe übernimmt die Verſicherung von Capitalien, zahlbar bei Lebzeiten oder 
beim Tode, jo wie Renten-, Penſions⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen. 

* Proſpecte ꝛc. ſteben zu Dienſten bei den reſp. Special⸗Agenturen und 

I dem General:Agenten der „Iduna“ in Breslau, 

T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30. 

9 Beim Sparen anf gewohnliche Weiſe erſpart man nur, was man kann, durch 
| die Rebendverfiherung eripart man, was man will, ein Wink für Familienväter, 


deuen die Zukunft der Ihrigen am Herzen liegt! 4167] 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Bis Ende dieſes Jahres erſcheinen vollſtändig: 2910] 


Rarſ von Holteis Erzählende Schriften. 


Geſammt-Volks-Ausgabe. Miniatur-Format. 


In 34 Bänden, oder 67 wöchentlichen Lieferungen à 4 Sgr. 
Die Lieferungen umfaſſen im Durchſchnitt mindeſtens 8 Bogen. 

N Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
Wer kennt ihn nicht, den liebenswürdigen Dichter der „Vagabunden“, des „Chriſtian 
| Lammfell“ ꝛc., wer hat noch nicht aus voller Bruſt ſein „Schier dreißig Johre“ und „Denkſt 
Du daran, mein tapferer Lagienka“ geſungen? Holtei iſt kein Treibbausgewächs, keine 
El Zierpflanze, deren Geiſtesblüthen nur für den Nipptiſch der Salons paſſen; er iſt eine ges 
rl ſüunde, kräftige Poetennatur, und darum haben feine Werke Freunde in allen Schichten der 
I Geſellſchaft gefunden. — Seine Schriften gehören zur unterhaltendſten, geſundeſten Lıctüre. 
EN) Sie geben, was er geſeben, erlebt, gedacht, gefühlt, in novelliſtiſcher Umarbeitung wieder. 
I Das Gedichtete darin ift wie ſchöne Wahrheit; die nackte Wahrheit iſt wie eine Naturblüthe 
der Poeſie. — Die Verlagshandlung hat, den Wünſchen Vieler entgegenkommend, eine 
Seſammt⸗Ausgabe der erzählenden Schriften Karl von Holtei’s in handlichem 

ormat mit leſerlichen ſcharfen Lettern ſauber gedruckt und zu einem billigen Preiſe in Lie⸗ 
——— veranſtaltet und jo die Anſchaffung, zur Vervollſtändigung jeder Haus bibliothek 
von Klaſſikern und gerngeleſenen Autoren, erleichtert. — Erſchienen ſind bis jetzt: 
1, Kriminal-Geſchichten. 6 Bde. in 12 Lief. 4. Pie Eſelsfreſſer. 3 Bde. in 6 Lief. 12 
2. Woblefe oblige. 3 Bde. in 6 Lief. 5. Kleine Erzählungen. 5 Bde. in 10 Lief. 
a 3, Pie Vagabunden. 3 Bde. in 6 Lief. 6. Vierzig Jahre. 6 Bde. in 12 Lief. 

Bis Ende dieſes Jahres folgen nach: j 9) 
7. Cöriſtian Sammfall. 5 Bde. in 9 Lief. 8. Ein Schneider. 3 Bde. in 6 Lief. 
Nach Erſcheinen der letzten Lieferung tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 

Allen Freunden Holtei's fei dieſe elegante und billige Volksausgabe beſtens empfohlen. 
— — äö‚ äP — — — — — —ũ i — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


— — 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 13333] 


Die Cenſur des Landwirths 


. durch das richtige 


0 Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


e 

Bi Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 2 für den Zeitraum 

1 vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 

14 Bearbeitet von einem 

wi ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 

79 gr. 8. Elegant brofgirt. Preis 1 Thlr. 

al Wohl unbeftritten ift die doppelte, ſogenannte italienifche e diejenige, 

f welche am ſichkerſten jeden Geſchäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die 
ö Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges ſeiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins 

Klare ſetzt. — Auch für den 5 Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach 

bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 

zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, der ſowohl auf 

dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu Haufe iſt, möge dazu bei⸗ 

in ihrer praktiſchen Durchführung der Gejammt » Landwirtbihaft in leicht faßlicher Weiſe 

darzuthun. 


Bei C. Flemming iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Pracht Familienbibel. 


175 Bogen Duartformat mit 20 Stahlſtichen, 
ge et 5 Thlr., in — 2 1 Calico ohne Goldſchnitt 6 Thlr. 15 Sgr., mit Goldſchnitt 
0 1 915 89 eder mit Goldſchnitt 8 Thlr. 10 Sgr., in echt Chagrin⸗Leder N 
nitt r. r. 
Diefelbe mit nur 1 Titelkupfer geh. 3 Thlr. 18% Sgr., in Callico ohne Gold⸗ 
9 25 ſchnitt 5 Thlr. 15 Sgr., mit Goldſchnitt 6 Thlr. 5 Sgr., in Leder mit Goldſchnitt 7 Thlr. 
1: fe 10 Sgr., in echt Chagrin⸗Leder mit Goldſchnitt 8 Thlr. 5 Sgr.; auch kann die Ausgabe mit 
20 Stablftihen in 30 Lieferungen, a Lieferung 5 Sgr., bezogen werden. 
Dieſe Prachtbibel zeichnet ſich durch ſchöne und große Lektern aus und eignet ſich darum 
, ganz beſonders zu einer Familien⸗ und auch Kirchenbibel. Die Stahlſtiche ſind nach den be⸗ 
- rühmteſten Meistern gearbeitet, und der Künſtler hat für die ſchöne Ausführung die große 
} goldene Verdienſtmedaille von Sr. Majeftät dem Könige von Würtemberg erhalten. 


Chriſtlicher Familientempel. 


Morgen: und Abend ⸗Andachten auf alle Tage des Jahres. 
Eine Auswahl des Beſten aus den Erbauungsſchriften alter und neuer Zeit, zuſammengeſtellt 
und bearbeitet von R. Klopſch, evangel. Prediger. 
2te Auflage. 2 Bände. geh. 2 Thlr. 4 Sgr., eleg. geb. 2 Thlr. 25 Sgr. 


Großer Ausverkauf 


zurückgeſetzter Waaren, wie N 
— Tartan — Grosgrain — Foil de cherre — Mohair glatt & carr. — 
— Batiste, franz. & engl. — Foulard — Popeline — bunt carr. Seidenzeuge — 
— Fagonnirte Braut-Roben — schwärzgemusterte Seidenzeuge — 


— sshwarze glatte Taffte — Ponlt de sole — Franz. gewirkte und wollene Long- 


Shawis — Umschlagetücher — Blousen — Unterröcke — Westen und Hals- und 
fehle ich hauptſächlich für d 1 8 d durch beſonders dänn 
ehle ich hau r den Weihnachtsbedarf, und durch ganz beſonders günſtige 

Karlie Sintanfe — jüngſten Frankfurter Meſſe zu ausnehmend billigen Preiſen. 


S. Kosterlitz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4, im grünen edler. 


Schwarze Schleier 


| in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen 


Poser & Krotowski. 


Meine II Reſtauration, Graupenſtraße Nr. 1, 


verbunden mit Liqueur⸗, Wein: und Bier⸗Local empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
14590 A. Chrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 


Einen neuen Transport Ruſſiſchen Caviar 
Hermann Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, im 


N N gold. Kreuz u. Junkernſtr. 33. 
! Carl Straka, nende Nr 39/40. [4204) 
t iftenfarten 100 St. v. 14 Sgr. 


I 
tes Bifitenlartentä emp die 
22 Lebens in ere e . Ne, biige . 


er 


14189 


Abo 
E 


tragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten Buchhaltung 


2820 


Teppiche 


zum Belegen der Zimmer, ſo wie abgepaßte 


Sopha⸗ u. Bettteppiche 
offerirt billigſt [4586] 
A. L. Strempel, Eliſabetſtr. 11. 


Unter Nr. 14. 17. 13. 


emrfieblt eine preiswerthe gelagerte Ci: 
garre, das Mille 15 Thlr., 100 Stück 17, 
Thlr., 25 Stück 12 Sgr., 1 Stück 4 Sgr. 


Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke 17, 4 Löwen. 


Reſpirator 


(Lungenſchützer) 
genau nach engliſchen Muſtern gefertigt, 
empfiehlt en gros & en detail 


Härtel, 
approb. Verfertiger chirurgiſcher Inſtru⸗ 
mente und Bandagiſt, 
Ohlauerſtraße 29. [4185] 
Auf dem Dominium Hennersdorf: 
Geltendorf Grottkauer Kreiſes, ſtehen 


300 Stück fette Hammel 


zum ſofortigen Verkauf. [4599] 
Das Wirthſchafts Aınt. 
> Im der königlid Niederlän: 
BE 415 e zu 

ersdorf, münſterber⸗ 

Nenn ie ger Nees, hat der Bock⸗ 

verkauf bereits begonnen. Es ſind noch 

mehrere ſtarke, wollreiche und geſunde Böde 
zu billigen, aber feſten Preiſen abzulaſſen. 

Schönjohnsdorf, den 14. Novbr. 1862, 
Die Oekonomie Adminiſtration. 


Täglich friſche Auſtern 
be Gebrüder Friederici, 

Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 
Friſche Auſtern 
% Guſtav Friederici. 


Magdeburger Cichorie 
von allen Sorten und Packungen empfiehlt zu 
billigſten — A5 

die Niederlage bei 


chiff, 


+ 
[4182] * Reufceftraßie 58/59. 
Flügel und Pianino's 


unter mehrjähriger Garantie bei 


J. Seiler, Altbüſſerſtr. 14. 


noch immer gefutterte Pantoffeln 
17% Sgr., Sammts 20 Sgr., 
Zeugſtiefelchen, gefuttert, von 
1 Thlr. 5 Sgr. an. 3250] 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 
Eine angemeſſene Belohnung 
& erhält derjenige, der einen, am 
Sonnabend Der den ennin- 
und weiß gefledten Affenpin⸗ 
cer wiederbtingt. Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße 74a, im Barbier⸗Gewölbe. 
5 Stück zur Maſtung vorzaglich geeignete 
ſtarke Zugochſen verkauft das Dominium 
Schraebs dorf bei Frankenſtein. [4081] 
Zehn junge Zugochſen, 
zur Maſt geeignet, verkauft das große Gut 
in Domslau bei Breslau. 4596] 
Ver 160 geſunden gezahnten Mutter⸗ 
ſchafen lönnen 100 Stück, zur Zucht 
noch ſehr tauglich, nach der Schur abgegeben 
werden. Auß Verlangen werden dieſelben 
hier gedeckt. er [4600 
Dom. Kunzendorf bei Poln.⸗Warienberg. 


Wir empfehlen unſere foeben einge: 
troffenen neuen parifer Bronce: 
und wiener Monat: und 8 
Tage⸗Möbel⸗Uhren mit und 
ohne Schlagwerk zu den dilligſten 
Preiſen. 14614] 


Gebr. Bernhard, 


Uhrenhandlung, Reuſcheſtr. 3. 


＋ 
Säcke 
in verfchiedenen Größen von Drill und Lein. 
wand offerirt billigſt: 2 4 4057 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4 


0000 Paar Filz: und Sammt⸗ Schuhe, gut 
und dauerhaft, ſind wieder auffallend billig 
zu haben Aibükerftr. 10, d. Kirche gegenüber. 


u Viſitenkarten⸗Photographien, 
Rahmen Ka tige Auswahl zu Fabrik: 
preifen bei Pohlmann, Biſchofsſr. Nr. 7. 


eiſe⸗ und feine Gehpelze, Muffe, Kragen, 
Fußſäcke, Pelzſtiefel, Fußkörbchen ſind 
ſehr billig zu verkaufen Nikolaiſtraße 45 
eine Treppe neben der Apotheke. 4595 


Eine ſchlagende Nachtigall iſt zu verkaufen 
Waſſergaſſe 1. 4613] 


Verloren gegangen iſt eine ſilberne Cylin⸗ 
der⸗Uhr mit vergoldetem Rande. Der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 4 im 
Selenkeſchen Inſtitut beim Haushälter. 


ine Poſthalterei wird ohne Unterbänd⸗ 

E ler zu En geluät, Gefällige Offerten 
H an O. R. poste restante 

1888. 


oln.- 


[4157] 


Trotz Erhöhung der Stoffpreife 


Roßmarkt Nr. 13 


iſt nur allein echt die magen⸗ und unterleibsſtärkende 


Eduard Sachssche Magen⸗Eſſenz 


zu haben. [4170] 


Ich erhalte mit heutigem Eilzuge einen neuen Transport 


wirllich friſchen fließenden Wſtrachaner Caviar, 


von dem ich an Wiederverkäufer als auch einzeln billigſt empfehle. [4164] 
Gustav Hriederici 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Tbeater. 


Großer Ausverkauf von reinen Gummi⸗ oder echten 


Gummi ⸗Schuhen aus reinem Gummi, findet mit Annahme alter Gummi⸗Schuhe in 
Zahlung hierauf, nur 4 Tage ſtatt, im Rautenkranz Ohlauerſtraße 8. [4617] 


Von neuen Welliner Citronen 


empfing ich eine bedeutender Parthie in ſchöner, großer und reifer 
Frucht heran, die ich an Wiederverkäufer im Hundert als auch ein⸗ 


zeln billigſt empfehle. a [4163] 
Guſtas Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Havanna⸗Cigarren, 


welche der Qualität nach 30 Thlr. werth find, offerirt veralteter Fogon wegen, mit 
nur 20 Thlr. pro Mille: A. Ehrlich, Nicolai: und Büttnerſtr.⸗Ecke. 


[4607] 


Morgen, Mittwoch, fertige ich in oiefer Saiſon die erfle 


friſche Blut- und Leberwurſ 


und empfehle dieſelbe den Winter hindurch alle Mittwoch. 


C. J. Dietrich, 


Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 
geſucht, die in Relieſprä⸗ 


5 

2 Graveure geplatten Tüchtiges zu 

leiſten im Stande ſind; nur ſolche wollen 

frankirte Offerten, bezeichnet '. M. Nr. 329 

an Herrn Otto Molien in Frankfurt a. 1 
[4161 


[4183] 


ten geſucht. Adreſſen 8. No. 100 poste 
restante Chemnitz in Sachſen. 4179 


Grunge Wirthſchafterin zur Außen⸗ 
wirthſchaft und herrſchaftlichen Küche wird 
zum 1. Dez. oder 1, Jan. k. J. geſucht. At⸗ 
teſte unter Angabe der Anſprüche ſind ein⸗ 
zuſenden an Frau Gutsbeſitzer Lauer auf 
Kl.⸗Krutſch bei Frauſtadt. 


Ein bemittelter Theilnehmer zu einer bedeu⸗ 
tenden Bergbauunternehmung auf alle 
Mineralien in Oeſterreich, nahe der Bahn 
und der preußiſchen Grenze wird unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen bald geſucht. [4159] 

Bergbau⸗Unternehmer erfahren das Nähere 
wenn fie ſich unter Chiffre B. A. post. rest, 
Kattowitz wenden. 


richten. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, der auch in einem Papier: 
Geſchäft fervirte, wird ſofort zu engagiren 
geſucht. Portofreie Offerten werden bis zum 
20. unter P. & F. 58, poste restante Bres- 
lau entgegen genommen. [4587] 


Ein Gewölbe, 
gut gelegen, iſt ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei J. Popelauer und Comp., Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 31, [4588] 


TTS CEST HE EEE Sr Tal 
itolaiſtraße Nr. 44 iſt die Barterre-Woh- 
nung von 6 Zimmern nebſt Zubehör zu 
vermietben und Oſtern k. J. zu bez. 4592 


4078] 


Ein Nentmeiſter, 24 Jahre alt, kathol ſch, 
> militärfrei, nicht verhemrathet und gegen⸗ 
wärtig noch auf einer bedeutenden Herrſchaft 
definitiv angeſtellt, wünſcht bald einr derglei⸗ 
chen Stellung anderweitig anzunehmen. Lei⸗ 
tung von Dampfbrennerei, Ziegelei, überhaupt 
techniſcher Anlagen mit Dampfmaſchine ſind 
demſelben bisher übertragen geweſen. Offer⸗ 


Preiſe der Gereciien. 
„Amtliche (Neumaret) Notirungen. 
Breslau. ven 17. November 1862 

feine, witile, ord, Waar⸗, 


Eine ſchleſ. Mahlmühle wird zu ver 


ten beliebe man sub P. W. 111, Oppeln | Weizen, weißer 80 — 82 76 7074 Sgr. 
post. rest. einzuſenden. [4156] dito geiber 74 76 72 63-71 „ 
- Roggen 55-56 54 52—53 „ 
Offene Commis⸗Stelle. 8 40 — 42 39 36-38 „ 
Zum ſofortigen Antritt der mit dem Platz Hafer 27 73—24 „ 
bekannt, freie Station und Wohnung hat, auf | Erblen 52 — 55 (0 47—49 — 
geringen Gehalt nur Anſpruch macht, und Raps 248 238 2418 Sgr. 
copirte Zeugniſſe deilegt. Adreſſen B. A. 4. | Winterrübfen 238 218 208 
Breslau post. rest. [4595] Sommerrübfen 208 198 188 „ 


Amtliche Börſennotiz für oeo Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart ei 80% Tralles 
14%, Thlr. G. 

— —— 
15. u. 16. Nov. Abs. OU. Mg. 6u. Nchm. 2u. 


Luſtor. bei 0 33275 38814 587 


iuiummm is 

In unſerer Buchhandlung 
findet ein junger Mann als Lehr⸗ ie; 
ling unter günſtigen Bedingun- IS} 
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Dunjtjättigung 


gungen Unterkommen. [3852] ei|c ER ; 
— e uftwärme 26 — 3,2 — 18 
Kuhlmeyſche Buchh in diegniz. ie; | Tbaupunſt — 3,7 — 44 — 45 
Mimoun eee ee ee 
5 Wind SO SO 
[4601] Eine Directrice Wetter bedeckt bedeckt bedeckt 
für Hüte, Hauben und Coiffüren, welche bis⸗ 16 
ber nur in feinen Geſchäften placirt war, 1 e enn . — 
ſucht zum l. Januar oder Februar Engage: | Lufld r. bei 0“ 33377 334% 33515 | 
ment. Adreſſen erbittet man franko Dresden Luftwürme — 0 — 58 — 38 
Frauenſtraße Nr. 23 im Putzgeſchäft. Thaupunkt — 6,5 — 6,5 — 58 
A ———5ßra — — ( Dunjtfättigung 87 pCt. 94 pCt. 88 pCt. | 
Yrtonienfte, 16 find Wohnungen von 85 bis] Wind SO SO 

110 Thl. bald oder zu Weihnachten zu bez.! Wetter heiter trübe bedeckt 
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Breslauer Börse vom 17. Novbr. 1852, Amtliche Notirungen, 


Weshsel-Course. Posen. Piandbr.]4 104% B. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam fk. S. 14 G. dito Kred. ditaſ4 98% G. Litt. E. 4g 102 , B 
dito 2M. 143 6. dito Pfandbr. 13%] 99% f. Köln-Mindener wg 
Hamburg ..|k.8.1152% bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 94% B 
dito .. . 5 br. | & 1000 Tale. 4 06% g. |Glogan-Sagan.\6 * 
London... k. 8. 6. 22 4 bz, | dito Lit. A. 4 101% B. Neisse-Brieger 4 | 81%, B 
dito 3M. 6. 20% 6. Schl. Rust.-Pdb. 4 101 7 B. | Ndrschl.-Märk. 4 * 
Paris 2M.| 79% bz. dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito  Prior.|4 = 
Wienöst. W.|2M. - dito dito B.4 102 ½ B. dito Serie IV.|5 — 
Frankfurt 2M. dito dito 3% — oOberschl. Lit. A. 31411684 B. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr. 10095 B. dito Lit. B. 37149 ½ B. 
Leipzig. . 2M] — Posener dito 4 99% B. dito (it. C. 320163 J B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig.]434|101% B. dito Pr.-Obl.4 | 97 uB 
Gold und Paplergel Ausländisshe Fonds dito dito Lit. F. 4/102 B. 
Ducaten ...... 95% G. Foln. Pfandbr. 4 } 88% B. | dito dito Lit.E.[3%] »6% B 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische... 4 = 
Poln. Bank-Bill 89% B. dito Sch.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg. (4 60%, B. 
Oester. Währg. 82% B. Krak.-Ob.-Obl. 5 — dito Pr. Obl. a — 
Inländische For d-. Oest. Nat.-Anl. 67% B. dito dito (44 — 
l en . 1 4. — | Ansländisshe Bisonbahn-Astton. || dito Stamm. 5 = 
reus.Anl. 1850441100 B, || Warsch.-W. pr. | Oppeln-Tarnw. 4 | 608 
185247 100 B. Stück v. 60 Rub. Rb. 88 G. 5 = AB. 
dito 185411441103 B. | Fr.-W.-Nordb. .|4 — ||Minerva ...... 5 — 
1856 170 103 B. Mecklenburger 4 8 Schles. Bank. 4 99% 100 J 
dito 18595 108 / B. |Mainz-Ludwgh.| [127 B. Disc. Gom.-Ant. fd 
Präm.-Anl.18543%4|127% B.] Inländische Bisenbahn-Astien. | Darmstädter ..| b. 
St.-Schuld-Sch. 39 91B, Bresl-Sch.-Frb. 4 138%, B.|Oesterr. Credit| 897 1 
Bresl.8t.-Oblig.'4 _ dito Pr.-Obl.i4 97% B. dito Loose 1860 72% br. 
dito dito %%% — dito Litt. D. 40102 % B. Schl. Zinkhüt. A. 324% G. 


Die Bürsen-Commlsslon. 


—. —— . 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, | 


